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Juſtizſkandal in Bayern. 
Die Fememörder auf Anordnung des bayriſchen Juſtizminiſters Gürtler freigelaſſen. 

Der Femeausſchuß des Deutſchen Reichstages iſt ſeit 
Monaten an der Arbeit, die von Angehörigen der nationa⸗ 

len Verbände verübten Fememorde aufzukläxen. Was der 
reaktionären Juſtiz nicht gelungen war, iſt dem Femeaus⸗ 

ſchuß ſchon mehrfach gelungen. So wurde bekanntlich zuletzt 

noch der Mörder unſeres bayeriſchen Genoſſen Gareis durch 

den Femeausſchuß entdeckt. Der Femeausſchuß hat nunmehr 
beſchloſſen, ſeine Unterſuchungen in München fortäuſetzen, 

Dagegen haben nun die nationalen Kreiſe Bauerns einen 
Proteſtſturm losgelaſſen, weil ſie in der Tätigkeit des Feme⸗ 
ausſchuſſes in München eine Verletzung der bayeriſchen 
Reſervatrechte ſehen. Insbeſondere iſt es der bayeriſche 
Juſtizminiſter Dr. Gürtler, der in jeder Beziehung die 

Tätigkeit des Reichstagsausſchuſſes in München zu ſabotie⸗ 
ren verſucht. Aus dieſem Grunde hat er auch an die baveri⸗ 
ſchen Juſtizbehörden Anweiſung ergehen laſſen, daß Akten 
nur an den Femeausſchuß gegeben werden, wenn dieſe vor⸗ 
ken fl Juſtizminiſterium zur Prüfung übermittelt wor⸗ 

nd. 
Dieſe Verdunkelungsmanöver des bayertiſchen Juſtizmi⸗ 

niſters haben ihren beſonderen Grund. Gen. Dr, Levy hat 
kürzlich gegen den Juſtizminiſter Gürtler den Vorwurf er⸗ 

hoben, daß dieſer die Aufdeckung der Fememorde binter⸗ 
trieben habe und ſich ſo der Begünſtigung der Mörder ſchul⸗ 
dig gemacht habe. Dr. Gürtler hat darauf nur eine Er⸗ 

klärung losgelaſſen, in welcher er die Berechtigung der Vor⸗ 
würfe beſtreitet, obne jedoch auf die angeführten Einzel⸗ 

heiten einzugehen. Dr. Leyn iſt nunmehr in der Lage, eine 

ausführliche Darlegung über die ſkandalöſe Tätigkeit des 
Dr. Gürtler zu geben, die die Beweiſe erbringt, in welch 

unverfrorener Art der Juſtizminiſter die Aufdeckung der 
Fememorde verhinderte. Unſer Berliner Büro meldet 
bierüber: 

Am 4. März wurde in der Zuſamm bei Zußmarshauſen 

die Leiche eines Mannes gefunden mit etwa einem 

Dutzend Schüſſen durch Kopf und Körper, die 
Leiche zudem an Kopf und Füßen mit Pflaſterſteinen be⸗ 

ſchwert, alſo in der Abſicht in die Zuſamm gelegt, ſie zu ver⸗ 
ſenken. Die Leiche blieb zunächſt unbekannt. Einwohner 

von Zußmarshauſen erzählten, ſie hätten nachts ein Auto 
fahren hören und kurze Zeit nach der Durchfahrt etwa ein 
Dutzend Schüſſe vernommen, und zwar aus., der Kichtung, 
in der ſpäter die Leiche gefunden wurde. Die Aufmerkſam⸗ 
keit ber Polizei wandte ſich daher in erſter Linie auf drei 

Automobile, die von einer Kontrolle in Augsbura in jener 

Nacht feſtgeſtellt worden waren. Ein Auto blieb unermittelt, 

das andere war unverdächtig, das dritte trug die Nummer 
IIA 7882. 

Am 9. März wurde dieſes Auto als der Landeslei⸗ 
tung der Einwohnerweyr gebörig feſtgeſtellt und 

am aleichen Tage die Leiche als die des Kellners Hartung 

erkannt. Der Verdacht lenkte ſich daher auf dies Einwoh⸗ 
nerwebrauto, und in der Zeit zwiſchen dem 9. und dem 

11. März wurde folgendes mitgeteilt: 
Hartung hatte mit der Einwohnerwehr in Verbindung 

geſtanden und hatte von ihr, d. h. von dem Leiter ihrer 

Waffenabteilung, einem Oberleutnant Braun, wiederholt 

Geld zu erlangen verſucht. Bereits am 15. Februar war auf 

Hartung, der in Begleitung des Braun bei Nacht durch den 

Engliſchen Garten gegangen war, ein Attentat mit Tot⸗ 

ſchlägern verübt worden, während Braun bei dieſem Ueber⸗ 

jall völlig unverſehrt blieb. — 
Am 10. März wurden die Teilnehmer der Automobil⸗ 

fahrt feſtgeſtellt. Es waren: ein Student Neunzert, ein 

Rittmeiſter a. D. Beurer, ein Student Bally, ein Student 

Schwefinger. Es wurden bei ihnen Hausſuchungen vorge⸗ 

nommen. Man fand Piſtolen von 7 und 9 Millimeter Kali⸗ 

ber, das Kaliber von den Geſchoſſen, die in der Leiche des 
Hartung gejunden worden waren. Die Vernommenen 

gaben zu, in jener Nacht von Augsburg über Zußmars⸗ 

haufen nach Ulm gefahren zu ſein und am 4, März von Ulm 

wieder nach München mit der Eifenbahn zurückgereiſt zu 

jſein. Sie beſtritten die Mordtat. Am 5. März morgens 

war jedoch auf dem Eiſenbahngleis zwiſchen Augsburg und 
München, d. h. auf der Strecke Ulm—München, eine dem 

Hartung gehörige Ledermappe mit der blutigen und von 
Schülfen durchbohrten Mütze gejunden worden. 

Dazu kam: die Zuſamm iſt ein ſeichtes Flüßchen, in der 

Leichen nicht verſenkt werden können. Sie bat nur einise 

ganz wenige tiefe Stellen. Gerade an der Stelle, in der die 
Leiche lag, iſt eine ſolche Tiefe. Sie mußte alſo von Orts⸗ 

kundigen verſenkt worden ſein. Es ergab ſich: der Ritt⸗ 
meiſter Beurer, einer der Mitfahrer, iſt aus Zußmars⸗ 

hauſen gebürtig, dort wohnhaft, ein eifriger Jäger und, 
wie er ſelbſt ſagt, mit den Gewäſſern genau bekannt. 

Infolgedeßſen wollte am 11. März abends die Ab⸗ 
teilung VI der Münchener Politeidirektion, die volitiſche 
Abteilung, die bisher den Fall bearbeitet hotte, zugreifen 
und die Teilnehmer an der Fahrt verbaften. 

In dieſem Augenblick griff Pö hner, der Poligzeipräſi⸗ 

dent, ein. Er übertrug am 11. März abends die Bearbei⸗ 
rung diefer Sache von der Abteilung VI auf die Abteilung I. 
D andvt Beamte, denen der Sachverhalt bis dahin völlig 
fremd war. 
Der damals mit der Sache befaßte Augsburger Staats⸗ 

anwalt Krick, der während der Unterjuchungen nach München 
gekommen war und der in der Münchener Polizeidirektion 
amtierte, ſchrieb die Haftbefehle aus — bei den Volksgerichten 

erließ der Staatsanwalt die Haftbefehle. Am 14. März mittass 
reiſte der Staatsanwalt Krick in dem Gefühl, den Pkord nun⸗ 
mehr geklärt und das Seinige zur Feſtnahme der Täter getan 
zu haben, nach Augsburg zürrück. Iwei Täter ſaßen bereits, 
die übrigen wurden noch gejucht. Ihre Verhaftung ſtand im 
Laufe des 14. oder 15. März bevor. 

Dann wurde der Staatsanwalt gemeinſam mit dem 
Oberſtaatsanwalt plötzlich zum Juſtizminiſterium beordert, 

wo ſie mit Dr. Gürtner eine Unterredung hatten. Das Er⸗ 
gebnis der einſtündigen Beſprechung im Inſtizminiſterimm 
war folgendes: Der gleiche Stantsanwalt, der 24 Stunden 
Uuwur die Haftbefehle unterzeichnet hatte, ging nach der   

Unterredung mit Gurtner am 14. März 1921, nachmittags 
4 Uhr, auf die Polizeivirektion München und ordnete an: 
1. Auſhebung der Haftbefehle, 2. Rückgabe ver beſchlagnahm⸗ 

ten Piſtolen un vie Täter, obgleich vieſe Piſtolen bisher nur 
ſanz oberflächlich von einem „Sachverſtändigen“ — einem 
inwohnerwehrmann — angeſehen worden waren, ver geſagt 

buieg, vermutlich ſei aus dieſen Waffen nicht geſchoſſen 
orden. 

Was auf der Polizeivirektion geſchah, wird am beſten dar⸗ 
geſtellt vurch die Ausfage des Regierungsrats von Merz, des 

Leiters der Abteilung 1 der Polizeidirektion. Er ſchildert die 
Vorgänge folgendermaßen: Als der Staats anwalt zu ihm ge⸗ 
kommen ſei, um ihm zu erklären, Daß er die Haftbefehle auf⸗ 

hebe und die Waffen zurückgebe, habe er dem Staatsanwalt 

vordgehalten, das ſei doch ganz unmöglich, nach Lage der Sache 

ſeien doch die Täter überführt und ſtünden umnmittel⸗ 

bar vor einem Geſtändnis. Es ſei doch ganz unmöglich, nun⸗ 

mehr die Haftbefehle aufzuheben. Das alles habe 

auf den Staatsanwalt keinen Eindruck gemacht. Er habe die 

Haftbefehle aufgehoben und die Rückgabe der Waffen angeord⸗ 
net. Er, Merz, habe dieſes Vorgehen für ſo unmöglich gehalten, 

daß er am folgenden Tage — am 15. März — alle ſeine Be⸗ 

obachtungen und Einwendungen gegen dieſes Verſahren ſchrift⸗ 

lich niedergelegt und den Akten beigefügt habe. Darauf ſei er 

am 16. März in das Zimmer des Polizeidirektors Rahmer 

beſchieden worden; in dieſem Zimmer ſeien Kraus und Rahmer 
anweſend geweſen. Oberſtaatsanwalt Kraus habe ihm barſch 

erklärt, er vertkenne ſeine Rolle als Hilfsorgan der Staats⸗ 

anwaltſchaft: er habe deren. Anweiſungen Folge zu leiſten und 

mehr nicht. Nahmer habe ihm ernſt zugeredet, er möchte doch 

ekeine dienſtlichen Dummheiten begehen“ und ſeinen ſchrift⸗ 

lichen Vermert wieder von den Akten zurücknehmen. Dadurch 

habe er ſich beſtimmen laſſen, dieſen Vermerk zurückzunehmen⸗ 

Nun ſoll Herr Gürtner erklären, ob das ein Eingriff in ein 

Verfahren iſt oder nicht! 

Der Kampf um Poincarés Finanzvorlage. 
  

Die Finanzkommiſſion der Kammer hat am Donnerstag⸗ 
vormittag die Diskuſſion ver Finanzentwürfe Poincarss fort⸗ 

geſetzt. Die⸗Disluſſion war ziemlich lebhaft um einige Abände⸗ 

rungsanträge, die von verſchiedenen Mitgliedern eingebracht 
worden waren. Als Poincaré davon erfuhr, begab er ſich ſofort 

perſönlich vor die Kommiſſion, wo er nochmals erklärte, daß 

er keine Abänderungsvorſchläge annehmen werde außer dem⸗ 

jenigen, der einen Krebit von 6 900000 Franken zur Erhöhung 

der parlamentariſchen Diäten auf 45 000 Franken pro Abgeord⸗ 

neter vorſteht. Der Entwurf wurde dann in unveränderter 

Form mit 19 gegen 13 Stimmen bei einer Enthaltung ange⸗ 

nommen. Da 24 Stunden zwiſchen der Annahme eines Ent⸗ 

wurfes durch eine parlamentariſche Kommiſſion und der Dis⸗ 

kuſſion im Plenum verſtreichen müſſen, wird die Debatte in der 

Kammer erſt am Sonnabendvormittag beginnen. Irgendeine 

Gefahr, daß die Kammer im Plenum die Vorlage ablehnen 

könnte, beſteht nicht, wenn auch Poincars vorausſichtlich nicht 

mehr vie ſtarte Mehrheit um ſich ſcharen wird, die er bei der 
Abſtimmung am Dienstag erhielt. Man ſieht „ 2 gut, wie ihn 

die reaktionären Parteien der Kammer und der Teil der Radi⸗ 

kalſozialiſten, die ihm am Dienstag zuſtimmten, nachdem ſie 
jeinen Regierungsantritt mit allen Mitteln herbeigeführt und 

lärmend begrüßt hatten, jetzt in entſcheidender Stunde im 

Stich laſſen könnten. Die auf die ſozialiſtiſche Partei be⸗ 

ſchränkte Oppoſition ſoll, wie verlautet, beabſichtigen, ſich an 

der Debatte über den Finanzentwurf Poincarés überhaupt 

nicht zu beteiligen und nur durch Vincent Auriol den ſozialiſti⸗ 

ſchen Gegenentwurf entwickeln laſſen. Unter dieſen Umſtänden 

wird die Finanzvorlage Poincarés zwar leine enthuſiaſtiſche, 

aber eine beſtimmte Mehrheit in der Kammer finden. 

Das Verhängnis iſt nun, daß Poincars mit der neuen 

ungeheuren Steuerlaſt, die er damit Frankreich aufbürdet, dem 

Lande ein völlig zweckloſes Opfer zumutet. Nach der Auf⸗ 

faſſung aller internationaler Fachleute werden die Mehrein⸗ 

nahmen, die daraus dem Budget zufließen, ſchon in Kürze auſ⸗ 

geſogen werden, zum Teil durch die Kapitalflucht, die aller 

Vorausſicht nach noch größeren Umfang annehmen wird als 

bisher, zum anderen Teil durch die unvermeidlichen wirtſchaft⸗ 

lichen Rückwirkungen dieſer Steuern ſelbſt⸗ Dieſe müſſen 

logiſcherweiſe die Aufwärtsbewegung des allgemeinen Steuer⸗ 

niveaus beſchleunigen und damit automatiſch zu einer neuen 

Vermehrung des Notenumlaufs führen. 

Franzöſiſch⸗belgiſche Gemeinſchaft. 
„Die Zuſammenkunft zwiſchen den belgiſchen Miniſtern 

Vandervelde und Francqui und Briand und Poincaré 

ſcheint einer größeren diplomatiſchen Ausſprache zwiſchen 

Frankreich und Belgien zu gelten. Nach den Morgenblät⸗ 

tern wird zuerſt eine Beſprechung zwiſchen Poincaré und 

Francqut ſtattfinden, woberi die beiden Staatsmäuner die 

Möglichkeiten für die beiden Länder prüfen werden, ihre 

Finanzſanierung Hand in Hand vorkunehmen oder minde⸗ 

ſtens nicht durch entgegengeſetzte Maßnahmen die Finanz⸗ 

ſanierung des einen oder anderen Landes zu lähmen, Daran 

wird ſich eine Beſprechung zwiſchen Vandervelde und 

Briand anſchließen, und zwar über die Probleme, die durch 

den Einkritt Deutſchlands in den Völkerbund im September 

in internationaler Beziehung aufgeworfen werden könnten. 

Endlich wird dann eine dritte Ausſprache zwiſchen den bei⸗ 

den belgiſchen Miniſtern und Briand ſtattfinden, an der auch 

Poincaré teilnehmen wird. 

Oeutſcher Mwlomatenwechſel in London. 
Der diplomatiſche Korreſpondent des „Dally Heralb“ de⸗ 

richtet, daß die deutſche Regierung bei der britiſchen Regierung 

wegen einer eventuellen Entſendung des ehemaligen deutſchen 

Botſchafters in Waſhington, des Grafen Bernſtorff, als Rach⸗ 

folger des deutſchen Botſchafters Sthamer nach London vor⸗ 

gefühlt habe. Es habe ſich, wie üblich, um einen erſten völlig 

unoffiziellen Schritt gehandelt, um feſtzuſtellen, ob Graf 

Bernſtorff persona grata ſei. Das engliſche Auswärtige Amt 

habe jedoch zu verſtehen gegeben, daß es eine Verſönlichkeit 

vorziehen würde, die nicht mit der deutſchen Diplomatie der 

Kriegs⸗ und Vorkriegszeit verbunden ſei. Der diplomatiſche 

Korreſpondent fügt hinzu, daß der Zwiſchenfall bei der jüng⸗ 

ſten Tagung der Völlerbundsliga mit der Haltung der eng⸗ 

liſchen Regierung in einem gewiſſen Zuſammenhang ſtünde.   

  

SGbjzialiſtiſche Wohnungspolitik in Wien. 
Nabikaler Mieterſchutz. — 25 000 neue Proletarierwohunngen. — 2 Prozent Friedensmiete. 

Von Hugo 

Die feſtgefügte ſozialdemokratiſche Mehrbeit im Wiener 

Rathaus hat es uns ermöglicht,, in ſehr großem Stil ſozia⸗ 

liſtiſche Politik zu treiben. Geſtützt auf eine einige 

Arbeiterklaſſe, geſtützt auf eine ſtetig wachſende Mehr⸗ 

heit im Rathaus (nach der Revolution 60 Prozent. jetzt 

65 Prozent), konnten wir das Kapital in ſeinem konſerva⸗ 

tivſtem und ſeſt verankertſten Punkte angreifen, beim 

Gruünd und Boden. 
Das Entſcheibende und grundſätzlich Neue in der Politik 

der Stadt Wien iſt der Verſuch, in ſehr großem Stil Woh⸗ 

nung und Obdach durch die Gemeinde zur Verfügung 

zut ſtellen. Die Wohnungspolitik Wiens iſt im echteſten 

Sinne ſozialiſtiſch und konnte nur von Sozialſten durchge⸗ 

führt werden. Denn das Bürgertum iſt unter Umſtänden 

zu allerlei Reformen bereit, aber auch das fortgeſchrittenſte 

Bürgertum iſt unfähig und nicht willens, das Monovpol des 

Haus⸗ und Grundbeſitzes anzutaſten. ů 

Wien hat den Mieterſchutz von Kriegsseiten ber 

gehalten. Die Wirkung war, das 

die Miete jetzt nur mehr 2 Prozent der 
Friedensmiete 

beträgt für zum Teil ſehr gute Wohnungen, während man 

heute in Deutſchland 104 Prozent Kriedens⸗ 

miete zäahlt, ohne daß ein Ende des Steigens der deutſchen 

Mieten abzuſehen iſt. Vor neWens der verſchlang die Miete 

etwa ein Viertel des Einkommiens der Arbeiter bei ſchlech⸗ 
ten Wohnungen. —— 

Die bürgerliche Regierung Deutſch⸗Oſterreichs verſucht, 

durch ein Geſetz den Mieterſchutz der Stadt Wien zu zer⸗ 
brechen. Der letzte Vorſchlag der Regierung lautet auf 28 

Prozentder Friedensmiete für die nächſten ewet 
Jahre, dann Aufhören jeder Begrenzung. Für uns iſt 

dieſer Vorſchlag völlig und gänzlich mannehmbar, völlig 

undiskutabel. Die Soztialdemokratie führt keine Erörterun⸗ 

gen über dieſes Geſetz und läßt keine Erörterungen zu. Die 

Sozialdemokratie würde eine Aenderung des jetzigen geſetz⸗ 

lichen Zuſtandes mit allen Mitteln, die ihr zu Ge⸗ 

bote ſtehen, verhindern. 

Wir haben die Euteignung des großen Hausbeßes burch⸗ 

geführt, weil die ſozialiſtiſche Forderung, daß Grund und 

Boden Eigentum der Allgemeinheit ſei, mit den wirtſchaft⸗ 

lichen Notwendigkeiten Deutſch⸗Oeſterreichs ſich deckt. 
Deutich⸗Oeſterreich muß die Hältte feiner Nahrungswittel 

Breitner. 

und den größten Teil ſeiner induſtriellen Rohſtoffe auf dem 

Weltmarkt kaufen und dazu ein Aufgeld für den Bahu⸗ 

transport bezahlen, da Oeſterreich ungünſtigdg gelegen iſt. 

Auch für den Export ſteht kein Waſſerweg zur Verfügung. 

Deutſch⸗Oeſterreich muß alſo mit Exportländern konkur⸗ 

rieren, die unter weit cünſtigeren Bedingungen produßzieren. 

Um daher konkurrenzfähig zu bleiben, müßte man die 

Löhne herabſetzen. Das iſt jedoch abſolut unmöglich, da 

die Löhne der öſterreichiſchen Arbeiter ſchon im Frieden 

hinter den Löhnen anderer Induſtrieſtaaten weit zurück⸗ 

geblieben waren. Man kann nicht die Arbeitsfreudigkeit 

der Arbeiterſchaft vernichten oder gar die Arbeiter unter 

das Exiſtenzminimum herunterdrücken. 

Aber eines war möglich. Man konnte aus den Produk⸗ 

tionskoſten der Arbeit die Wohnungsausgaben 

ſtreichen. Nun kann man nicht mehr zurück, denn das 

Lohnniveau hat ſich dieſem Zuſtand angepaßt. Die Auf⸗ 

hebung des Meiterſchutzes würde die Exportinduſtrie in 

ihrer Exiſtenzgrundlage gefährden und die Lebenshaltung 

der Arbeiter nicht mehr menſchenwürdig werden laſſen. 

Deshalb halten wir am Mieterſchutz feſt und überlaſſen die 

Häufer nicht mehr der Privatſpekulation. 

Wir bauen aus laufenden Steuermitteln und 

nicht auf Anleiben, weil wir die Mieten nicht durch Binſen 

und Amortiſation der Anleihen vergrößern wollen. Bei den 

heutigen Kapitalzinſen und den geſteigerten Bankoſten wäre 

eine Miete von 150 Prozent der Friedensmic notwendig. 

Die niedrigen Mieten der neuen Häuſer ſind ih niedrig 

wie die Mieten in den alten Häuſern. Un:« Sohnungen 

ſind ſo ſehr billig, weil wir ſie auf laufen! Steatern er⸗ 

bauen. Die Wohnbauſteuer bieträgt im Wöchſtfalle für 

Wohnungen 42 Prozent der Friedensmiete, für Geſchäfte 

nur 15 Proz. Dieſe Steuer iſt jedoch für Arbeiterwohnun⸗ 

gen ganz niedrig gehalten. 

Ein rEoletarierwohnung mit zwei Zim⸗ 

Mern unb Küche koſtet im Durchſchnitt 

8 Mark im Mo.nat. 

Vom 1. Januar 1924 bis Ende 1927 werden wir 25 000 

neue Wohnungen fertiggeſtellt haben. Dann werden 

wir ſogleich 5000 neue Wohnungen in Anartif neb⸗ 

men. Darauf werden wir — unterdeffen ſind Neuwabken — 

ein neues Programm aufſtellen.  



Wir betrachten den Wohnbau als ſtädtiſche Angelegenheit, 
E andere Gemeinden nur die Verſorgung der Ge⸗ 

meindeangehbrigen mit Gas, Elektrizität und, Waſſer, und 

etniger Wohlfahrtspflege für nötia halten. Dabet Itefert 

Wien Waffer, Gas, Elektrizität mei gilliger als irgendeine 

andere Stadt der Welt, de bie Stadt nichts dabeer⸗ 
übrigen will. 

Der Wert der alten Häuſer beträgt gegenwärtig nur 10 

vis 15 Prozent des Vorkriegswertez, Die Grundſtücke 

Haben heute 10 bis 20 Prozent ihres, Friebenswertes— Die 

Gemeinde benutzt dieſe Lage, um Häuſer und Grundſtücke 

pillig aufzukaufen. Ein Viertel des Baubodens 

iſt heuteſchonin der Hand der Gemeinde. Dieſe 

Entwicklung wird dahin führen, daß 

Wien einſt der einzige Haus⸗ und 
Grundbeſfiber 

ſein wirb. 

Die Stadt gewährt ein gewiſſes größeres Entgeaen⸗ 

Lommen denjentgen Hausbeſitzern, insbeſondere alten 

Leuten, die ihre Häuſer an die Stabt vertaufen wollen. 

Dieſe alten, Leuke erhalten eine Leibrente, die etwas höher 

iſt, als oͤte Zinſen der Verlaufsſumme des Hauſes am freien 

arkt. Damil wird die Zahl der unzufriebenen Hausbe⸗ 

fitzer heminbert. Schon jeßt iſt die Gemeinde Wien der 
Tüßte Hansbeſitzer und wird am Ende 1827 über 30000 bis 

5 000 Mohnungen verfſigen. 

Die Gemeinde gibt jedoch nicht bloß Obdach im arößten 

Stil — dies wäre ſchon viel geweſen. Wien bat vielmehr 

auch auf dem Gebtete der Wohnkultur große Fortſchritte 

emacht. Die neugeſchaffenen Wohnungen ſind ſchön und 

onnig, baben faſt ſämtlich Valkons oder Erker, in allen neu⸗ 

OSbbunmng Wohnungen licat das Kloſett in der geſchloſſenen 

Wohnung. Früher waren 95 Prozent ber Wohnungen in 

Wien ohne eigenes, adgeſchloſſenes Kloſett. Jeder Raum 

in ben neugebanten Hänſern iſt direkt belichtet. Gangküchen 

oder gar Gangwohnungen gibt es nicht mehr in den neuen 

Häuſern. Gas und elektriſches Licht ſind überall vorhanden; 

ſie ſind nicht nur das Privilca der Beſitzenden, während 

früher Petroleum für Arbeiter gut geung war. Jede 

Wohnung hat eine eigene Waſſerleitung, während früher ſich 

Dis zu 10 Parteten darin teilen mußten. Wien hat auch mit 

dem Prinziy der Bodenſpekulanten aufgeräumt, die zu wenig 

Raum für Höfe ließen, um den Boden auſs äußerſte auszu⸗ 

nutzen. Die Gemeinde Wien verbaut nur 40 bis 50 Prozent 

des Baugrundes. 

Die zahlreichen Wohnblöcke, die je mehrere Hundert Ein⸗ 

bis Dreizimmerwohnungen für Arbeiterfamilien enthalten, 
ſind eine Sehenswürdigteit Wiens geworden. Ihre Namen, 

wie Laſſallehof, Viktor⸗Adler⸗Hof uſw., deuten auf den ſozia⸗ 

liſtiſchen Urſprung hin. Alle dieſe Wohnblöcke haben Ein⸗ 

richtungen der Wohlfahrtspflege, verfügen über Bäder, Kin⸗ 

dergärten, zentrale Waſchküchenanlage uſw., ſind alſo Volks⸗ 

wohnungsbauten im beſten Sinn und nicht dem Profit der 

Hausbeſitzer, ſondern der Wohlfahrt der Mieter gewidmet. 

Ein Stamm von bald 25 000 Wohnnngen iſt da, und wie 

immer der Ausgang uunſerer Kämpfe jein wird, das 

Niveanu der Arbeiterwohnung iſt jedenfalls gehoben. Das 

Wohnbedürfnis des Arbeiters iſt geſteigert wor⸗ 

Den. Früher hatte der Arbeiter das Bedürinis zu eñen und 

zu trinken, Ve⸗ Sonntags gut zu kleiden und beſſeren oder 

ſchlechteren Vergnügungen nachzugehen. In bezug auf das 

Wohnen war der Durchſchuittsarbeiter abgeſtumpſft. Die 

Wohnungen waren unwürdig. Bettgänger⸗ (Schlafburſchen 

ſagt man in Deutſchland dazu) waren in Wien in allen Ar⸗ 

beiterwohnungen abiolut ſelbſtverſtändlich. 

Früher beherrſchte die Sorge um die Miete alles Sinnen 

und Trachten jeder Arbeiterfamilie, denn der Hausherr war 

in jedem Augenblick in der Lage, zu kündiaen, und der 

Umzug war ſehr teuer. Es beſtand deshalb ein Sklaven⸗ 

finn der Hausbewobner gegenüber den Wiener 

Haustyrannen, die eine ungeheure Machtfülle hatten, weil 

jle ihre Mieter jederzeit auf die Straße ſetzen konnten. 

Von den 43 ◻½D Hänfern in Wien iſt während der Infla⸗ 

tion etwa ein Drittel in den Beſis ausländiſcher 

Spekulanten übergegangen. Ein weiterer erheblicher 

Zeil der Häuſer gehört öffentlichen Körperſchaften. Indivi⸗ 

duelle Hausbeſitzer ſind nur etwa 15000 bis 20000 vorhan⸗ 

den, die vieliach als Ladeninhaber, Gaſtwirte uſw. von den 

außergewöhnlich niedrigen Ladenmicten einen Nuszen ziehen, 

der ihren Verluſt als Hausbeſißer einigermaßen ansgleicht. 

Die meiſten Hausbeſitzer baben ſich beute läugſt von den 

Häuſern getrennt, da ſie ſeit 1922 keine Miete mehr bekom⸗ 

men haben. 
Demgegenäber gibt es in Wien etwa 650 000 Familien⸗ 

banshalte, die mit all ihren Angebörigen Nutznießer des 

Mieterichutzes und der niedrigen Mieten jind. 

  

Die Miener Arbeiterſchalt bat begonnen, die Früchte 

ihrer Einigkeit zu ernten. Kein Wunder, daß wir allein in 

Wien 30000O organiſtierte Genoſſen, unb Genoſ⸗ 

ſinnen zählen, die angeſichts der handgreiflichen Erfolge 

ſoztalbemokratiſcher Aufbauarbett mit ganzer Seele unferer 

Bewe gung dienen. 

Fortbauer des engliſchen Vergbanhampfes, 

Nach Beendigung der Nachmittagsſitzung, des Vollzugsaus⸗ 

ſchuſfes ves Bergarbelterverbandes erklärte der Sekretär Cook, 

mit Ausnahme eines Bergwerkes in Warwickſfhire ruhe überall 

die Arbeit, abgeſehen von den Arbeiten zur Inſtandhaltung der 

Gruben. Morgen werden auf der Delegertenverſammlun die 

einzelnen Velegterten ſider die Lage in ihren Bezirken berichten. 

Ueber die Vorſchläge, die der Volizugsausſchuß morgen machen 

werde, ſagte Coot, daß die äußerte Grenze deſſen, zu der die 

Führer der Bergleute gehen wolten, die Annahme der gemein⸗ 

ſam mit den Vertretern der Kirchen aufgeſtellten Dentſchrift 

el, unter Harer Auslegung der letzten Kiauſel dieſer Denk⸗ 

ſchrift wegen einer ſchiebsrichterlichen Eutſcheidung über die 

künftigen Arbeitsbedingungen nach Ablauf von vier Monaten, 

während deren die Arbeitsbedingungen aus der Zeit vor dem 

Ausſtand gewährt werden mühten. Eine Verlängerung der 

Arbeitszeit lomme nicht in Frage. In dieſem Punkte dürfte 

es keine ſchiedsrichterliche Entſcheidung geben. Aus der Tat⸗ 

ſache, daß Cook auf der Gewährung der früüheren Arbeits⸗ 

bedingungen für die Dauer von vier Monaten beſteht und daß 

am Sonnabend vier Vertreter des Bergarbeiterverbandes nach 

Amerika reiſen werden, um bort Geldbmiitel zur Fortſetzung des 

Kampfes aufzubringen, wirb geſchloſſen, daß die Führer der 

tachnen mit der Forwauer des Streits für mehrere Wochen 

rechnen. 

    

Mplomatenwechſel in Deutſchland. 

Der Reichspräſident hat ernannt, den bisberigen Leiter 

der Kulturabteilung des Auswärtigen Amtes, Miniſterial⸗ 

direktor Heilbronn, zum Generalkonſul in Zürich an Stelle 

des in den Ruheitand tretenden Leiters des Generalkonſu⸗ 

lats in Zürich, Dr. Reinbold; den Geſandten in Bukareſt, 

Freytag, zum Leiter der Kulturabteilung des Auswärtigen 

Amtes; den Geiandten in Kopenbagen, v. Mutius, zum Ge⸗ 

ſandten in Bukareſt; den Generalkonſul in Barcelona, von 

Haſſell, zum Geſandten in Kopenhagen: den Geſandten in 

Kowno, Schroetter, zum Generalkonſul in Barcelona und 

den Geſandten Morath zum Geſandten in Kowno. 

Auch der deutſche Konſul in Danzig, Dr. Liedtke, iſt von 

hier abberufen worben, um im Auswärtigen Amt tätig zu 

ſein. Dr. Liedtke iſt ein Kind des Oſtens und hatte ſich 

anfänglich der jnriſtiſchen Laufbahn gewidmet. Bei Errich⸗ 

tung des deutſchen Generalkonſulats in Danzig trat er in 

den diplomatiſechn Dienſt über und war ſeit dieſer Zeit als 

Konſul in Danzig tätig. 

Das Saargebiet zur Wührungsfrage. 
Die Handelskammer Saarbrücken. der Vorſtand des 

Wirtſchaftlichen Vereins, ſowie Vertreter der Handwerks⸗ 

kammer und des Handwerksbundes haben vorgeſtern zu ber 

Währungslage im Saargebiet Stellung genommen und ihre 

Auffaſiung in einer Entſchließung niedergelegt, die der Re⸗ 

gierungskommiſſion des Saargebiets mit ber Bitte übermit⸗ 

telt worden iſt. 1 an das Geufer Sekretariat des Völker⸗ 

bunbes weiterzuleiten. In der Entſchließung beitzt es u. a. 

daß die Wirtſchaftskreiſe bes Mn Srcbit einmütig ſinb in 

dem Wunſche nach einer balbigen Stabiltiſterung der Saar⸗ 

léndiſchen Währungsverhältnifſe. Zu den allgemeinen Schä⸗ 

digungen, durch die Verſchlechterung der franzöſiſchen Wäh⸗ 

rung käme hinzu, daß Frankreich das Saargebiet, trosdem 

es franzöfiſches Währungsinland geworden iſt, als Wäh⸗ 

rungausland behandelt. Abhilfe ſei aber nur dadurch mög⸗ 

lich, daß das Saarzollproblem im vollen Umfange ſeine 

Löſung Hndet und daß dem Saargebiet ſeine naturgemäßen, 

wirtſchaftlichen Verbindungen mit dem übrigen Deutſch⸗ 

Land ſichergeſtellt werden. Die Wirtſchaftskreiſe des Saar⸗ 
gebiets richteten darum an die Regierungaskommiſüan und 

den Völkerbund das dringende Erſuchen. ſofort die Vorbe⸗ 

dingungen für den Uebergang des Saargebiets zur Wert⸗ 

beſtändigkeit zu ſchaffen. Gleichzeitig wird gebeien, Schritte 
zu tun, daß Frankreich das Saargebiei im vollen Umfange 
Sei der Kreditgewährung mit dem übrigen fransöſiichen 
Währungsgebiet gleich behbandelt. 

  

Rambock und die Maus. ů 
Von Willibald Smankowili. 

Der Mittelſchullebrer Julian Rambock aing abends zu 

Beit. Es wäre vielleicht ganz Iuſtig, zu beſchreiben. wie dies 
geſchah, denn Rambock war entſchiedener Jungacielle, zwei⸗ 

Undfünfzig Jahre cit und überaus ne. Eycs das iſt 

icht ſo wichtig, auch iß dieſe kleine Geichichte nicht ſo luſtis. 
wie es den Anſchein hat. 

NRamboc batte gerade die Lamwe ausgeblaſen, die Decke 
bis zu ſeinem wohlgebildeten Adamsapfel binauigezogen 

nend gedachte mit Juhilfengeme von Syritellungen Wügender 
Kornfelber, ziehrader Wolken und triſter Reßenſturmnächtc. 
Jowie einer kalten Stirnkompreße ſich den poröſen Schlaf 
des Nervenſchwachen zu erſchleichen.— da kam die Maus. 
Sie kam, wie in allen lesten Näachten, aus jener verbängten 
Ecke, Karin ein Paar ererbter Wililärſliefel mit melancholts 
eivgeknickten Hälſen vom großen Kricge träurmten unb pch 
die erniedrigende Nachbarſchaft non alten Jabraüngen einer 
rähagvaiſchen Zeitſchrift. einem Stoß korrigierter Schulbeite 
ließ einigen lecren Kynſervenbüchſen arvßrrütig gefallen 
ließen. 
Die Mams, wuste Rambock. als er bas ſchüchterne 
Scharren böries er lauſchte mit angebaltenem Atem. Socs es 
Blieb ſtill. Schon hoffte er ßich gesã Haben, doch da 
keer es wieder das Arasen, Scarren, Scleiien, biesraal in 
Launt uud frech, das in Herrn Rambock der fürchterliche Ge⸗ 
Hanuke an eine Natte erWachte. Fröftelnd Iaa er db- 

Der Verjuch. die Sampe auis neue anzusünden. icheitert. 
EE Rambod verbrannte ſic an ders noch Keurf erbtscer 
— e da Ds Dnd IAsger⸗ 81 jente nünrarbr einen 

Sen Brand, oei er sablreiche Seuiser von 
sab und kopfie dDenn bei ſetaer Birt her ven ked 

Fraultin Mertba., eines icner jpäten Mädchen, deren 
SHolfrungsi3Higseit rai Feinerz Sedensalter zu erſöichen ner⸗ 
Kad, naba burd eine vergeideie Slastär ron der nächt⸗ 
lichen Sorge des Herrn Wettelichalleßrers Kenntnis. Sie 
Aicgtete Ius eine Masttefalle, nuderte fi noch roiſc Sren 
KSecSten Arra und reichte des Serkzeug durch die Tärſpalie 

Eimes, Seee are ee Le r vorßeig eden Di⸗ 
Diläsrittefel, ichte die Kerze and Segab lid wieder auet 

Doscß an Laude wer an ri mehr zudenten. Des Sor⸗ 
Sendemtein bickes derkden Iukmenirs, pas die Traan 
kines Tiers Begeckte Sundelte jür Rautboct die Rde Sende 
ir eine Stärde der Abentener and Serbrechen Der Sebrer 
Eeaierte niit 1eisera Iogis geinkten Hirn folgenden Sers⸗ 

  

   
  

  

       

  

   

    

Ein kleines, ſchenes Tier, mus musculus, der Fami 

Nager angehörend, trieben Hunger und Angft in das Bereich 
ſeines grimmigſten Feindes. Gewiß, es war vielleicht ſchkäd⸗ 

lich, beſtimmt läſtig, doch in welchem Verhälknis ſtand die 

Tai zu dem Grade der Beſtrafung, die er ibm sugedacht 
batie? Und welchen Schaden fügte es ihm denn zu? Es 

luchte in ſeiner Stube nach Speifereiten auf dem Tevpich 
lagen ſicher ein paar Broiamen, Iag eine berabgefallene Käſe⸗ 
kruſte, ein winziges Stücklein einer Bratkartoffel, Dinge, 

keinem zu Nutzen, dem kleinen Tier aber Leckerbißſen erleſen⸗ 
ſter Art. Was taf es ihm jonm noch für Schaden? Es ſchnup⸗ 
perte in der Auft den verwehenden Dünſten von Gebratenem 
nach, es lief nmber. ſpielte nrit einem Fetzen Papier, benagte 

ichlimmſtenfalls eine Zeitung., und ſonjt ..? Freilich, es 

ſtörte empfindlich die Kachtrube, derer er dringend bedurfte, 

um feinen Unterricht in den nenen Sorachen wirkungsvoll 
Darchsuführen. Dieſes Momrent moa ſchon ſchwerer, doch war 
es ſchwer genng, Geiangenſchaft vder gar Tob einer Kreatur 
Eu Lechfferfigen? 

Schon war Rambock nahe baran, die verfinchte Manſefalle 
cnis ſeinem Zimmer zu entfernen, da geſchab das Furchtbare: 
es gab einen kleinen Knal. 

Blitichnell ſchos Karbock ans ſeinem Bette empor. Er 
vermochte zunächſt keinen weiteren Gedanken zu faßen, denn 

Diejer eine wucks rieicngrrß ans ſtiner Seele: die Tat mar 
geichehen, ohne Paß er üch zur Berhindernng. Sie allein in 
ſeine Hanud gegeben mar, aufgerafft bärte. Er kam nich wie 
ein leichtfrrtiger SKichter vor, Ler, obne tieferen menichlichen 

Ermsägumgen Ples zu gesen, nach der nackten, erbarmungs⸗ 

Ipoſen Formel nerzrieil hatie. Doch im gleichen Angenblick 

kam üUm auch das beſeligende Gefühül. daß es noch nicht zu 
rsied Weant daß es noch E Sens nan n gab, dcs Uurecht 
riebez zA mathen. 8 nun nuuwiberbriglich für 

iDn feit, Deß er die Raus Vefreien werde. — 

  

  

  

Sykalbeiässt 
Samae geches 
Kaus in ciner Ecke. Das Sücklein gerönßeten Brr 
ae i're Seiasgenſcheht verbankte, iGien nict mehr 

cuch SDie nabe Anseienbeit Sres Derberbers galt ihr 
nichns. Die faukelades Aenglein ferr auf einen Fleck ge⸗ 

käS328—, Höcäe ße Se. nas der Aeine Köorper bebte in Erwer⸗ 
Zg Des Eyrmenden Tebes. 

Herr Neubeck ergiend freijes Miigefähl. uad bas gütige 
SDeln eincs, Der Seis. dass er helfen kanh, verics'nte ßein 

äit den Stten der Finger und dir Fatble weit von fich 
Daliend feSäe er Ee auf den Tüfcs⸗ Saue Weile Sattee Ser⸗ 
Narbock narh. i elcder Sese er dem Tier zur Freiheit 

  
  

Nene Kampflage in China. 

„Times“ melden aus Tientſim, der Feldzug gegen die 

„nationalen“ Streitkräfte ſet beendet. Die Einnabme des 

Hankaupaſſes durch die Alliterten ſet, unmsglich, desbalb 

habe Marſchall Tichangtſolin eine Vereingrung mit den 

nationalen Streitkräften beſchlofen, gemeinſam gegen ſeinen 

bisherigen Verbündeten Wupeiin vorzugehen, ber ſich 

übrigens in verzweijelter Lage beſinde. Dieſe ſenſationelle 

Entwicklung entſpreche durchaus den chineſiſchen militäri⸗ 

ſchen Traditionen. 

Oie Ritter des roten Ordens. 
Das Obertommando der roten Armee ſieht ſich veranlaßt, 

in einer Bekanntmachung darauf hinzuweiſen, daß in letzter 

Zeit vielſach Leute als Ritter des Ordens der roten Fahne 

gitftreten, die keine Berechtigung zum Tragen dieſes Ordens 

hatten. Es wird eine ſtrenge Beſtrafung dieſes Mißbrauchs des 

Ordens angekündigt. 

    

Abeſliniens Proteſt an den Völkerbund. 

Der Generalſekretär des Völkerbundes erklärte in ſeiner 

Antwort an den Regenten von Abeffinien, er lege die in 

Genf eingelaufene Proteſtnote gegen das zwiſchen Groß⸗ 

britannien und Italien getroffene Abkommen bezüglich ihrer 

Intereſſen in Abefſinien als Wunſch Abelſtntens aus, es 

müßte dieſe Angelegenheit auf einer der nächſten Völker⸗ 

bundsverſammlungen zur Sprache kommen. Wenn die An⸗ 

gelegenheit in der am 2. 9. d. J. beginnenden Tagung be⸗ 

handelt werden ſolle, ſo müſſe die abeſſiniſche Regierung die⸗ 

ſen Wunſch telegraphiſch beſtätigen. 
  

Die Arbeitsloſigkeit in Sowjetrußland. Nach den amt⸗ 

lichen Angaben der Sowjetregierung waren am 1. Mai 1925 

in der Sowjetunion 1100 000 arbeitsloſe Induſtriearbeiter 

vorhanden. Von den Arbeitsloſen entfielen 18,3 Prozent 

auf gelernte und 142 Prozent auf ungelernte Arbeiter. Die 

geiſtigen Arbeiter waren mit 18 Prozent vertreten. Gegen⸗ 

ſüber dem Vorjahr hat die Zabl der arbettsloſen gelernten 

Arbeiter abgenommen, während die Zahl ber ungelernten 

Arbeiter von 2) auf 13 Prozent ſtieg. Dies wird aus einem 

erhöhten Zuſtrom aus den Dörfern erklärt. — Alſo auch 

Rußland hat mit einer großen Arbeitsloſigkeit zu kämpfen. 

Es ſcheint alſo auch dort nicht alles ſo glänzend zu gehen, 

wie die KPD. ihren Anhängern weismachen will. 

Stahlhelm⸗Rowdys. In Duſſeldorf überfielen Stahl⸗ 

helmlente mehrere Angehörige des Reichsbanners. Bei der 

dabei entſtehenden Schlägerei wurde der Reichsbannermann 

Peter Erdmann von einem Stahlhelmler durch Mefferſtiche 

ſo ſchwer verletzt, daß er kurz nach ſeiner Einlieferung ins 

Krankenhaus dieſen Verwundungen erlag. Außerbdem wur⸗ 

den weitere Reichsbannerlente durch eßſerſtiche verletzt. 

Dr. Külz verzichtet auf ſeinen Bürgermeiſterpoſten. 

Der Reichsminiſter des Innern Dr. Külsz, der als Bürger⸗ 

meiſter von Dresden noch bis Ende Auguſt beurlaubt iſt, 

hat, wie die „Voſſiſche Zeitung“ berichtet, um Entlaſſung von 

dem Poſten des Bürgermeiſters nachgeſucht.— Anſcheinend 

hofft Dr. Külz auf eine recht lange Miniſtertätigkeit. 

Berliner Notſtandsmaßnahmen. Die Berliner Stadt⸗ 

verordnetenverfammlung erklärte ſich in ihrer geſtrigen 

Sitzung mit der Durchführung der in der Magiſtratsvorlage 

vorgeſehenen Notſtandarbeiten einverſtanden. Es ſind vor⸗ 

geſeͤhen Stratzenbauten in Höhe von ca. 13 Millivnen, Ent⸗ 
wäſſerungsarbetten in Höhe von ca. 10 Millionen und ver⸗ 

ſchiedene andere öffentliche Arbeiten in Hühe von zuſammen 

ca. 6 Millionen Mark. Die Stadtveroroͤneten nabmen wei⸗ 

ter einen Zuſatzantrag der Deutſchnationalen an, der eine 

150⸗Millionen⸗Anleihe für Wohnungsbauten fordert. 

Verurteilungen durch ein franzöfiſches Polizeigericht. 

Das franzbſiſche Polizeigericht in Düren (Rheinland) ver⸗ 

urteilte geſtern mehrere Vereinsvorſitzende wegen Mit⸗ 

führens von Troammlern und Pfeifern bei Umzügen, bar⸗ 

unter den Branddirektor Buecklers, zu 100 Mark und den 

Komuniſtenführer Meuſer, der trotz des ablebnenden Be⸗ 

ſcheides des Platzkommandanten beim Roten⸗Frontkämpfer⸗ 

Taa Trommier und Pfeiſer im Umzuge mitfübrte, zu 50 
Mark Geldſtrafe. Weitere Angeklagte erhielten Strafen 
von 25, 50 béw. 75 Mark. 

  

    
   

   
   

  
  

  

    „und entſ ͤch dann, au Fen⸗ 
in laften, weil ſein Zimmer zu ebener Erde lag. 

Er itellte die Falle in den ffneten Flügel und drückte die 

Klapptür zurück. Die Maus batte das zwar richtig verſtan⸗ 

den, war aber nicht willens, in die kalte Winternacht hbinaus⸗ 
zuſpringen. Sie machte auf dem Fenſterbrett kurz vor der 

alle kebrt, ſprang Herrn Rambock an, klettexte an ihm 

empor und verſchwand in dem Ausſchnitt ſeines Schlafrockes. 

Ein heiſerer Schrei rang, ſich aus Herrn Rambocks Kehle. 

Deutlich fühlte er, wie die Maus an ſeinem Bauche herum⸗ 

krabbelte. Er tat ein paar verzweifelte Schritte ins Zim⸗ 

mer, kräthzte und jammerte; wild wirbelte er Schlafrock und 

Hemd um ſich, daß er wie ein im Tanz raſender Beduine 

ausſab. Plötzlich erblickte Herr Rambock die Maus, die im 

Begriff war, zu ſeiner Bruſt emporzuklimmen. Haſtig 

grlif er nun mit beiden Händen zu, ſtöhnte laut auf und 

ſchlug mit zurückgebogenem Kopf hintenüber zu Boden. — 
Fräulein Martha, die am Morgen mit dem Frühſtück im 

Ricens⸗ erſchien, fand ihren Mieter leblos auf dem Teppich 

liegend. 
Der Arzt den man herbeirief ſtellte Herzſchlag feſt. Als 

es ihm nach längerem Bemühen gelang, die feſtgefalteten 

Hände des Toten zu löſen, lag eine tote Maus darin. 

  

     

  

  

Tiitein Dirigiert. 
Die geſtrige dritte „Lohengrin“⸗Auffübrung im Walde, die 

wiede- einen Maßenbeſuch aufweiſen konnte, wurde von 

Kapellmeiter Tutein⸗Augsburg geleitet. Man 

erfüllte hiermit dem jungen Dirigenten gegenüber., der die 

undankbare Arbeit der Vorproben ſo überaus tatkräftig be⸗ 

wältigt hat, eine Ebrenpflicht und dürfte mit Freude 

konſtatieren, das nicht nur das muftkaliſche Nivean der 
üheren Abeude gebalten, ſondern was Präziſion und 

Difsiplin der ſchwierigen Chöre anbetrifft, das bislang Beite 

erreicht wurde. Es wurde unter Tutein der mit Tempera⸗ 

ment und konsentrierter Hmſicht am Pulte wirkte, vor allem 
in den Chornartien mit jener Exaktheit gefungen, die man 

ionſt vermißt batte. bier itt dem Dirigenten icher feine 
einbringliche Probentätiokeit zugute gekommen. Im übrigen 

ſchienen faßt alle Soliſten, von benen Soots ſtrablender 
Lohengein und das ſchlechthin vorbildliche Paar Telramund⸗ 

Ortrud von Mar Roth und Bella Fortner⸗Hal⸗ 

bdaertb ſich bejenders anszeichneten, mit einer mehr oder 

minder ſtarken Indispoßtion zn kämpfen. — Das Wetter 

verhielt ſich, bis cuf einen kurzen Regenſchaner während 

des gaoßen Liebesdnetts im s. Akt, gnädig, der Beifall der   Meuge war ſehr begeiſtert und rief den Kavellmeiſter und 
den Sberregifenr Hermann Mers anf Sie Wi 
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ů Homsißer Madriqiten 

London und die Parteien. 
Stellungnahme im Hauptausſchuß ves Volkstages. 

Der Hauptausſchuß des Volkstages beſchäftigte ſich geſtern 

mit dem Ergebnis der Londoner Berhandlungen. Finanz⸗ 

ſenator Dr. Volkmann gab einen eingehenden Bericht 

Uber den Berlauf der Beſprechungen, wobei aber neue⸗ Tat⸗ 
ſachen nicht mitgeteilt wurden. In der Ausſprache kamen 

hauptſächlich Vertreter der Oppoſition zu Wort. So erklärte 

der deutſchnationale Abgeordnete Schwegmann, daß das 

Ergebnis der Verhandlungen a's neaativ zu betrachten ſei. 

In erſter Oinie müſſe Danzis darauf dringen, daß der Zoll⸗ 

verteilungsſchlüſſel geändert werde. Der Senat miſſe dem 

Volkstag baldigſt Material über Einzelheiten betreffend die 

geplante Reduzierung der Ausgaben vorlegen. Beſonders 

erwünſcht war den Deutſchnationalen die Beantwortung der 

Frage, ob auch eine Verkürzung der Arbeitsloſenunter⸗ 

ſtützung vorgeſehen ſei. Finanzſenator Volkmann erwiderte, 

daß im allgemeinen eine Verringerung des Etats durch Kür⸗ 

zung der Beamtengehälter und ſonſtige Ausgaben intreten 

müſſe, über Einzelheiten könne er ſich jedoch noch nicht aus⸗ 

laſſen, dat ſei Sache des Sanierungsprogramms. Der 

deutſchnationale Abgeordnete Philipſen behauptete, daß 

Danzig viel zu wenig aus den polniſchen Zollerträgen er⸗ 

halte, da Danzias Bevölkerung und Wirtſchaft allein an 

Zöllen 30 Millionen aufbringe. Dazu kämen die Einnahmen 

Polens aus der Danziger Eiſenbahn. 
Die Deutſchnationalen machten dem Senat ferner den Vor⸗ 

wurf, daß er nicht rechtzeitig für eine ſchnelle Berichterſtattung 

an die Danziger Preſſe über die Londoner Beratungen geſorgt 

habe. Senatspräſident Sahm nahm ganz entſchieden gegen 

dieſe Angriffe Stellung. Die Danziger Delegation hat ſofort 

nach Abſchluß der Verhandlungen einen Bericht nach Danzig 

gegeben. Im Stadium der, Verhandlungen ſelbſt, die jeden 

Tag ein anderes Bild hatten. wäre eine Berichterſtattung 

durch die Delegation jedoch unmöglich geweſen. Mit dieſer 

Feſtltellung des Senatspräſidenten ſind auch die jungenhaften 

Anwürſe gerichtet, die die deutſchnationale Preſſe ſpeziell gegen 

den Genoffen Gehl gerichtet, den das deutſchnationale Organ 

ſogar mit dem Hinweis „bekämpfte“, daß er in London die 

engliſche Sprache nicht, beherrſcht habe und als Zeitungsfach⸗ 

hobe. nicht für ſchnellſte Berichterſtattung nach Danzig geſorgt 

e. 

    

Abgeblitzt. 
Keine Veranlaffung, den „Potemkin“⸗Film zu verbieten. 

Deutſchnationale Tanten und Dunkelmänner, erfüllten das 

hieſige deutjchnationale Organ mit großem Wehegeſchrei, als 

der „Potemkin“⸗Film in Danzig überaus ſtarken Zuſpruch 

fand. Für dieſe Leutchen iſt es unerträglich, daß Matroſen 

faules Fleiſch nicht eſſen und für dieſe Freveltat nicht 

Peinger den Tod erleiden wollen, ſondern mit ihren 

einigern kurzen Prozeß machen. Der ruſſiſche Großfilm, 

der turmhoch über den von deutſchnativnalen Kreiſen ver⸗ 

himmelten kitſchigen nationaliſtiſchen Filmmachwerken ſteht, 

wurde ſchlechthin als „Hetzfilm“ bezeichnet, der ſchleunigſt 

verboten werden müſſe, bevor es zu „„blutigen Ereigniſſen“ 

komme. Die Sorge war überflüſſig. „Potemkin“ iſt wochen⸗ 

lang in verſchiedenen Lichtbild⸗Theatern Danzigs gezeigt 

worden. Zu Störungen iſt es nirgends gekommen. Wenn 

auch bin und wieder ein paar Hakenkreuzler den Verſuch 

dazu machten, wurden ſie ſchnell zur Vernunft gebraächt. Für 

Zehntauſende war der „Potemkin“⸗Film ein überaus ſtarkes 

Erlebnis. Der gehäſſige Kampf der „Danziger Neueſten 

Nachrichten“, die wieder einmal den Dunkelmännern als 

Schrittmacher dienten, konnte den Erfolg dieſes wirklich 

künſtleriſchen Films nicht veeinträchtigen. 
Da der Polizeipräſident auf das deutſchnationale Unken⸗ 

geſchrei klugerweiſe nicht reagierte, glaubten deutſchnationale 

Hüter der Moral und des Staatswohles durch eine Kleine 

Anfrage im Volkstag ihrem Ziel näher zu kommen. Doch 

auch hier ertebten ſie eine Abfuhr, wie ſchon einmal, als 

ſie das Verbot eines Jeſus⸗Films forderten. Damals er⸗ 

klärten ſelbſt Geiſtliche verſchiedenſter Konfeſſionen, daß das 

von den deutſchnationalen Gralshütern geforderte Verbot 

keine Berechtigung habe. 
— Auch jetzt iſt den unduldſamen Zenſurfreunden eine ab⸗ 

ſchlägige Antwort durch den Senat beſchieden worden. Er 

antwortet auf die deutſchnationale Anfrage: 

„Nach dem Danziger Lichtſpielgeſetz iſt die Erlaubnis 

zum Spielen eines Films von der Prüfungsſtelle zu er⸗ 

teilen; ſie kann nur unter beſtimmten Vorausſetzungen 

verſagt werden. Die Präfungsſtelle hat den hier in Rede 
ſtehenden Film nicht beayſtandet. Eine nachträgliche Ver⸗ 

ſagung der Erlaubnis zum Laufen des Films kann auf 

Antrag der Landespolizeibehörde erfolgen, wenn das Zu⸗ 

treffen der Vorausſetzungen der Verſagung erſt nach der 

Zulaſſung hervorgetreten iſt is 4 des Lichtſpielgeſetzes). 

Dieſer Sachverhalt liegt im vorliegenden Falle ebenfalls 

nicht vor: auch ein Anlaß zum volizeilichen Einſchreiten 
aus ſicherheitsvolitiſchen Gründen iit nicht gegeben ge⸗ 

wejſen. Die bisherigen Vorführungen des Films in 

Danzig ſind ohne Störung verlaufen. 

Hiernach iſt für den Senat ein Grund zum Einſchreiten 

nicht gegeben.“ 
Dieſe Ohrfeige hätten ſich Fran Anna Kalähne und 

die bürgerliche Preſſe erſparen können, wenn ſie etwas ver⸗ 

nünftiger geweſen wären. 

Bei dieſer Gelegenheit iſt es auch intereſſant, einiges aus den 

letzten Verhandlungen der deutſchen Filmprüfſtelle über die Be⸗ 

ſchwerde gegen das Verbot des Potemkin⸗Films in Deutſchland zu 

erfahren. Wie bereits mitgeteilt, hat die Filmprüfſtelle den Potemkin⸗ 

füm in allerdings abgeänderter Form wieder freigegeben, Einzelne 

Szenen, ſo der Tod des Schiffsarztes, ſind aus dem Bildſtreifen 

entfernt worden. In der Prüfſtelle, der die neue Faſſung des Films 

vorgeführt wurde, vertrat zunächſt Oberregierungsrat Mühl⸗ 

eiſen vom Keichsminiſterium des Innern den Standpunkt, daß 

der „Potemkin.⸗Film der Eunnarbödteng des Staates“ diene und 

die öffentliche Sicherheit gefährde. Die Kürzungen änderten nichts 

daran, daß er die gelungene Durchführung einer Meuterei zeige. 

Dabei deutete Mühleiſen an, daß womöglich gegen die den Film 

vertreibende Firma ein Verfahren wegen Gefährdmung der öffent⸗ 
lichen Ordnung eingeleitet werden könne. 
bei de.ittaer Jezover fragie Mühleiſen, ob er den Beifall, der 

Bot des „Frideritius“-Films 
oft genug laut geworden ſei, für eine Geführdung der Revolution 

halte, wenn ihm der Beifall beim „Potemkin“⸗Film als Gefährdung 

ſttzder Staatsſicherheit erſcheine. Eine klare Antwort erhielt der Bei⸗ 

er auf dieſe Frage nicht. Die weitere Frage, ob er die Dar⸗ 

tellung jeder revolutionären, Handlung im Filn für ſtaatsgefähr⸗ 

ich erachte, verneinte Herr Mühleiſen für die franzöfiſche Revolu⸗ 

tion. Er glanbte ſagen zu müſſen, in dem „Potemkin“⸗ilm ſei die 

Beziehung zur Gegenwart ſo deutlich, daß eime ſtaa Pgefährliche 

Dirkung erwartet werden mäſſe. Selbüverſtändlich wer anch der   

Peiblütt der Danzifer Volksſtinne 

Sachverſtändige des Reichswehrminiſteriums, Hauptmann v. Speck, 

der Anſicht, daß der Film ſtaatsgefährlich ſei. Er behauptete, die 

Ausſchnitte hätken an dem Weſen des Films nichts geändert. Er 

ſei immer noch ein „tückiſcher Griff an bie Kehle des Staates“. 

Der Sachverſtändige des preußiſchen Miniſteriums des Innern, 

Oberregierungsrat Bandmann Les im Gegenſatz zu dem Ver⸗ 

treter des Reichsminiſteriums des Innern ausdrücklich feſt, daß 

die Prüfſtelle rechtlich in keiner Weiſe an das Urteil der Ober⸗ 

prüfſtelle gebunden ſei, da durch die neue Faſſung des Films ein 

neuer Tat beſtand gegeben ſei. Was 

die Wirkung des Films auf das Publikum 

betreffe, ſo könne man feſtſtellen, daß in dem großen deutſchen 

Lande, in Preußen, bet ſeiner Vorführung weder Ordnung noch 

Sicherheit gefährdet worden ſei. Die Beiſitzerin, Fräulein Albrecht, 

als Vertreterin der Jugendlichen bemerkte, daß der Film weder 

verrochnd noch aufreißend wirke. 
Rechtsanwalt Dr. Lovi führte in ſeinem Plädoyer aus, er habe 

Hauptmann v. Speck wiederholt gefragt, ob er es für möglich halte, 

daß heute noch im Heere oder in der Marine Zuſtände herrſchten, 

wieſie 1905 zur Zeit der Menterei auf dem „Potemkin“ geherrſcht 

hätten. Herr v. Speck habe dieſe Frage entſchieden verneint. In 

dem Film würden Zuſtände gezeigt, in denen Vehörden das Recht 

verletzten und trotzdem noch vom Staate beim Rechtsbruch geſtüßt 

würden. Wenn das heute bei uns ſo wäre, wenn Zuſtände wie in 

der ruſſiſchen Marine von 1005 beſtünden und wenn man ſie des⸗ 

halb verbergen und verſtecken müßte, dann wäre ein Antrag auf 

Verbot des Films von der Reichswehr zu verſtehen; jetzt aber, 

wo der Soldat Beamtencharakter habe, Rechte und Beſchwerderechte, 

die auch beachtet würden, ſei eine Geſahr nicht zu erkennen. Gefahr 

beſtehe nur, wenn von einer Seite Mißſtände gebilligt würden und 

wenn Staat und pflichtvergeſſene Behörden harmonierten. 

Die Prüſſtelle entſchied ſchließlich mit 4 gegen, 1 Stimme, den 

„Potemkin“⸗Film für Erwachſene und Ingendliche freizugeben. 

Im übrigen werden all dieſe Auscinanderſetzungen nur darauf 

halten. en, für das Filmwerk eine unbezahlbare Reklame zu 

eiſten. 
  

Die Hygiene im Hafen. 
Hafenärztlicher Stubienbeluch durch den Völkerbund. 

Am 19. September d. J. wird in Riga eine von der Hugiene⸗ 

Sektion des Völkerbundes veranſtaltete Studienreiſe für 

Hafenärzte beginnen, welche dieſe. durch eine Anzahl der be⸗ 

deutendſten Häfen der Oſt⸗ und Nordſee führen wird. 

An diefer Reiſe, welche auch unſeren, Danziger Hafen 

berühren wird, werden etwa 12—15 Hafenärzte verſchiedener 

europäiſcher Staaten teilnehmen, um ihnen Gelegenheit zu 

geben, die Organiſation, Einrichtungen und Methoden des 

hafenärztlichen Dienſtes verſchiedener Häfen, an Ort und 

Stelle kennen zu lernen. Es liegt klar auf der Hand, daß 

von den Teilnehmern der Reiſe bei dieſer Gelegenheit wert⸗ 

volle Erfahrungen geſammelt werden, die ſpäter mit Vorteil 

für die eigene Verwaltung verwendet werden können; ganz 

beſonders vorteilhaft ſind jedoch auch die auf einer fſolchen 

Reiſe angeknüpften perſönlichen Beziehungen, welche die 

gerade auf dieſem Gebiet der öffentlichen Geſundheitspflege 

ſo notwendige internationale⸗ Zuſammenarbeit weſentlich er⸗ 

leichtern. Eine gleichartige Reiſe iſt im Rahmen der von der 

Hygiene⸗Abteilung des Völkerbundes regelmäßig veranſtal⸗ 

teten Austauſchreiſen höherer Medizinalbeamten der ver⸗ 

jchiedenen Länder im vergangenen Jahre erſtmalig durch die 

Häfen des Mittelmeeres geführt worden. 

Abgeſehen von der Einbeziehung von Danzig in die Zahl 

der zu beſuchenden Häſen bedeutet es eine wertvolle Aner⸗ 

kennung des Danziger Geſundheitsdienſtes, daß das Völker⸗ 

bundsſekretariat ſich an den Senat mit der Bitte gewandt 

hat, den Leiter unſerer Geſundheitsverwaltung die Geneh⸗ 

migung zu erteilen, die wiſſenſchaftliche Vorbereitung dieſer 

Reiſe zu übernehmen und während der Reiſe ſelbſt im Auf⸗ 

trage des Sekretariats als Generalſekretär der ganzen Aus⸗ 

tauſchgruppe tätig zu ſein. 

Nachdem der Senat in einer ſeiner letzten Sitzungen 

diefe Genehmigung erteilt hat, wird ſich Staatsrat Dr. Stade 

demnächſt nach den verſchiedenen in, Ausſicht genommenen 

Häfen begeben, um an Ort und Stelle mit den zuſtändigen 

Behörden die notwendigen Verhandlungen zu führen. 

  

Exleichterte Einreiſe nach Amerika. 

Das hieſige amerikaniſche Konſulat hat vom Department 

of State in Waſhington eine Benachrichtigung erhalten, daß 

Ausländer, welche bei der Armee oder bei der Marine der 

Vereinigten Staaten von Nordamertika vom 5. April 1917 

bis zum 12. November 1918 gedient haben und welche aus 

dieſem Dienſt ehrenvoll entlaßen worden ſind und auali⸗ 

fiziert ſind, Bürger der Vereinigten Staaten zu werden, 

Erlaubnis erhalten können, nach den Vereiniaten Staaten 

von Nordamerika außerhalb der Quota⸗Beſchränkungen aus⸗ 

zuwandern. Frauen, Ehegatten und Unverheirateten Kin⸗ 

dern unter 18 Jahren, von Veteranen, die nicht amerikaniſche 

Bürger ſind, kann ebenfalls der Richt⸗Quota⸗Status ge⸗ 

währt werden, wenn ſie den betreffenden Veteran. begleiten 

oder ihm innerbalb von 6 Monaten folgen, um ſich ihm an⸗ 

auſchließen. 
Die vorgenannten Bettimmungen bleiben bis zum 

26. Mai 1927 in Kraft. 
Alle Perſonen, welche ein Geſuch um ein Viſum außer⸗ 

halb der Onvte als ausländiſcher Veteran ſtellen, müſſen 

den Original⸗Entlaſſungsſchein vorlegen oder an deſſen 

Stelle eine Beſcheinigung oder einen anderen glaubwürdigen 

Beweis der ehrenvollen Entlaffung aus dem Militär⸗ oder 

Marinedienſt der Vereinigten Staaten beibringen. Die 

Dyokumente, welche gegenwärtig von allen Einwanderern 

verlangt werden, die ſich um ein Viſum für die Vereinigten 

Staaten bemühen, müſfen ebenfalls beigebracht werden. 

  

Wiener Kammerſpiele im Wilhelmtheater. Im Wilbelm⸗ 

theater beginnt am Sonnabend, den 31. Juli, ein Enſemble⸗ 

gaſtſpiel der Wiener Kammerſpiele unter der künſtleriſchen 

Leitung Kurt Labatts mit Frau Maria Weſt vom 

Seffingtheater als Gaſt. Zur Aufführung gelangen Wiener 

und Berliner Zugſtücke. Für die Eröffnungsvorſtellung am 

Sonnabend, den 31. Jul,i iſt Diedlaue Stunde, Luft⸗ 

ſpiel in drei Aufzügen von Felix Josky, angeſest. In der 

weiblichen Hauptrolle debütiert Frau Maria Weſt als Gaſt. 

bekannt als mondäne Daritellerin moderner Frauen⸗ 

geſtalten. Das Luſtſpiel ſteht nur fün“ Tage auf dem Re⸗ 

pertoire. Heute, Freitag, findet die letzte Vorſtellung der 

Revue „Das Champagnergirl“ ſtatt. Vorverkauf bei Faß⸗ 

benber. Langgaffe. 

Beim Holzverladen verunglückt. Beim Beladen des 

Dampfers „Helga Ferdinand“ fiel geſtern dem Arbeiter 

Rudolf Kowalewſki ein Stapel Holz auf den Leib, woburch 

er ſtarke Quetſchungen erlitt. 

Ein Wohnhaus durch Fener vernichtet. In Schönwarling 
bei Prauſt iſt ein Einwohnerhaus niedergebrannt, wodurch 

mehrere Familien obdachlos geworden ſind. Es gab faſt 

nichts zu retten. Das Feuer ſcheint durch einen ſchadhaften 

Schornſtein enthtanden au ſein,   

Freitag, den 30. Juli 1820 

   

Finger weg von einer chriſtlichen Türſpalte! 
Von Ricardo. 

Führt eine „Bleibe“ die Bezeichnung „Herberge zur Heimat“, 

0 beſagt das doch zweiſellos: hier biſt du aufgehoben wie in, deiner 

eimat. Der Herbergsvater, gewöhnlich ein ſtreng chriſtlich ge⸗ 

ſonnener Mann, garantiert den chauſſeemüden Wanderer for, ſende 

Liebe wie eine eigene Mutter. Mit einem fröhlichen „Hallelual“ 

wird man empfangen, außzer Speiſe und Trank erhält der Wandeérer 

jämtliche Pſalmen chronologiſch georduet gegen Bezahlung ſerviert 

— er fühlt ſich noch viel wohler als bei Muttern! 

Wenn einem Wanderer aber in der Herbergstüre vom c 

geſonnenen Herbergsvater die Fingerſpitzen in der Türſpalte blutig 

eklemmt werden, ſo iſt das wirklich mehr als man in ſeiner 

Heimat gewohnt iſt. 
Ein polniſcher Staatsangehöriger wußte dieſer Behandlungs⸗ 

weiſe durch denmchriſtlichen Herbergsvater gar nicht zu ſchützen. Er 

mußle einen Wohnungswechſel vornehmen und zog mit Unter⸗ 

ſtützung von Staatsdienern in die „Herberge zur Schießſtange“, 

eine empfehlenswerte Staatsherberge, einbruchsſicher und rühig 

gelegen. 

Drei ganze Wochen genoß der Pole Koſt und Logis in der 

Staatsherberge, dem Auszug ging ein feierlicher Akt vorans. In 

einem großen, Saale, hatten ſich viele, um das Wohl des Polen 

beſorgte Menſchen eingeſunden. Viele Reden wurden gewechſelt. 

Auch der frühere Horbergsvater des Polen war zu⸗ der Abſchieds⸗ 

feier erſchienen. Auf der Tagesordnung ſtanden vier Punkte, die 

eingehend erörtert wurden. 

Punkt 1 der Tagesordnung handelte von öffentlicher Trunkenheit. 

Der Polen fiatte ſich in einer ſtilhen, trauten Kneipe eine Menge 

Alkohbolict einverleibt und kam in die ſtreng chriſtliche Herberge, 

um ſeinen Rauſch auszuſchlafen. Der chriſtliche Herbergsvater ſagte 

dem Angeklagten, er fſollte dort ſchlaſen, wo er den Tag über ge⸗ 

geſſen habe. Der Pole äußerte die Anſicht, daß er in der Stadt 

einen Hering viel billiger bekomme, als in der chriſtlichen Herberge, 

er dieſes Mittagbrot alſo dort kaufe. Dieſe gottloſe Anſicht kann 

auch nur ein wandernder Pole haben, der gar nicht bedenkt, daß 

auch eintchriſtlicher Herbernsvater verdienen will. 

Punkt 2 der Tagesordnung kann mit Punkt 3 zuſammengezogen 

werden: Hausfriedensbruch und körperliche Mißhandlung des chriſt⸗ 

lichen Herbergsvaters. Der Pole wollte, wenn ſchon ſeinem müden 

Hanpt die Ruhe verweigext wurde, wenigſtens ſeine Siebenſachen 

ans der Herberge holen. Der chriſtliche Herbergsvater verweigerte 

dies und warf den Polen gewaltſam aus der chriſtlichen Herberge, 

dabei ſtreifte der Angeklagte leicht den ſehrenvollen Vauch des 

Valers mit ſeinem Knie. Das Streifen iſt eine körperliche Miß⸗ 

handlung. 
Wem in ſeinem Leben ſchon einmal die Finger in einer Tür⸗ 

ritze geklemmt worden ſind, der weiß, wie Punkt 4 der Tagesordnung 

entſtanden iſt: Ruheſtörender Lärm. Auf die Straße gewaltſam 

geſekt, wollte der Pole nochmals ins Haus eindringen, um ſeine 

Sachen zu holen. Dabei ergriff die ein wenig geöffnete Tür. Der 

chriſtliche Herbergsvater klappte, aber dieſe Türe mit Gewalt zu 

und drückte mit ſeiner geſunden Körperkonſtitution von innen gegen 

die Türe. Das dem Polen bei dieſer Manipulation das Blut ans 

den Fingorn ſpritzte, iſt ſeine Schuld, weshalb ſteckt er die Finger 

in eine chriſtliche Haustürſpalte! Wenn er nun aber noch wegen 

der eingeklemmten Finger brüllle, daß man dieſes Brüllen ſtra⸗ 

ßenweit hörte, ſo iſt das ruheſtörender Lärm. Jawohl! 

Als Geſamtſtrafe wurden dem Polen 20, Tage Gefängnis zu⸗ 

diktiert, die durch die erlittene Unterſuchungshaft verbüßt ſind. 

Das Abendgebet in der chriſtlichen Herberge lautete an dieſem 

Tage: Nun danket alle Gott, mit Herzen, Mund und einge⸗ 

klemmten Händen. 

Der Schiffban auf der Danziger Verft. 
Die Danziger Werit erhielt letztens Aufträge auf awer 

größere Luxusſchiffe aus Braſilien und Norwegen⸗ Die 

volniſchen Blätter unterſtreichen mit Genugtunna, daß die. 

Werft den größten Teil Rohmaterialien für dieſe Schiffe 

aus Polen bezieht und daß die Schiffe nach den letzten Kon⸗ 

ſtruktionen erbaut werden ſollen, ſo daß die Danziger Werft 

daburch in die Lage verſetzt wird. ihren Betrieb auf hohem 

Niveau zu erhalten. Auf der Werft praͤktizieren gegen⸗ 

wärtig etwa 5u Studenten aus verſchiedenen polniſchen 

Techniſchen Hochſchulen. ů 

  

  

   

  

  

der Bahnhofspachten. Die volniſche 

Eiſenbahnverwaltung hat den Pächtern der Bahnhofswirt⸗ 

ſchaften kurzerhand eine Pachterhöhung auferlegt. Davon 

werden auch im Freiſtaat befindliche Bahnhofswirtſchaften 

betrvffen, die eine Pachterhöhung für, untragbar erklären. 

Im Volkstag iſt desbalb wegen dieſer Angelegenheit eine 

Kleine Anfrage an den Senat geſtellt worden, worauf jetzt 

folgende Antwort erteilt wird: „Der Danziger Eiſenbahn⸗ 

delegierte hat bei der vpolntſchen Staatsbahndirektion die 

erforderlichen Schritte getan, um auf eine der allgemeinen 

ungünſtigen Wirtſchaftslage und der beſonderen Leiſtungs⸗ 

fähigkeit der einzelnen Bahnhofswirtſchaften Rechnung 

tragende Feſtſetzung der Pachtſummen hinzumirken.“ 

Die Krankenkaſſenbeiträge nicht bezahlt. Ein Ingenicur 

lieferte ſeine Beiträge für die Ortskrankenkaſſe nicht ab und 

blieb 400 Gulden ſchuldig. Da die Ortskrankenkaſſe das 

Geld nicht erbalten konnte, machte fie Strafanzeige. Der 

Angeklaate erklärte vor dem Schöffengericht, daß er die Bei⸗ 

träge nicht beſaß. Der Vertreter der Ortskrankenkaſſe wies 

darauf hin, daß die Kaſſe durch die rückſtändigen Beiträge 

der Arbeitgeber ſehr geſchädigt werde. Der Verteidiger 

meinte, das bier Vorſätzlichkeit des Angeklagten nicht vor⸗ 

liege. Das Gericht teilte dieſen Standpunkt nicht. Das 

Krankenkaſſengeld wurde Vorſätzlich nicht zurückgelegt und der 

Betrieb wurde weitergeführt. Wegen Vergehens gegen 

L 533 der Reichsverſicherungsordnung wurde der A 

zu 400 Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

Mier Wetterbericht. 
Beröffentlichung des Oßſervatoriums der Freien Studt Danzig. 

Vorherſage: Wechſelnde Bewölkung. Regenſchauer. 

jedoch aufklarend, ſchwache bis mäßige nördliche Winde. 

Temperatur unverändert. Folgende Tage wolkia bis beiter, 

etmas wärmer. 

Maximum des geſtrigen Tages: 18.2. — Minimum der, 

letzten Nacht: 13,9. ö öů 

Seewaſſertemperatur: Bröſen 88, Zovpot 

17 Grad. 

Um die Erhöhung 

  

Waſſerſtandsnachrichten am 30. Juli 1926. 

  

   

Strom⸗Weichſel 28.7. 29.7. Graudenz.. ＋ 1.33 ＋.1 

Krakau... —2,02 —1,00 Kurzebrack.. 1.76 ＋1.73 

28.7. 20.7. Montanerſpitze 1.07 —.58 

Zawichoſt ... 1,18 „ L,6 Diechel...40.95 0.84 
28.7. 29. 7. Dirſchan 0,82 ＋.20 

Warſchan ... 4-I.31 ＋.29 Einlage 2,44 ＋2,52 

29. 7. 30. 7. Schiewenhorſt ＋2,06 2,72 

Plo—cc .... 4 1.62 L l,%0] Rogat⸗Wafferft 
79.7. 30. 7. Schönau O. P. . 46.58 6.56 

Thorn.... JI.09 ＋1.05 Galgenberg O. P. 4.50 35 

Fordon... 4l,18 ＋I,18 Neuhorſterbuſch . I.80 ＋l. 88 

Culʒu-fn 1405 ＋1.03 1 Anwachs ＋. ＋



  

    
Der ſuüchtige gubeleuriüber. 

Ote Flucht des Vinzer Iuwelenräubers, des Seemanns Fran,k 
aus Stettin, hat auf der ganzen Inſel Rügen die größle Auf⸗ 

regung hervorheruſen. In ſümilichen Badeorten ſpricht man von 

nichts weiter als von dieſer Affäre. 
Die Paltzelbehörben Röügens, waren die ganze Nacht hindurch 

in höchſter Klarmbereitſchaft. Sämtliche verfügbaren Polizeimann⸗ 

b ten durrchſtreiften die Jnel und halten alle Uebergangsſtellen 
che Landläger in Ztull Hlermachen die Straßen. Mit U, 

Hhunden dürchſtreift man die Wälder., Trotz alledem iſt es nicht 

er ueſten. im Graditzer Forſt verſchwundenen Verbrecher wie⸗ 
er zu faſſen. 

Oie Polizel iſt ſich darſtber klar, daß Frank die Flucht von 

Suin Land vorhereitot hat und auch die Fallgrube, in die ber 

Steltiner Kommiſſar Schepp geſthirzt iſt, durch ſeine Komblizen 

b i ließ, um die Poltzei in eine Falle zu locken. Sicher iſt 

   

    
   

  

das Handluch, das dio Polizeibeomten in der Schonung entdeckten, 

und daß das Monogramm der Braut des Frank U ein Zeichen 
für ben Verbrecher geweſen, daß an dieſer Stelle dle Fallgrube 

angelegt worden iſt. 
Frank hatte grichworen, die Stelle anzugeben, an der er die 

uwelen des Schriftſtellers Erdmann vergraben hatte. Non dem 

eſtohlenen verlangte Frank eine Belohnung von 1000 Mark für 

die Miederherbeiſchaffung der Juwelen. Erdmann erklärte ſich damit 
einverſtanden. Er hatte ſeine Ertlärungen mit lolcher Beſtimmtheit 

abgegoben, daß die ihn begteſtenden Kommiſſare ihm glaubten, 

obwohl er ſie ſchon zweimal hinters Licht geführt hatte. Frant 

wurde vor dem Ausmarſch mit gutem Eſſen und ach! Gläſern 

Bier bewartet. Er marlierte infolgedeſſen den Angeheiterten, 

aber er waär vollſtändig nüchtern, was aus dem Gelingen ſeiner 

VII hervorgeht. 
atürlich i die Auffindung der geſtohlenen Schmucſachen jetzt 

anſcheinend wieder in weite Ferne gerſickt. Es iſt höchſt unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Juwelen im Graditzer Forſt vorgraben liegen, 

wie der Verbrecher es angegeben hat. Da ja Frank nicht der 

alleinige Täter iſt, ſind ſie vdaß ſchon beiſelte geſchafft worden. 

Und es iſt nicht ausgeſchloſſen, deß ſie in Berlin wieder auftauchen. 

Neuer Juwelenraub in Binz. 
In Binz iſt abermals ein Juwelendiebſtahl verübt worden. Ein 

unbelannter Mann drang am hellichten Tage in ein Zimmer des 

Gaſthofes „Deutſche Flagge“, das von dem Hamburger Kaufmann 
Kleuz und ſeiner Frau ſeit etwa ciner Woche bewohnt wird, öffnete 

den Koffer und raubte ein Perlenlollier im Werte von mehreren 

tauſend Mark. Außerdem erbentete der Dieb eine Menge Barteld. 

  

Der Mord in Putzig. 
ruchloͤſen Verbrechen in Putzig, dem die 

40jährige Witwe Ottilie Schwoch in Werblin bei Putzig zum 

Opfer ſlel, wird noch berichtet: Kuhhirten bemerkten die Fran 
ſchon Sonntag mittag beim Viehtreiben anſcheinend ſchlafend 
an der Scheune liegen. Als ſie die Frau abends noch an der⸗ 
Piee Stelle ſahen, wollten ſie ſie wecken und machten dabei 

ie ſchaurige Entdeckung, daß ſic eine Leiche vor ſich hatten. 

Ein klaffende Wunde am Kopf ließ darauf ſchließen, daß die 
Bevpauernswerte einem Verbrechen zum Opfer gefallen war. 

Die angeſtellten Ermittlungen ergaben, daß am Sonnabend⸗ 
abend, während der Abweſenheit der Srom Sch. Einbrecher 
durch das ausgehobene Fenſter in die Wohnung gedrungen 
ſind. Frau Sch. bewahrte in ihrer Wohnung cine kleine 
Summe Geld für verkauftes Vich auf. Anſcheinend wurden die 
Diebe durch die Zurücklehrende bei ber Arbeit überraſcht und 
erkannt. Um ſich vor Entpeckung zu ſchützen, begingen ſie dann 
den Morp. Die Polizei fahndete ſoſort nach den Tätern und 
verhaftete als der Tat dringend verdächtig, den bei dem Hof⸗ 
beſitzer Albrecht bedienſteten Zljährigen Knecht Auguſt Kryza 
aus Werblin und ſeinen bei dem Beſitzer Schornal in Polzin 
beſchäftigten Bruder. Inzwiſchen hat A. Kroza ein umfaſſen⸗ 
des Geſtändnis abgelegt. Sein Bruder iſt unſchuldig. 

u, dem 

„Elbing. Ein Männergeſangverein im Ge⸗ 
fänguniz. In der Elbinger Stirafanſtalt hat ſich ein 
„Männergefangverein“ gebildet, der eifrig das deutſche Lied 
Pflegt. Der Leiter des Geſangchors, ein Lebrer, und die 
Sangesbrüder, ſind ſämtlich Strafgefangene. Der Chborleiter 
wird im Februar 1927 ſeine Strafe verbüßt haben. 

Maricnburg. Konkurrenzkampf. Von einer 
empfinblichen Maßnabme des Danziger Verkehrsamtes ſind 
dieſenigen Morienburger Kraftwagenbeſitzer betroffen 
worden. die bisher den Perſonen⸗ und Kraftwagenverkebr 
zwiſchen Marienburg und Danzig aufrecht erhalten halfen. 

      

  

  

In den letzten Tagen wurde ihnen auf dem Tanziger Bahn⸗ 

of von der Politzei eröffnet, daß ſie den Verkehr einzuſtellen 

Hätten. Burückzuführen iſt dieſe Maßnahme auf eine Be⸗ 
ſchwerde der Danziger Poſt beim Verkehrsamt Danzis. mit 
der Begründung, daß die Privatkraftwagen dem Verkehr 
der Poſtautobnſſe Abbruch täten. Begreiflicherweiſe ſind die 

betroffenen Autobeſitzer über dieſe Maßnahme erregt. Die 

Marienburger Antobeſitzer haben bereits diesvezüsliche 

Schritte beim Reichspoſtminiſterium unternommen. 

Berent. Elne nicht alltägliche Zigeunerhoch⸗ 
zeit. Am Sonnabend ſanv hier im Hotel International 

früher Vexeinshaus) eine Zigeunerbochzeit ſtatt, bei der es 

efonders hoch herging. Bei den Getränfen verftieg man ſich 

bis zu Seti und Rotwein und den exquiſiten Getränken ange⸗ 

paßt waren auch die Eßwaren. Beſonderen Schmuck hatten die 

Hochzeitsgäſte angelent, dieſe funkelten in Gold, und Silber⸗ 
ſachen. Was aber als beſondere Merkwürdigkeit angeſehen 

werden kann, iſt, daß die junge Braut aus dem Stamm der 

Zigeuner ſtammt und beſonders ſchön war, der junge Bräuti⸗ 

am aber in Pommerellen beheimatet iſt, der erſt türzlich ſein 

biturientenexamen abgelegt hat, um Jura zu ſtudleren. Nun 

hat er ſich eniſchloſſen, mit ſeiner jungen Frau in dem Wohn⸗ 

wagen mit der Zigeunertruppe umherzuztehen und das unſtete 

Leben ver Zigeuner zu führen. 

  

Noch immer ſchwere Uuwetter. 
Geſtern gingen in Ober⸗ und Mittelitalien überaus 

heftige Unwetter nieder. Bei Venedia haben Stürme⸗ und 

Hagelſchläge auf den Fluren ſchweren Schaden angerichtet. 
Die Temperaturen fielen auf 15 Grab. Die Alpenabhänge 
waren tief berab in Schnee begraben. Auf ber Valſugana⸗ 
Bahn ſtürzte eine Lawine von 30 Kubikmeter auf das Bahn⸗ 
gelände herab, als der Zug Trieſt—München die Strecke 

paſſierte. Die Pafſagiere kamen mit dem Schrecken davon. 

In Toskana gingen pahlreiche Hagelſchläge nieder. Bei 
Genua hat der Sturm mehrere Häufer abgedeckt. In Friaul 
hat die Höhe der Hagelkörner 5 Zentimeter erreicht. Die 

Weingärten wurden beträchtlich beſchädigt, ebenſo die bei 

Verona. Hier wurde ein alter Mann vom Sturm nieder⸗ 
geworfen und getßtet. 

Schiffbruch dreier Dompfer. 
Die brei Dampfer Francsſimy, Peaceful und Macoria, 

öle ſich auf der Reiſe nach den Kleinen Antillen befanden, 
erlitten vor San Domingo Schiffbruch, wodurch 54 Reiſende 
und Mitglieder der Beſatzung ertranken. 

Lant amtlichen Meldungen ſind in Niigata (Japan) 

100 Menſchen in den nach einem ſchweren Regenfall auf⸗ 
tretenden Fluten ertrunken. 

Drahtlofen Telegrammen eines auf der Höhe von Naſſau 
(Britiſch⸗Bahama] llegenden Dampfers „Munamar“ zufolge 
ſind bei dem tropiſchen Sturm, der am 26. Juli über Naſſau 

wütete, acht Perfonen getötet worden. Die Beſatung einer 

Jacht, welche in einem bedauernswerten Zuſtand zurück⸗ 
kehrte, erzählte, daß faſt alle Gebäude auf den Beminiinſeln 
durch den Sturm gerktört worden ſeten. 

  

Brand in den Höchſter Farbwerten. 
In den Höchtter Farbwerken entſtand geſtern nacht in 

einem Fabrikraum dürch Ueberlaufen eines Schmelgzkeſſels 
mit Carbazol ein Brand. Die Flatumen ergriffen die Dach⸗ 
ſparren und ſchlugen welt über das Dach hinaus. Nach 
einſtündiger Tätigkeit gelang es ber Fabrikfeuerwehr, den 
Brand zu löſchen. Die in der Näbe lagernden aroßen Ben⸗ 
dolvorräte konnten gerettet werden. Der Betrieb in dem 
ausgebrannten Raum wird für kurze Zeit unterbrochen 
werden. Der Schaden beläuft ſich auf 10 bis 15 000 Mark. 

  

Kanbäberfall auf einen Eiſenbabnzug. 
Ein verwegener Raubüberfall in einem Eiſenbahnzuge 

murde von 2 Banditen in der Nähe der Station Salisbury 
(Nordamerika) verübt. Sie begaben ſich zunächſt in den Ge⸗ 
päckwagen, warfen ſich dann plötzlich mit vorgehaltenem R. 
volver auf den Gepäckmeiſter und ſeinen Gehilfen und rau 
ten eine Anzahl Poſtbentel, die insgeſamt 65 000 Dollars 
entbielten. Mit der Beute ſprangen fße aus dem fabrenden 
Zuge und entkamen. 

   

  

wohner wurden gleichfalls niedergeſchoſfen. 

Neue Hochwaſſergefahren. 
Infolge der dauernden heftigen Regenfälle und Stütrmne, 

die außergewöhnlich hohe Fluten verurſachten, ſind im 

Unterelbegebiet neue, umfangreiche Hochwaſſerſchäden ein⸗ 

getreien. Im Landkreiſe Harburg ſtehen ſett drei Tagen 

Wieſen und Aecker unter Waſſer, da die Elbſchleuſen nicht 

genügten, die andrängenden lutwellen abzuleiten. 

Auch bei Moorburg ift das geſamte Vorgelände über⸗ 

flutet. ebenſo bei Altenwärder. Noch ſchlechter iſt die Lage 

im Hamburger Vierlandsgebiet, deſſen fruchtbares Wielen⸗ 

und Weideland jetzt zum großen Teil ſchon faſt vier Wochen 

unter Waſſer ſteht. Alle Außendeichskulturen im Obſt⸗und 

(Gemüſebau ſind vernichtet. Infolge der anbauernden Weſt⸗ 

windwetterlage iſt ein ſchnelles Ablaufen der Waſſer nicht 

möglich. Alle tiefergelegenen Uferteile werden ſomit in 

oteſem Fahre ertragslos bletben. 

  

Ein Vater verſucht ſeine vier Kinder zu töten. 
Geſtern verſuchte in Berlin ein 41 Jahre alter Kauf⸗ 

mann infolge Arbeitslofigkeit und Nahrungslorgen ſeine 

vter Kinder im Alter von 7 bis 10 Jahren zu vergifte. Die 

Kinder verfpürten beim Genuß ihrer Abendbrotſtullen einen 
ſonderbaren Geichmack und aßen nicht weiter. Bald darauf 

ſtellte ſich bei ihnen Uebelkeit und Erbrechen ein. Da der 

Knabe Verdacht hegte, brachte er die Stullen nach dem näch⸗ 

ſten Polizeirevier und erſtattete gegen ſeinen Water An⸗ 

zeige. Diefer wurde daraufhin feſtgenommen. Beim; Durch⸗ 
ſuchen der Wohnung fand man meßrere Flaſchen mit einer 

verdächtigen und noch nicht feſtgeſtellten Flüſfigkett. Nach 
Ausſagen der Kinder hatte der Vater bereits Selbſtmord⸗ 

abſichten geäußert, da zu allem Unglück der Familie plötzlich 
auch noch die Mutter an einer ſchweren Lungenentzündung 

erkrankte. 

  

Iwei Kinder ins Waſſer geworfen. 
In Croſſen bei Zwickau hat die Wirtſchafterin Helene Seidel 

die beiden fünſ⸗ und ſiebenjährigen Kinder eines Fabrikarbeiters 

Moſel, bei dem ſie in Stellung war, in den Mühlgraben geſtoßen. 

Es gelang herbeigckommenen Vab rn bertanf die adern 

Tochter zu retten. Das ſiebenjährige Kind ertrank. Von der Täterin 

fehlt jede Spur. Man vermutet, daß ſie den Tod in S Mulde 

Aielanr und gefunden hat. Ueber die Veweggründe zur Tat konnte 

islang nichts feſtgeſtellt werden. 
  

Eine Glashütte niedergebrannt. 
In der vergangenen Nacht entſtand in der Haidemühler Glas⸗ 

hütte bei Kottbus ein Großfeuer. Aus einer undicht gewordenen 

Schmelzwanne ergoß ſich ein gewaltiger Strom des glühenden flüf⸗ 

figen Glaſes durch die Fabrilräume. Im Augenblick ſtand das 

gejamte Werk in Flammen. Gegen drei Uhr nachmitiags brach 

trotz ſofort einſetzender Löſcharbeiten der Giebel der Fabrik zu⸗ 

ſammen. Erſt nach ſüniſtündiger Arbeit konnte das Feuer auf 

ſeinen Herd beſchränkt werden. Die Fabrik bildet einen unge⸗ 

heuren Trümmerhaufen, ſo daß für lange Zeit an eine Wieder⸗ 

aufnahme der Arbeit nicht gedacht werden känn. Der Eachſchaden 

beläuft ſich auf mehrere 106 0%0 Marl. 
  

Haas bleibt in Haft? Die Staatsanwaltſchaft in Magde⸗ 
burn foll ſich gegen die Haftentlaſſuna des Induſtriellen 

Haas ausgeſprochen haben, da die vorgebrachten Entlaſtungs⸗ 
aründe nicht ſtichhaltia feien. 

des ſeit Mai abgängigen Arbeiters Paul Weiß gefunden. Der Mann 
hatte ſich einen ſchauerlichen Tod gewählt. Er war in ein Faß ge⸗ 

krochen, hatte von innen den Deckel verſchloſſen und ſich durch 

Azetylen, Karbid und Waſſer, das er mit in das Faß nahm, vergiſtet. 

Das Torpeboboot als Schmuggelſchifl. Im Hafen von 

Malmö wurde das ſchwediſche Torpedobvot Fris von der 
Zollbehörde ſeſtgenommen und durchſucht. Es ſtellte ſich 
heraus, daß das Boot große Mengen Spirituoſen, Zigarren 

und Zigaretten als Schmuggelware mit ſich führte. 

Ein bojähriger tötet aus Eiferſucht. In Coſſa bet Bitter⸗ 
feld erſchoß der 68jährige Gutsbeſitzer Hartung die 52jährige 
Hofbeſitzerin Minna Hennig und tütete ſich dann ſelbſt. 
Grund zur Tat ſoll ſein, daß bdie Hennig die Heiratsanträge 
des Hartung ablehnte. 

Bandennnweſen in Polen. Drei mit Revolvern aus⸗ 
gerüſtete und maskierte Banditen Überftelen in Lublin das 
Hans eines Landwirts und raubten 300 Zloty. Dieſer ſetzte 
ſich mit einer Axt zur Wehr, wurde aber entwaffnet und er⸗ 

ſchoffen. Zwei die fliehenden Banditen verfolgende Ein⸗ 

  

Der Untergang 

des Dampfers „Thereſe“ 

E vO oNEED M. STLEN 

S8I. Fortſe bung. 
„Ich danke dir, ehrwürdi ich. 

we mnesöe es e- Scbeid 
werde es * 

Morsen?⸗ 

SIch Lase Bie vech ge. e Sile, iro zu kommen- 

e eer Kein Meni ie, und Allaß Hat jedes Ding, was 
geſchieht, im Buche des Schickſals verseichnet. Kymm. nein 
Gaſffreunb. und iß und denke heute nicht daran, was morgen 

ded Jaeſe war a5 Dhnſen war äber den Erfolg des heufigen Tages 
und dem gauten Ansgans ſeints Kbeuteners zu froß gedinnei 
er war auch zu maßt nud zu hungrig, um ühber des Scheichs 
Dorte Länger norbzndenfen; er as und trank, was ibm ge⸗ 
Boten, unß firrctte ſich bann ruhig auf die weichen Decken 

Wirſt du mich 

Eüt Schlef. f 

KXeunfes Kapitel. 

Im Ar-ushof in Dausig jaben mieberum die Jührer der 
Sanfmannſchaft beieinander. Es war ein unfrenndlicher, 
Häslicher Sirtiertag. Ein fenchter Sind batte die Schnre⸗ 
maſſes. die die lezten Sochen vom Himmel geſchiat, in 
ichmutzigen Brei verkandel. Auch jest fagi der Sexret 
große, weiße Fäocken hernieder, ader die tanzten nicht mie 
fröpliche Binterkobolbe. ſondern ‚e ſunken ſchwer hernirder 

Das Mit AuEFles Hols geitfelie rralte, Berotung- 
ziumer der Schiffereilde, in dem ſchon die Handelsherten 
Ser Hauiea getagt halien, &i ſeinen Aappen, Schiodelen 
unß Halbverölihenen Jvichriften, erichien Henie uuch bßͤerer 
els ſanft. Uns der Kreis ernätr Herren, die Zori an den 
Sesse Ei ſasen, Leigden aru Düſtere, kummervolle 
       ; 

der Eintretenden und niemand konnte ſich erinnern, dieſes 
durchfurchte Geficht jemals ſo gramvoll geſeben zu baben. 
Nicht einmal in den ſchweren Seiten des Weltkrieges. 

Rochus Winkler jah auf. Ein flüchtiger Blick in der 
Runde zeigte ihm, daß alle verfammelt waren, die er er⸗ 
wartete. Einen Angenblick rudte ſein Ange fragend auf 
Hialmar Sôrenſen. 
Auch beute hatte bieſer ſich ſtillichweigend mit an den Tiſch 

gejetzt, obgleich er nicht zu den alteingeſeſſenen Danziger 
Kuuflenten gebörte. Sollte er ihn fortweiſen? In der 
Ietzien Zeit wor in der allgemeinen Meinung ein Umichwung 
zu Ssreniens Gunten eingetreten. Er bakte fichtlich jeden 
Berkehr mit zreifelbaften Kanflenten gemieben; der ver⸗ 
dächtige Schwede Jörn Sundhokm hatte ſich nie mehr in 
Danzig gegeigt. Bei ſeinen Geſchäften pflegte er ſich eng an 
Die anderen Herren anzulehnen und erbat vft ibren Rat; 
ſeine Berpflichtungen der amerifaniſchen Konkursftrma ge⸗ 
genüber hatte er pünkilich eingelßſt. 

Das alles ging durch Rochus Winklers Gedanken und er 
duldete es, das Shreuſen zugegen blieb. Noch eines kam 
Uinzn der fiefe Schmers, den er damals empfand. als er bie 
Kochricht von dem Toßde ſeines einzigen Kindes erbielt, 
balte ihn allen näbergesracht. und man recnete es EDm hoch 
an. Saß er auch ict, ba er muß̃te, dabᷣ ſeine Tochter gerettet 

SKtechus Sis ——— Sen pf unb beg Irech Sintler ann zu ; 'en, 
cher ſeine Stimꝶmmmer Hanglyſer als fonß aus kef bewegt. 

efen. 80 bebße Sirißt ernbmmer in bie Buklägeichriß 
gSerpeĩ habe Eimſicht genommen e Anklcgeſchri 
Lerge, CShürrſiof Erasmus“ L guf ihn 

EHer Augen erzn uH geritStet. 
AIdes, wes ich geleien, ſchetat mir kaun noch ein 

Ayeifel raßalich. es hier ein hweres VerbreSen vorltest. 
Ein Sergeben. ir es nicht erbört iſt in der Geicsichte der 
Tansiger Kaumannſchaft. Und boppelt tranrig ißt es, das 
einer der Nanner., zu dem wir anföblickten, als einem 
aunferer Beiten, uus Hareisen ließ diele Tar zu besehen. 

Noch den Ansiggen der Fherlebenben Matroſen, nach 
Den frrchtaren Funs der Zündichunrreie in Delter 
SrasSrusts TeiShe, Rars Rßen Senändnis, daf er eine Stunde 
Ber der Explonon einen von ihm konſtrmierten Avparnt nrüi 
Abrrgerk n Den Labe-hems des Schiſſes Bimaßcessagen, ehen 
Dertdin, os gernn eine Stunde ipäter der Ernlaftunsberb 
Sar, in Sre noch eins Seitel, daß Balter Srasseas eine 
SSlleumaichine Perſerkair uns mit ihr das Sckißf in die 
Dait äprendte. Uad mens er es tat, Rann & es feldäner⸗ 
Kändians. Daß es acuf Berenicfßung jieines Cheims gceicheh. 
vvn en Wir alle nifen, dai er püch = jchhweren Geibiorgen 

befand und daß die Verſicherungsſumme ihn gerettet baben 
würde. Glauben Sie mir, meine Freunde, ich habe ſaſt 

jünfzig Jahre Seite an Seite mit Chriſtof Erasmus ge⸗ 
arbeitet, er war mir ein vertrauter Freund, und wenn mein 

Verſtand mir hundert⸗ und tauſendmal beweiſt, daß er 
ſchuldig iſt, ſo ſchreit mein Herz dagegen auf, und Sie 
können mir glauben, es iſt mir, als müßſe ich in dieſer 

Stunde, nachdem ich dieſe logiſch klare, furchtbare Anklage⸗ 
ſchrift des Staatsanwalts geleſen habe, irre werden an 
meinem eigenen Bruder.“ 

Die letzten Worte waren in tiefer Bewegung geſprochen. 
Stille folgte ihnen. Dann erhob ſich ein anderer, gleich⸗ 
falls alter Herr. ů 

Der Juſtisrat Hilleborn, der zwar ſelbſt kein Kaufmann, 
aber langjähriger Sonbikus vieler Geſellſchaften war⸗ 

„Meine Herren, auch mir iſt all dies unfaßbar. Ich habe 

mir erlaubt, den Herrn Verteidiger auf eine andere Spur 

hinzuweiſen. Daß Walter Erasmus die Tat begangen hat, 
ſtebt für mich voll kommen feſt. 

Iſt es aber deswegen wirklich erwiefen, daß Chriſtof 
Erasmus davon wußte?“ 

erwartungsvoll an. Rochus Die Herren ſahen ihn 
Binkler warf ein: 
babene ſollte der junge Erasmus die Tat vollbracht 

en?“ 
Der Juilizrat batte ein Lächeln um ſeinen Mund⸗ 

Meine Herren, wir alle find alt. Walter Eraßmus ſit 
jung. Ich kenne ihn nicht, aber ich weiß, er hat von ſeiner 
Mutter her leidenſchaftliches polniſches Blut in ſeinen 

Adern, und nun denken Sie: Balter Crasmus liebt Frän⸗ 
lein Hella Sörenſen. Sein Obeim hat ihm verboten, um fie 
zu werben. Widerwillig fügt er ſich dem Gebot und läßt 
üch bereitfinden, um vor dieſer Liebe zu fliehen, in das ferne 
Ansland zu reifen. Und nun kommt das Spiel des Zufalls. 
Hella Söreufen taucht vlötzlich auf demeſelben Schüff auf. 
Dalter Erasmus iſt zunächſt Ehrenmann genng. um ſeinem 
Sheim ſelbſ ihre Anweſenheit zu telegraphieren. Er meidet 
ſie und ſie ihn wohl auch. Aber iſt es nicht natürlich, das die 

Anwejienhbeit des geliebten Mädchens auf demfelben Schiff 
ieine Nerven nnglaublich erregt. daß er in der Berzweiflung 
die unglaublichtten Gedanken faßt? Sagen Sie, liebe 
Freunde, ißt es nicht eher möglich, daß ein funger, unbe⸗ 
ſonnener, leidenſchaftlicher Menſch den Plan faßt. ſich und 
die Geliebte, die ihm unerreichbar iſt, und meinetwegen auch 
das ganze Schiff zu vernichten, als daß ein ehrenwerter 
Greis wie Ehriſtuf Erasmus eine ſolche Tat beftehlt, unb   dann nicht einmal Mann genng in, dies einzugeſtehen und 
ibre Folgen zu tragen? Fortlesuna folat) 

Selbſtmord in einem Faß. In Lohr am Mafn wurde die Leiche 

e,   
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Ferien in Oels. 
Im Mekka der Kaiſerlichen. 

Nach umlaufenden Preſſegerüchten beabſichtiat 
der deutſche Exkronprinz, zumal da er die weitere 

ů Behandlung der ſtaatlichen Auseinanderſetzungen 
mit den Fürſtenhänſern. ſoweit es ſich um ſeinen 
Rechtstitel auf das Thronleben Oels handelt, un⸗ 
günſtig beurteilt, ſeine Hofbaltung in Oels aufäu⸗ 

geben und ſeinen Wohnſitz nach dem Ausland 
(Schweiz) au verlegen. Die Lokalpreſie von Oels 
dementiert das bebauptet aber, daß der Kronprinz 
ſich einſchränken müſſe und Perſonalentlaſſungen 
vornebmen wolle 

In Oels iſt. Schützenfeſt, und man ſoll das nicht unter⸗ 
ſchäßen .. Was wäre Oels ohne⸗ ſein Schützenfeſt? Und 
was wäre wieder das Oelſer Schüsenfeſt ohne ſeinen 

Schirmherrn, den weiland Kronprinzen des Deutſchen 

Reiches und von Preußen, ber, wie die hier mächtig Ge⸗ 
finnung fauchende Lokomotive an der Oder (ſo heißt das 

Weiſe ſicb niſt dern Scitben Kütercilt- belbſtſch aen, 
iſe mit den Schützen unterbiel und ſelbſt am 

Schießen beteiligte?: 
In Oels iſt Schützenſeſt, und die Welt weiß nichts 

davon ... Aber war das nicht immer ſo bei den ganz 

großen Ereigniſſen, daß nur wenige oder aar keiner ibre 
Größe erahnte? 

Und ſo hingen denn in Oels drei Tage lang die ſchwarz⸗ 
weiß⸗roten Fahnen und machten, was ſchon farblos an 
dieſem ſchleſiſchen Landſtädtchen iſt, noch farblofer. Gleich 
vorn bat der Deutſche Hof in demſelben Schankenſter, in 

dem ein guter, handſeſter ſchleſiſcher Korn angeboten wird, 

Herrn von Hinbenburg in Gips ausgeſtellt, und geſchickte 

Hände eines beanadeten Künſtlers haben ihm die vielen 

Orden auf der Bruſt ſo prachtvoll bronziert, daß ſich die 

Republik jäh ihrer entſetlichen Würdeloſiakett vewußt wird. 

Man ſagt übrigens hier: Früher ſind es mebr ſchwarz⸗ 

weih⸗-rote Fahnen geweſen, Seitdem man, aber das alte 

kaiſerliche Deutſchland in der Perſon des Schloßherrn ge⸗ 

wiſſermeßen körperlich beherbergt, hat ſich die Begeiſterung 

für das Symbol etwas gelegt. Dieſe Meinung hört man 

nicht nur von vaterlandsloſen Geſellen. Man erkundige 

ſich bei einem x⸗beljebigen Bürger: Wer hier mit „guter“ 

Geſinnung demonſtriert, ſteht im Verdacht, Lieferant für das 

Schloß zu ein; Lieferant von Himbeerſaft. Küchenglanz, 

ſeidenen Damenſtrümpfen oder was ſonſt ein großes Schloß 

noch braucht. 2 

Das Fürſtentum Hels geriet 1326 unter polniſche Lehns⸗ 

berrſchaft. Die polniſche Krone verlieh es zu Leben erſt den 

Herren von Münſterberg, dann den Württembergern und 

ſchließlich einer braunſchweigiſchen Linie, Als die 1884 aus⸗ 

ſtarb, ſteckte den Beſitz der König von Preußen als Rechts⸗ 

nachfolger des urſprünglich polniſchen Lehnsberrn ein. Die 

preußiſche Krone erklärte das Fürſtentum zum Thronlehen, 

das dem jeweiligen preußiſchen Kronprinzen zufallen ſollte. 

Das „wirklich freie“ Eigentum des leczten (braunſchweigi⸗ 

ſchen) Herzogs wurde aber aus dem Geſamtbeſitz vorher ab⸗ 

getrennt und an den Könta von Sachſen alͤs ſogenannter 

„Sächſiſcher Anteil“ vererbt. So hat alſo Friedrich Wil⸗ 

helm ſeine Hofhaltuna (mit einem ſoliden Hintergrund von 

reichlich 40 000 Morpen Landſ in Oels, und der ſächſtſche 

Auguft (mit ähnlich kompakter Unterlage) im benachbarten 

Stbyllenort. Man ſieht: ein ſehr begreiflicher Sachverhalt. 

und es muß doch wohl ſchon Bolſchewismus ſein, was bier 

125 klaren Gigentumsverhältniſſe nicht kavieren will oder 

nn. 
Man ſagc nicht, daß nun dieſer Beſitz unproduktiv ver⸗ 

waltet würde. O nein, das ſage man mitnichten. Zu Oels 

gehören etwa ein Dutend Rittergüter, Oberförſtereien, 

Vorwerke und ühnliche Zutaten. Die „Krynvrinzliche 

Adminiſtratron“ Ludwigsdorf (Kreis Hels) 8. B. zerfällt 

nach der Geſchäftsrerlame, die ſie im Oelſer Adreßbuch macht, 

in drei Abteilungen: 

Abt. 1: Landwirtſchaft. 
und Suchtochſen (rotbunte Oitfrieſen), 

Maſtſchweinen. Anerkannte Saaten. 

Abt. 2: Müble. Meble jeder Art, Kleie, Grieß 

Graupen, Haferflocken len gros und en détaih). 

Abt. 3: Bäckerei. Brot, Semmeln. Verkaufsſtelle: 

Oels, Ring 6. 

Man kann alſo, mit der gebotenen Ehrfurcht und der ent⸗ 

ſprechenden Quantilät Wurſt, in Oels eine echte Hohen⸗ 

zollernſemmel verzehren. Zwar darf man ſich auch über⸗ 

zeugen, daß die „Kronprinzliche Adminiſtration“ Ludwigs⸗ 

dorf einen cigenen Faſanenwärter beſoldet, der auch 

im Adreßbuch ſteht. Aber daß die „Kronprinzliche Admini⸗ 

ſtrationen“ durchaus mit der gebutenen ökonomiſchen Kalku⸗ 

lativn verfahren, beweiſt z. B. die Tatſache, daß noch bis 

Anfang dieſes Fahres ſür die⸗ unehelichen Kinder in den 

Familien der Gutsarbeiter — ſo was ſoll ja vorkommen e 

von den Verwaltungen Miete beanſprucht wurde. Erſt die 

böfen Oelſer Sozialdemokraten haben die Exaktheit dieſer 

Bewirtſchaftung durch großes Lärmmachen in diverfen Aus⸗ 

ſchüffen geſtört. 

Ja, ſo tief iſt das deutſche Volk bereits bolſchewiſtiſch ver⸗ 

ßeucht. Kein Wunder, wenn in Oels der, Volksentſcheid auf 

gewiffe Schwierigkeiten ſtieß. Die Plakate unſerer Genoſfen 

mußten mindeſtens 3 Meter über dem Erdboden angeklebt 

werden. Aber ſelbſt da erreichte ſie das verdiente Schickſal, 

daß vatriotiſche Fingernägel ſie, abkratzten. Dafür bänat 

noch jetzt unter dem Fenſter 

Schloffes, boch äber allem Volk, eine arpße Bildilluſtration 

berans. Darauf fiebt: „Fürſtenenteignung? Itt das der 

Dank für unfer Werk?“ Und da ſieht man denn drei 

zollriſche Köpfe, den des Großen Kurfürſten. den des Alten 

Fris und den Wilhelms I., des „Großen.. Das bronzene 

Imperatorenantlitz des derzeitigen Schloßberrn (färte 

Sportmütze über zwei tragaiſchen Tränenbenteln) bat man 

leider nicht mit in die Porträtreibe aufgenommen; man 

weiß nicht recht, warum 

Verkauf von Zuchtbullen 
Ferkeln und 

* 

iſt das Oelſer Schloß errichtet 

worden. Ein prächtiger Barockbau, der hart am Rand des 

Städtchens, hundert Meter vom Marktplatz, die Naſe über 

die armſeligen Behanſungen des Bürgervacks rümpft. Efen 

und Bein ranken ſich rinas um bie Vortale. Zwei mächtiae 

Holsgalerien panzern gewiſſermaßen die Innenfront. 

Tauben, faſt ſo viel wie auf der Viazza Sam Marco des 

Süiosho“ß Senedias, aurren um den Sprinabrunnen im 

Kein finſterer Torwöchter hält den Wandersmann, der 

neugierig in den Schloßhof gucken will, mit Hellebarde und 

Svieß an. O nein! Ein niedliches Tippfräulein vielmehr 

fraat hinter einem Schalter, böflich wie ein dentſcher Poſt⸗ 

beamter, nach deinem Begehr .. Bon den Stenotppiſttunen 

des Schloſſes Oels erzählen ſich die Eingeborenen von Oels 
ſchauerliche Geſchichten. Eine davon es mar die berühmte 

Kokomotivfübrerstochter. iit mir jenen Seidenſtrümpken von 

Um das Jahr 1600 Perum 

eines der großen Torbogen des 

2. Beiblatt der Danziger Volksſstinne 
————.—

.——— 

Kallen Tanten von Oels in der Stabt am bellichten Tag 
beobachtet worden, die am Tag zuvor die Kaiſerliche Hoheit 

ausbrücklich für ſeine Gattin beim Manufakturiſten einge⸗ 
kauft hatte. Als man noch dazu erfuhr, daß bei der Mutter 

der beſagten Kontoriſtin, zumat da ſie öfters nächtlicherweile 
im Schloß bleibt, ſtändig größerer Vorrat an Zigaretten 

der kronprinzlichen Hanbmarke lagert — buſchl — war für 

Tage und Wochen binaus die geſamte Oelfer Chriſtenbeit 
republikaniſch bis auf die Knochen. 

Und babei tut er den Oelſern wirklich nichts zuleide. Im 
Gedenteil. Der künftige Monarch macht ſich immer Wantshn 
Was da in die Quere kommt, wird gearüßt. Kein Ein⸗ 
heimiſcher oder Fremder iſt vor dieſer Veutſeligkeit Seiner 

Kaiſerlichen Hoheit ficher, wenn er nur auf zwanzia Meter 
Entfernung beran iſt. Ein Angeſtellter der Volksbuchhand⸗ 

—ung verſicherte mir, daß er ſchon dreimal der Ehre teil⸗ 
haftia wurde, von hinten und von vorn. Warum, weiß er 

nicht. Verdienſte um das Haus LKobenzollern füblt er ſich 
nicht ſchuldig. Aumählich hat er ſich aber abgefunden mit 

ſeinem Schickſal Er kanns als woblerzogener iunger 

Deutſcher uun einmal nicht ändern. 

Man muß ſich vorſtellen; So etwas erzeuagt „hobe 
Wonne ganz!, Je länger, deſto mehr. Auguſt von Sachſen, 

Friedrich Wilbekms unmittelbarer Nachbar. hat denn anch 
niemals gewagt, mit dem Schloöberrn von Oels in Wett⸗ 

bewerb um die arößte Popularität einzutreten. Unſer 

Auguſt iſt offenbar nicht für Symbioſe mit dem berühmten 

Geiſt von Potsdam, 

Einmal war er in Oels und beſichtigte die große Eiſen⸗ 

bahnwerkſtätte. Der Betriebsrat zeiate ihm auch einen 
Kran, der hundertfünfzig Tonnen mit Leichtigkeit hebt. 

Anauſt iſt von der Erklärung ſehr befriedlat, bis auf eins: 

„Das 's ja allens ſcheen. Awer wo bleiw'n die Donn'n?“— 

Seitdem hat ſich wenigſtens Auguſt ein Denkmal im 
Herzen aller Oelſer geſett⸗ Jaaues Naukee. 

—.—— 

Die Klapperſchlange als Mörderin. 
Furchtbarer Tob einer Mutter auf einſamer Wlſtenfarm. 

Vor etwa 3 Jahren zos der junge Pionter⸗Farmer Evan 

Cox in die große Wüſte von Arizona an einen Platz, der 

etwa 80 Meilen von Caſa Grande gelegen iſt, und ſeine 

tapfere Frau ging mit ihm. Evan Cor hatte eine gute Aus⸗ 

bildung in Farmwirtſchaft nach dortigen Methoden hinter 

ſich und — was unter deu Verhältniſſen faſt noch mehr wert 

iſt — einen guten Blick für die Beſchaffenheit der Bodenver⸗ 

hältniſſe. Er war auf einer Streiferei auf eine Art Oaſe 

geſtoßen, nux etwa 500, Hektar groß, aber er ſchloß aus der 

Bodenbeſchaffenheit und einer kleinen dürftigen Quelle, daß 

dort noch mehr Waſſer erbohrt werden könne, und dann 

mußte in dem Klima ſeiner Anſicht nach Baumwollenbau, 

möglich ſein. Schließlich lag der Platz in „Niemandes Land“ 

und koſtete nur die winzigen Regiſtrierungsgebühren. Und 

der etwas gewagte Verfuch gelang bei ſeiner eiſernen Ar⸗ 

beitskraft und Geſchicklichkeit. Er erbohrte eine gute Quelle, 

bewäſſerte den glühenden Boden, und heute ſah der Platz 

einer wirklichen Oaſe gleich. Die Baumwollernte war vor⸗ 

trefflich geweſen. 

Geſindel trieb ſich in der Wüſtenei nicht herum. 

Wenn er verreiſte, konnte ſeiner Frau keine Gefahr drohen. 

So fuhr er mit ſeinem Ford nach der Stadt, zu allerlei 

nötigen Einkäufen, und wollte dann noch drei Tage einem 

Freunde bei ſeinen Bewäſſerungsanlagen belfen. Nur 

einen Todfeind hatte er nicht in Betracht gezogen; die 

Klapperſchlangen, von denen es mehrere in der neuen Pflan⸗ 

zung gab. 

Noch am Abend ſeiner Abfahrt wurde ſeine junge Frau 

von einer derſelben gebiſſen, als ſie am Rande der Pflanzung 

die Hühner fütterte. Sie erkannte die furchtbare Gefahr 

ſofort. Sie wollte das Gift durch fließendes Blut aus der 

Wunde treiben und machte einen tiefen Einſchnitt, aber ſte 

hatte das Unglück 
Ader mit verletzte. Als der Farmer am vierten Tage⸗ abends 

heimkehrte zu der Stäite, die er für⸗ Frau und Kinder zu 

einem kleinen glücklichen Heim geſchaffen, fand er 

ſeine Frau und ſeine Kleinen als Toie. 

letztere in ihren Bettchen, die Fran auf dem Fußboden der 

Küche, alle drei erſchoſſen. Auf blutbeſpritztem Küchentiſch 

lagen zwei blutbefleckte Blätter Papier, auf denen die Un⸗ 

glückliche den Hergang der furchtbaren Tragödie mit kurzen 

Rotizen geſchildert hatte, wie folat: 

„Ich ſterbe von dem Schlangengtft. Es hat bereits mein 

Herz erreicht. Der Boden um meinen Stuhl iſt rot von 

meinem Blut. Was foll nur aus meinen Babies werden? 

Hergt⸗ iſt Montag. Dienstag. Mittwoch. Noch bis Don⸗ 

nerstag. 
Was ſoll aus den Babies werden, bis ihr Väterchen 

zurückkommt? Die Babies können, unmöglich vier Tage lang 

ohne Eſſen und Trinken leben, bis Väterchen nach Hauſe 

kommt. Ich muß ſie mitnehmen. ů 

Ich habe eben dein Gewehr an? dem Schrank geholt. Die 

HBabies ſchlafen. Sie werden nichts merkenr. Ach, Evan, 

vergib mir, daß ich ſie mitnebme. ů 

Ich kann ſie nicht dem Hinſterben überlaffen. 

Och fühle, daß ich ſelber im Sterben bin. Jch babe mir 

ſorglam überlegt, wie ich es tun joll. Du wirſt mir gewiß 

vergeben, daß ich ſie mitnehme, Väterchen. Ich füble mich ſo 

ſchwach. Begrabe uns in einem Grabe. Wenn ich irgend⸗ 

femand Unrecht getan habe, Jo wird er mir hoffentlich ver⸗ 

geben. Lebewohl, Väterchen.“ 

Nach der Beerdigung hat Cox die Farm verlaſſen. Und 

niemand wollte ſie haben. Sie ſteht verlaſfen. Die Erinne⸗ 

rung war für jeden zu ſchrecklich, als daß er verſucht haben 

ſollte, dort ein Heim aufzubauen. Ch. P. 

  

Landrus Memoiren erſcheinen. 
Sammler von Kurtoſttäten, Intereffenten für 

Bintige Schauergeſchichten werden mitt einer ungewöhnlichen 

Erſcheinung auf dem Büchermarkt überraſcht: ein Roman, 

wie ihn die ausſchweifendſte Phantaſte eines Schundliteraten 

nicht verwegener hätte erfinden können, eine blutrünſtige 

Geſchichte ohnegleichen, vom Leben jelbſt geichrieben. wird 

demnächſt in Paris erſcheinen: Die Lebenserinnerungen des 

Maſſenmörders Landru, der ſeine zahllofen Bräute mordete 

Und in ſeiner Villa verbrannte. Das Scheuſal, deſſen Prozeß 

ſeier Zeit eine unerhörte Senſation bedeutete, — man er⸗ 

innert ſich des ftandalöſen Verhaltens der „vornehmen“ Pa⸗ 

riſer Damen im Gerichtsſaal, — hat in ſeiner langen Unter⸗ 

ſuchungshaft ſeine Geſchichte niedergeſchrieben. Das Manu⸗ 

ſkript gab er einem ſeiner Verteidiger mit der Bitte, es ſväter 

drucken zu laſſen. Es bat ſich nun katfächlich ein Verleger ge⸗ 

funden, der das Andenken dieſes Ungeheuers in einem Buch 

„Landru, ſein Leben, ſeine⸗ VLiebſchaften, fein Proze, ver⸗ 

ewigen wird. Aber ſelbſt die Parifer Blätter zweifeln am 

Erfolg; der „Ruhm“, den Landru eine Zeitlang genoß, iſt 

länatt verblast.     
wohl dadurch voll gemacht, daß ſie eine 

  

Freitag, den 30. Julm 1920 

Ein Pferdemaſſenmord in Montana. 
500 6òh wilde Pferde erichoſſen. 

Auf den Felshängen der Rockv Monntaius und 

loſen Grasſteppen Montanas und Dakotas kno— 

Büchſen, ſchwirrt das Laſſo. wahrſcheinlich werden, 

furtgeſchrittenen amerikaniſchen Technik entſprechend, auch 

großtzligigere und wirkſamexe Fana⸗ und Tötungsmethoden 

zur Anwendunt gebracht. Es gilt den cow⸗ponies, den 

Muſtangs, den verwildertenAbkömmlingen der von den 

Spaniern im ſechzehuten Jahrbunder—, eingeführten Pferde, 

die ſich raſch vermehrten und früher in kleinen Nudeln und 

Gruppen und ſtarken, nach tauſenden zählenden Horden über 

daus ganze weſtliche Nordamerikäa verbreltet waren. 

Die nnaufhaltiiame Ziviliſation hat,ädie Wildlinge, die 

übrigens die typiſchen Merkmale der edlen Araberraſſe ihrer 

Vorfahren oſt in erſtaunlich reiner Ausprägung aufweiſen, 

— nur die in Dakota ſchweifenden Rudel gelten als minder⸗ 

wertid — ins Felſengebirge und in die öden wüſtenäbnlichen 

Steppengebiete zurückgedräugt, in denen vor, einem Men⸗ 

ſchenalter die raſch zuſammenſchmelzenden Reſte der gewal⸗ 

tigen uyrdamerikaniſchen Biſonherden Zuflucht ſuchten vor 

der durch keinerlei Schongeſetze eingeengten Geldgier und 

Mordlütſt ungezählter Aasjäger. Dieſe erzielten für Fett, 

Fleiſch und Fell ihres Wildes reichlich lohnenden Gewinn. 

Stellt der lebende, ungezähmte und, nach Anſicht der Farmer, 

in den weitans meiſten Fällen auch unzähmbare Muſtang 

kein beſonderes Wertobjekt dar, ſo der tote ſchon ganz gewiß 

nicht. Sein Todesurteil iſt 

die niichterne Konſequenz einer einfachen Rechnung. 

Fünfmalhunderttauſend Pferde, ſo hoch ſchätzt man die 

Zahl der cow⸗ponies im oberen Miſſourigebiet, freſſen 

doppelt ſoviel Rindern und fünfmal ſoviel Schaſen das 

Futter weg. Darüber hinaus richten ſie, wie die Farmer 

klagen, durch ihre Wildbeit, ihren Zerſtörungstrieb und ihre 

Gewohnhceit, nachts in die Pferdekämpe einzubrechen, be⸗ 

trächtlichen Schaden an. Auf die gezähmten Tiere wirkt die 

Nähe der Pröäriepferde ſeltſam erregend, verläßt⸗ ein ein⸗ 

gedrungenes Wildlingsrudel unbemerkt die Umzäunungen, 

ſo iſt es faſt regelmäßig von einer Anzahl „broken horses“, 

d. h. gezähmter Pferde begleitet, die von der Wildbeit der 

cow⸗ponies angeſteckt worden ſind. 

Unter dieſen Umſtänden iſt es begreiflich, daß die Farmer 

auf die Ansrottung der Schädlinge drangen, mochten immer⸗ 

hin einige ſachverſtändige Pferdezüchter auf ihre mit wahren 

Prachtpferden aus der Prärie gefüllten Ställe hinweiſen und 

der herrſchenden Meinung widerſprechen, daß nämlich die 

cow⸗ponies, vor allem die raſſigen Tiere Sitd⸗Montanas, in 

der Hauptſache „outlaws“, d. h. völlig unzähmbare, mit allerlei 

Tücken behaftete Wildlinge, und keine „broncos“, d. h. als 

Reit⸗ oder Zugticre verwendbare Muſtangs ſeten. 

Haarſtränbende Geſchichten von der unbändigen und un⸗ 

berechenbaren Wildheit der „ontlavs“ fanden den Weg in die 

Zeitungen. Auch die „Nachtausgabe“ berichtete darüber. In 

B. hatte ein durchgehender Gaul eine vollbeſetzte Kutſche in 

den Fluß geriſſen. In M. war ein Rappengeſpann, der Stolz 

ſeines Beſibers, das wochenlang vollkommen ruhig an der 

Deichfel gegangen war, ganß plötzlich und ohne erkennbaren 

Grund von der angeborenen Wildheit ergriffen worden. Die 

Inſaſſen des Wagens wurden heransgeſchleudert und erlitten 

erhebliche Verletzungen, die führerloſen Gäule aber raſten 

wild auskeilend mit den ſchleikenden Wagenreſten im ſpitzen 

Winkel auf die nahe Bahnſtrecke zu und geradewegs in den 

vorüberſauſenden Expreßzug hinein 

Organiſierter Vernichtungsfeldaug gegen die cow⸗poniest 

Viermalhunderttauſend Pferde auf Befehl der Regierung 

von Montana zuſammengetrieben und erſchoſſen! Alſo be⸗ 

richteten die Zeitungen. Und ohne irgendwelche Sentimen⸗ 

talität wurden die praktiſchſten Methoden zur möglichſt 

raſchen und gründlichen Ausrottung der ſcheuen, wind⸗ 

ſchnellen, im Gebirge überaus ſicher kletternden Tiere er⸗ 

örtert, da man auf die übliche Art, mit Lockſtuten, den rieſigen 

Pferdehorden ſelbſtverſtändlich nicht beikommen konnte. In 

der Oeffeutlichkeit verlautete plötzlich nichts mebr über den 

Pferdemaſſenmord in Momßana. 

Jetzt erfährt man beiläufig, daß nach den neueſten Er⸗ 

hebungen die Zahl der, Präriepferde in gewiſfen Diſtrikten 

ihres hauptſächlichſten Verbreitungsgebietes im letzten halben 

Fahr auf die Hälfte zurückgegangen iſt. Der Ausrottungs⸗ 

jeldzug gegen die cow⸗ponies iſt im vollen Gange! Bei der 

Fertigkeit der Amerikaner in derartigen Dingen — ſie be⸗ 

ſorgte bekanutlich die Ausrottung, der Wandertaube, deren 

riefſige Schwärme 
ch und 

      

den Himmel verdunkelten, ſo raſch 

gründlich, daß ein wiſſenſchaftliches Inſtitut vergeblich einen 

Preis ausſetzte, um ein echtes Taubenpaar zu erhalten — 

wird der Vernichtungskrieg ſehr bald erfolgreich beendet 

ſein, gleichgültig, ob er von der Regierung ſyſtematiſch oder 

von den Farmern auf eigene Rechnung geführt wird. Da⸗ 

für, daß man die letzten Muſtangs im Hellowſtone⸗Park 

neben den letzten Biſons bewundern kann, wird immerhin 

geſorgt werden. 

Von Kairo nach Deutſfchland. 
Eine Fahrt ins Zuchthaus⸗. 

Im Jahre 1924 wurde, der griechiſche Holshändler 

Karam Ben in ſeiner Villa in Alexandria von zwei 

deutſchen Steleuten ermordet und beraubt. Auf die Er⸗ 

greifung der bee war eine Belohnung von 10⁰⁰ 

ausgeſetzt worden. 
Iu Herbit vergangenen Jahres wurde der eine, ein 

gewiſſer Klans, in Bomban ergriffen. bald darauf der 

andere, ein gewiſſer Demitſch in Trieſt. Sie hatten ge⸗ 

meinſam Karam Beu im Bett überfallen und getötet. Von 

dem deutſchen Konfulargericht in Kaixo wurden beide zum 

Tode verurteilt: die Strafe wurde jedoch ſpäter in lebens⸗ 

längliches Zuchthcus umgewandelt Da ſie als deutſche 

Staatsangehörige die Strate in Deutſchland abſitzen ſollten, 

ſo entſandte die Berliner Kriminalpolizei zwei Kriminal⸗ 

ſekretäre, die die Verbrecher nach Deutſchland bringen 

ſollten. Das Konſulat in Kairo gab den Beamten noch 

zwei deutſche Defraudanten mit auf den Traus⸗ 

port. Dieſe beiden hatten vor, etwa dret Monaten einer 

Hamdurger Firma 42 (M%0 Mark unterſchlaaen und waren 

damit, wic die Ermittlungen der Berliner Kriminalpolizet 

ergaben, nach Aeanpten geflüchtet. Die beiden angetrenen 

Buchhalter namens Kſüihn und Heinrich wurden, auf die 

überſandte Perſonalbeſchreibung bin in einem Hotel ver⸗ 

haftet. Sie hatten noch 30000 Mark bei ſich. Der Heim⸗ 

transport auf dem Dampfer „Adolf Woermann“ verlief 

ohne jeden Zmiſchenfall. In Hamburg wurden die beiden 

Defrendanten dem Gericht, Ubergeben, während die Mörder 

einem Zuchthaus zugefübrt wurden. 

    

„Hamlet“ in hebräiſcher Sprache. Der bekannte hebrüi 

Schriftſteller Chaim Jechiel Bornſtein hat vor kurzem eine hebräiſche 

Ueberſetzung von Shakeſpeares amlet“ mit erläuternden Be⸗ 

merkungen berausgegeben. 
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2. SüLLU 

Jollhampf in Veſterreich. 
(Von unſerem Wlener Korreſpvondenten.) 

In dem ſeit Wochen tobenden Kampf um den neuen 

öſterreichiſchen Zolltarif iſt die Entſcheidung jetzt im Zoll⸗ 

ausſchuß gefallen. Die Sozialdemokratie hat einen heftigen 

Kampf gegen den Zolltarif der Regierung, geführt. Die 

BVerhältniſſe im öſterreichiſchen Wirtſchaſtsgebiet liegen 

allerdings ſo, daß infolge der gegeuwärtigen Wirtſchaftskriſe 

die Notwendigkeit von Schutzzöllen für verſchiedene. Indu⸗ 

ſtrien nicht zu verkennen iſt. Die Negierung aber hatte in 

ihrer Vorlage den verſchicdenen Wünſchen der Jutereſſen⸗ 

ten allzuſehr Rechnung getragen und war bei weitem über 

das Maß des Notwendigen hinausgegangen:; insbeſondere 

fügte ſie ſich den Forderunnen der Aararier, indem ſie zu 

gleicher Zeit mit den Schutzzöllen für verſchiedene Indn⸗ 

ſtrien Lebeusmittelzölle einführen wollte. Der, Stoß der 

Sozialdemokratie richtete ſich demnach in erſter Linie gegen 

dieſes Vorhaben. Auf Grund der Abſtimmung im Zollaus⸗ 

ſchuß kann ſeſtgeſtellt werden, daß es der Soßialdemokratie 

gclnngen iſt, ganz weſentliche Korrekturen in, der Vorlage 

der Regierung vorzunehmen und neue Belaſtungen der 

Maſfen, die anf Grund der Zollvorlage der Regierung 

zwangsläufig eintreten mußten, abzuwehren. In erſter 

Linie iſt zu betonen, daß hinſichtlich der geplanten, Lebens⸗ 

Mittelzölle ganz bedeutende Erleichterungen durchgeſetzt wer⸗ 

den konnten. Darſtber hinaus ergab ſich die öglichkeit, 

auch die Induſtrie⸗ und Rohſtoffzölle an gewiſſe Bedingun⸗ 

gen zu binden, die eine Belaſtung der Verbraucher, der brei⸗ 

ten Maſſen, ausſchließen. 

Der neue öſterreichiſche Tarif ſieht u. a. eine Belaſtung 

der Einfuhr von Mehl, Schlachtvieh, Fleiſch und Fett vor. 

Dic feſtgeſetzten Zölle können aber nicht in Kraft treten, ſo⸗ 

lange die Handelsvertrüge mit Jugoſlawien und Ungarn 

in Kraft ſind. Dadurch erſcheinen ſie lediglich als Kompen⸗ 

ſationsobjekt für die kommenden Handelsvertragsverhand⸗ 
lungen. Vorausſetzung iſt allerdings, daß die Haudelsver⸗ 

träge mit Jugoflawien und Ungarn nicht gekündigt werden. 

Dieſes Berſprechen hat die Regiernna der Sozialdemokratie 

gegeben, ſo daß eine Belaſtung der Einfuhren von notwen⸗ 

digen Lebensmitteln ausgeſchloſſen. Hinſichtlich der für die 

Lebenshaltung der breiten Maſien wichtigen Einfuhr von 

Gefrierfleiſch iſt folgende Reglunga getroiſen worden: Die 

Megierung wollte den Zoll pro Meterzentner von 6 auf 15 

Goldkronen erhöhen. Auf Einſpruch der Sozialdemokratie 

einigte man ſich dahin, daß der alte Sas von 6 Kronen in 

Kraft bleibt. Auch für Butter ſab die Regierung eine Er⸗ 
Höhung auf 60 Kronen vor. Sie hat ſich aber mit einem Satz 

von 40 Kronen begnügen müſſen. Der Zoll auf Roggen 

deckte ſich im alten Zolltarif mit dem Weizenzoll., der in 

ſeiner Höhe von dem jeweiligen Weizenpreis abhängt⸗. Die 

Forderungen der Agrarier gingen hier dahin, die Feſtſetzung 

des Roggenzolls von der Feſtſetzung des Weizenzolls zu 

Töſen. Im Prinzip konnten die Agrarier ihre Forderun⸗ 

gen auch durchſetzen. Das bedeutet aber bei weitem noch 

nicht eine praktiſche Auswirkung, denn die Sozialdemokra⸗ 

tie machte die Loslöſung des Ruagenzolls vom Weizenzoll 

von der Beſeitigung der im ingoflawiſchen Handelsvertrag 

feſtgeleaten Bindung des Zolls auf Roggenmehl an den 

Weizen ßoll abbängig. Diealte Reglung wird alſo in der 

Praxis erſt beſeitigt. wenn der jnanſlawiſche Handelsver⸗ 

trag nach dieſer Seite abgeändert wird. Tritt dieſer Fall 

ein, dann ſoll der Roggenzoll aber ein gleitender Zoll wer⸗ 

deu: er wird z. B. bei einem Roggenpreis von 24 bis 28 

Schilling 2 Goldkronen für den Meterzentner betragen und 

Pei jeber Preisſteigerung ſnken, bis er bei einem Preis von 

SO) Schilling 52 Groſchen den Mindeſtbetrag von 25 Gold⸗ 

Bellern erreicht. Die Reaierung hbatte einen ſofortigen Zoll 

von 2 Goldkronen bei einem Roggenpreis von 26 bis 22 

Schilling vorgeſchlagen. Allerdmas ſah der Vorſchlag der 

Kegierung auch eine Reglung des Zolls auf Grund der 

Preisgeſtaltung vor. Der niedrigſte Sat von 25 Goldhellern 

konnte aber nach dem Vorſchlag der Regierung erſt bei einem 

Preis von 31 Schillina 52 Groſchen erreicht werden. Die 

von der Sazialdemokratie durchgefetzten Erleichterungen 

Rind alſo recht bedeutend. 

„Ebenſo wertvoll ſind die Erfolge. die bei der NRealuna der 
Zölle zum Schütze der beimiſchen Produktion erreicht werden 

*Dunte. So machte ſich z. B. infolge der Kriſe zum Schutze 

der bedrohten Forſtarbeiten ein Zoll auf Brennhols not⸗ 

wendig. Hier ermöglichten die Sozialdemokraten den Schutz 

der Produktion. Gleichzeitia webrten ſie aber die Belaſtung 

der Konſumenten ab, und zwar ſetzten ſie die Annabme der 

Beſtimmung durch. daß der Zoll auf Brennholz außer Kraft 

trift, wenn der Wiener Großhandelspreis über 4 Schillina 
pry Meterzentner Hartbolz und 4 Schilling 80 Grvichen pro 
Meterzentner Weichbols ſteigt. Eine ähnliche Reglung iſt 

hinſichklich des Schuses der öſterrcichiſchen Zündbolszinduſtrie 
getroffen worden. TDer Zoll auf Zündhölger ſoll nämlich 

außer Kraft treten, wenn die Fabrikanten eine Preis⸗ 
erhöhung über den jebigen Stand dinaus vornehmen. Die 

Erböhung der niel umitrittenen Eijenzölle wurde an die 

Bebingung geknzpit, doß die Eiſenprodugenten der eiſen⸗ 
verarbeitenden Induſtrie für die ausgeführten Saren ge⸗ 
wijſe Rückvergütungen gewöbren. Man hat alfo bier im 

großen und ganzen die deutſche Realung akzeptiert. Ueber 
Sen Antrad der Sozialdemokratie ſelbf, die Erhöhung der 
Eifenzölle von der Bedingung abhängig zu machen, daß die 
angedrohten Betriebseinitelungen und Arbeiterentloaffungen 

unterbleiben, häat die Kegierung verſprochen, mit der rvor 
allem in Frage kommenden -Alpinen Montangeſellſchaft“ 
entſprechende Berhbandlungen einauleiten. 

      
  

Das Handelskommifariat vrröffentlichi Einselbeiten über 
den ruſſiſchen Audenhandet im Fritten Qxartal des Wirz⸗ 

ichaftsinhres 1925 über dir enrppßiiche Greuse. Der Se⸗ 
ſamtumiasß Ansenhaudels beirng darecth 282 U7à 00 

Kudel gegenüber 306 802 U00 Aubel üm entſorechenden Zeit⸗ 
cbichnitt 1924/½5. Auf den Erbort entfallen biervon 
138 88 000 195 2411 0 NKudbel aunsd t Len Imorrt 155 12 00 

(21 3 -l MNubel. 

Unter den Egporimwaren Rehen Getreideproönkte mit 

44 925 UUn Aubel 35 58 000 Aus) an ertter, Stelle, von 
Geireideerport entfallen 4 U ½ Nubel (77½27 0½0 Pudl ani 
Delkuchen und 1 800 Nubel 1218 0 Pud) ani Samen. 
Ferner wxxden erportiert: KRauchwaren fär 15 U abel., 

Naphtdavrsdatte für 18318000 SKrbel. Manganerge fär 
6 945 000 Ainbel. Holsmaterisſien Fir B233 U— Nubel, Ilachs 

uUnd Fajern r 3 55 Kadel, Molkrreibutter r 8 ι 
Aubel und vericiedene aubert Saren für 1942 Aubei- 
„Ter geöste Teil des Imporzs entfällt oni Inbunrie⸗ 
EEfßr, Derrn Orert 2 8664 %%0 Anbel bet-ns, Sei 

nr 14 e ½ Kabel, Kanfichuf für 855 ι 
KRubel svorteri warben. Aerialle muden für 588& 0 
Kxbel eingefügrs. SPepier fir 7 5 U◻ Sinbel, beerbeiteir 
Hauis für 3 Kübel. Farben für 4 21 0O KuDel and 1 

  

   

    

     
  

Gerbfioffe für 1801 000 Rubel, Anduſtrlelle Ausrüſtung 

murde in der Berichtszeit für 14 756 000 Mubel eingeführt, 

Landmaſchinen und Traktoren für 13 884 000 Rubel. An; 

Lebensmitteln, Tee und Früchten (Apfelſinen und Zitronen) 

wurden für 7547 000 Rubel eingeführt, an anoeren Waren 

des Maſſenverbrauchs für 10 480 000 Rubel. 

  

Zu ben deutſch⸗polniſchen Wirtſchaft⸗verhandlungen. 
Einige Berliner Blätter brachten die Nachricht, die 

deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen wäre in⸗ 

ſolge des in Kürze in Polen herauszugebenden Ausländer⸗ 

geſetzes unterbrochen. Llus amtlichen, Kreiſen erfährt hierzu 

der Berliner Korreipondent der amtlichen volniſchen Tele⸗ 

graphen⸗Agenkur (PAT.), daß in der letzten Sitzung der 

Kommiſſion für die Fragen der phyſiſchen und Nuriſtiſchen 

Perſonen die deutſche Delegation die Ausſprache über die 

Probleme der Einreiſe, des Aufenthalts und der Anſiedlung 

in Vorſchlag brachte, Die polniſche Delegation erklärte hier⸗ 

zu, daß in der nächſten Zeit in Polen ein Dekret heraus⸗ 

gegeben werde, durch das die Frage der Ausländer geregelt 

werde, in Anbetracht deſſen wäre es angebracht, die weiteren 

Beratungen erſt nach vorhergehender Kenntnisnahme des 

Ausländergeſetzes durch die deutſche Delegation fortzuſetzen. 

Die nächſte Sitzung des Ausſchuſſes für Fragen der phyfiſchen 

uUnd jnriſtiſchen Perſonen findet am Montag ſtatt. 

Zur Gründung der Dollarbant in Polen. 
Der Auſſichtsrat der Bank Volfki wird am 2. Auguſt 

über die Aenderung der Statuten der Bank wegen der ge⸗ 

planten Gründung einer beſonderen Dollarbank beraten.— 

Nach Erllärung des Vizepräſidenten der Bank Polſki,. Dr. 

Mlnnarſk:, ſoll die unter der Firma „Dollarbank in Polen 

A.⸗G“ zu gründende Bank die Mobtliſierung der im Lande 

befindlichen Edelvaluten und die Oraaniſation des Export⸗ 

kredits, vor allem für die Hol zinduſtrie ſowie für die 

verarbcitenden landwirtſchaftlichen Induſtriezweige, zur 

Auſgabe haben. Die Kredite würden ausſchließlich in 

Tollarvaluta und, im Gegenſatz zum Wechſeldiskont bei der 

Baulk Poljfki, nur mit mehr als dreimonatiger Lauſzeit e»r⸗ 

teilt werden. Vorausſetzung für Krediterteilung wäre es. 

daß der Kreditnehmer ſichere Ansſicht auf Eingang aus⸗ 

ländiſcher Deviſen und Valnten bat. Ihre weitere Anf⸗ 

gabe würde die Dollarbent in der Hebung des Vertrauens 

zu den rolniſchen Gechfeln im Auslande erblicken und zu 

dieſcem Zweck die Verpflichtungen der volniſchen Firmen 

mit ihrem Giro verſehen. Die Dollarbank ſoll ein von dem 

Staate vollkommen unabhängiges Kreditinſtitut darſtellen. 

das unter ausſchlaagebender Karitalbeteilignung der Bank 

Polſki von den Beamten der lesteren geleitet würde. 

Araendwelche Krediterteilung an den Staat bzw. an die 

Selbitverwaltungskörperſchaften ſoll ſatzungsmäßig ausge⸗ 

ſchlyfen ſein. — 
In der aleichen Sitzung des Aufſichtsrats der Bank Molſki 

wird ferner die vom amerikaniſchen Sachverſtändigen,Prof. 

Kemmerer angereate Einfübrung einer „Strafſteuer“ von 

ber Banknotenemilſon nach dem Vorbilde Oeſterreichs er⸗ 

örterk werden. Dieſe Stener ſoll vom Slaat erhboben wer⸗ 

den. wenn die Notendeckuna der Bank VPolſki unter die vor⸗ 

geſchriebene Grenze von 33 Prozent ſinkt⸗ 

Der velniſche Kohlenexport. 
Nach den bisberigen propiſoriſchen Aufſtellungen des pol⸗ 

niſchen Eiſenbahnminiſteriums wird der geſamte polniſche 

Kohlenexport im Juli 1926 die Rekordsiffer von 17⁰⁰0 00⁰ 

Tonnen, d. h. etwa 400 000 To. mehr als im Juni, erreichen. 

  

  

Die polniſchen Auslaudssähulden beirggen am zu Inni 

1226 insgeſamt I 018 288 Dollar, mas nach dem gegen⸗ 

wärtigen Zlotnturs rund 3 Milliarden und a70 Millionen 
Iloty ausmacht. Hiervon entfallen auf die Vereinisten 

Staaten 67 Prozent, Frankreich 8, England 7, Italten 5 

und die übrigen Staaten 13 Prozent.   
  —— 
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Verkehr im Hafen. 

Eingang. Am 29. Juli: Deutſcher D., „Hermaun 

Otto Jppen- (656) von Kbnigsberg, leer für Scharenberg 

u. Co., Kaiferhafen; ſchwediſcher D. „Liban (179) von Riga 

mit Gütern für Reinhold, Hafenkanal: deutſcher D. „Jade 

(268) von Lervick mit Heringen für Reinhold, Danzig: finn. 

Schl. „Frama“ mit Tankd. „Vineta- (12%) von Abo, leer 

für Scharenberg u. Ev., Weichfelmünde: däniſcher D. „Paul 

Möller“ (138) von Kjöge, leer für Jörgenſen, Hafenkanal: 

deutſcher Schl. „Jaſon“ mit d. deutſchen Seel⸗ „Fulda“ (645) 

und „Rhein“ (646) von Sonderburg, leer für Artus, Kaiſer⸗ 

hafen; deutſcher D. „Friesland“ (341) von Lübeck, leer für 

Lenczat, Hafenkanal; deutſcher D. „Martha“ 1205) von 

Sonderburg, leer für Wolff u. Co., Kaiſerhafen; däniſcher 

D. „Margarete“ (78!) von Bordeaur, leer für „Behnke u. 

Sieg, Weſterplatte; däniſcher D. „Niels Ebbeſen“ (882) von 

Kopenhagen mit Paſſagieren und Gütern für Reinhold, 

Haſenkanal; ſchwediſcher D. „Caſablanka (687) von Odenſe, 

leer für Skandinavien Levante Linie, Uferbahn: däniſcher 

D. „Nordhavel“ 12084) von Helingör, leer für Danz. Sch.⸗K., 

Kaiſerhafen; ſchwediſcher D⸗ „Nordia“ (740K von Newport, 

leer für Behnke u. Sieg, Weſterplatte: däniſch. D. Lituania“ 

(3940) von Neuyork mit Paſſagieren und Gütern für U. B.C., 

Viſtulaſpeicher; ſchwediſcher M.⸗S. „Merry, (46) von 

Elbing, leer für Bergenske, Hafenkanal: finniſcher Tankd. 

„Margareta“ (260) von Abo, leer für Behnke u. Sieg, 

Weichſelmünde; franzbſiſcher D. Le Mercter“ s) von 

Calais, leer für Behnke u. Sieg, Kaiſerhafen. 

Ausgang. Am 2. Jult: Deutſcher D. „Doris“ (32) 

nach Antwervpen mit Holz und Gütern; ſchwediſcher D. 
„Blenda“ (1400 nach Stockholm mit Kohlen; ſchwediſcher D. 
„Themes“ (364) nach Malmö mit Kohlen; polniſcher D. 
„Wisla“ (347) nach Grimsby mit Holz: ſchwediſcher D. 
„Eva“ (108) nach Helſingborg mit Kaliſalz; deutſcher D. 

„Gerda Ferdinand“ (908) nach Garſton mit Kohlen: ſchwed. 

D. „Anna“ (740) nach Gotenburg mit Koblen; Danziger D. 

„Edith Boſtelmann“ (291) nach Sunberland mit Bois; 

ſchwediſcher D. „Aurgnia“ (2111) nach Gotenburg, leer: 

deutſcher D. „Diana“ (209) nach Rotterdam mit Gütern; 

däniſcher D. „Vilſund“ (719) nach Kopenhagen mit Kohlen: 

ſchwediſcher S. „Eliſabeth“ (144) nach Skillinge mit Kohlen: 
däniſcher D. „Trawe“ (116) nach Libau mit Gütern: däniſcher 

D. „Viktoria“ (1160D0 nach Kovenhagen mit Kohlen; norwegi⸗ 

ſcher M.⸗S. „Scneeſtakken“ (92) nach Malmö mit Getreide; 

däniſcher M.⸗S. „Fulton“ (80) nach Kopenhagen mit Ge⸗ 

treide: Danziger D. „D. Eiedlex“ (256) nach Amſterdam 

mit Hola und Gütern; däniſcher S. „Meta“ (790) nach Naxõ 

mit Lohlen; dentſcher D. „Aeolus“ (856) nach Liban mit 
Gütern; Danziger D. „Myottlau“ (310 nach Lervick mit 

Kohlen: däniſcher D. „Borahild“ (431) nach Kovenhagen mit 

Koks: däniſcher S. „Maria“ (51) nach Kovenhagen mit Holz: 

däniſcher M.⸗S. „Chaſtenchiold“ (119) nach Svenborg mit 

Getreide; Danziger D. „Echo“ (555) nach Hull mit Hols. 

  

Bau eines neuen Lagerhanſes im Leuinarader Hafen. 
Auf dem vom „Sewſapnoſtora“ gevachteten Grundſtück im 
Leninarader Hafen iſt mit dem Bau eines neuen Lager⸗ 

bauſes aus Eiſenbetan begonnen worden, das eine Auf⸗ 

nahmefähigkeit von 25 000 Tonnen aufweiſen wird. Das 

Lagerbaus ſoll mit aroßen Kranen, und anderen mechani⸗ 

ſchen Vorrichtungen ausgerüſtet werden. 

„Ermäßiäte Mehlzölle in Deutſchlanb. In ſeiner Voll⸗ 
fitzung am Donnerdtaga ſtimmte der Reichsrat der Vorlage 

der Reichsregierung zu, die vom 1. Auauſt bis auf weiteres 

niedrigeren Mehlzollläse. und zwar für Mehl aus Hafer 

und Gerſte, und für Mügereierzeugniſſe aus Gerſte 14 Vk, 
für ſonſtiges Mehl und ſonflige Müllereierzeugniſſe 20 Mk. 

vro Doppelzentner. feſtictßt. ů ů 

Die deutſch⸗belaiſchen Raßerleichterungen. Die Rattfika⸗ 
tionsurkunden zu dem Abkommen zwiichen Deutſchland und 
Belgien über Paßerleichterungen für die beiderſeitigen 
Staatsangehörigen im kleinen Grenzverkehr wom 1. d. M. 

ſind geitern im Auswärtigen Amt ausgetauſcht worden. Das 

Abkommen tritt am 1. Auanſt d. J. in Kraft.      
waren auf Grund eines polniſchen Geſetzes vom 

15. Juli 1920 „enteignet“ worden. Der von der 
deutſchen Regierung angerufene Ständige Inter⸗ 

nationale Gerichtshof im Haag hat nunmehr das 
Rieſenwerk Deutſchland zugeſprochen. Die Stick⸗ 
ſtoffwerke, von deren Anlage wir beiſtehend einige 
Bilder zeigen, liegen bei dem Dorfe Chorzow im 
ehemaligen Regierungsbezirk Oppeln, deſſen öß⸗ 
licher Teil ſeit 1921 polniſch iſt. Neben den fehr 

bedentenden Stickſtoffwerken liegen bei dem 11 000 
Einwohner zählenden Dorfe Chorzow Steinkohlen⸗ 

und Eiſenerzgruben ſowie bedentende Kalk⸗ und 
Sandſteinbrüche. 

e 

An Gerſte wurden 49 Millionen Pud, an Oelknchen 22 Millionen 
Pud erportiert. Es wurden alſo weniger die Haupigetreidearten als 
vor allem Fulfermittel nach dem Auslande ausgeführt. 

ů vorläufigen Daten des Handelskommiffariats ſind die Ge⸗ 
treidepreiſe in der erſten Iulidelade in der guanzen Somjetunion 
weiter gejunken, mid zwar bei Roggen im Durchſchnitt um 22 Pro⸗ 

Zent, bei Deizen um 18 Pryzent, bei Hafer um 0,0 Prozent. Am 
Miedrigſten ſtehen die Roggenpreiſe in Sibirien (Duſt 68. Kop. 

f52 DPud), eiazelnen Orten der Utraine (Vikolaiem und imniza 

25 Kop.) und im Solgagebiet (Üiianowfk und Stalingrad 75 Kop.), 

  

Sertg der Srärert bom Sais mdir iaſoige der BerSrigken die iſe im Nordkautt 1 Rubel), die 

Seras aud des Zeslens — Eer entr, Pemreit in, Bosdtaniahat Süantsg20 Aei — 
Drärti werdes, P des Er 12 ilismen Pud ansgefüüirt arden. Brten der Ukrnine (Axtemomft und Saporofüht 60 Kop.. — — 
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Kücgang der Arbeitstoſigkeit in Deutſchland. 
Wie mitgeteilt wird, iſt in Deutſchland die Zahl der 

männlichen Unterſtützungsempfänger, die am 1. Juli 
1 406 000 betrug am 15. Juli auf 1883 000 zurückgegangen. 

Die Zahl der weiblichen U. ſtützungsempfäuger iſt da⸗ 

gegen auch in der Zeit vom — bis zum 15. Juli leicht ge⸗ 
ſtiegen, und zwar von 832 bOh auf 335 200. Insgeſamt iſt 
die Zahl der Erwerbsloſen von 1741 000 auf 1 718 000, gleich 

13 v. H. zurückgegangen. Die Zahl der Zuichlagsempfänger 
ift von 1 728 000 auf 1 708 000 geſunken. 

In unterrichteten Kreiſen wird angeuommen, daß die 

gahlen ſür Ende Juli noch eine erhebliche Senkung brin⸗ 

gen werden, da erwartet wird, daß ſich bis dahin die ge⸗ 

troffenen Maßnahmen zum Teil bereits auswirken werden, 
und da weiterhin die Arbeitsmarktberichte, im beſonderen 
aus der Landwirtſchaft, der chemiichen Induſtrie, der Textil⸗ 

induſtrie und zum Teil auch der Metallinduſtrie ein etwas 
günſtigeres Bild zeigen. 

Die Entwicklung des Verbehrsbundes 
Trotz der Ungunſt der vorliegenden Verhältniſſe verſuchte 

der Deutſche Verkehrsbund die Zahl ſeiner Mitalieder 

von 274 275 im Jahre 1921 auf 289 455, die ſich auf 534 Ver⸗ 

waltungsſtellen verteilen. zu ſteigern. Die Zunahme um rund 

15000 Mitglieder in einer Zeit ſchwerſter wirtſchaftlicher De⸗ 

preſſion ſtellen der Werbekraft dieſer Organiſation das beſte 

Zeugnis aus. 
In durchaus zufriedenſtellender Weiſe baben ſich die 

Finanzverhältniſſc entwickelt. Die Geſamteinnahme, 

die ſich im Jahre 1924 auf rund 6 Millionen Mark bezifferte, 

erhöht ſich auf 8 726 445,17 Mort; ihr ſteht eine, Geſamtausgabe 

von 7 719 400,58 Mark gegenüber. Für Unterſtützungen wurden 

im Jahre 1925 insgeſamt 2 213 460,87 Marl verausgabt. 

Die UME der Lohnbewegungen iſt im Vergleich zu 

den Vorlahren ſtark zurückgegangen Die Urſache hierfür iſt in 

der Verlängerung der ſür die Verträge vorgeſehenen Laufzeiten 

zu erblicken. Immerhin wurden im Berichtsjahre 

3132 Lohnbewegungen 

geführt. An ven Bewegungen waren insgeſamt, 517 894 Berufs⸗ 
angehörige beteiligt von denen 389 298 - 75,2 Prozent orga⸗ 

niſiert waren. Die noch indifferenten Nutznießer des gewerl⸗ 

ſchaftlichen Kampfes der Organiſation zuzuführen, müſſen alle 

Mitdlieder des Bundes als ihre nächſte und wichtigſte Aufgabe 

betrachten. Abbau der Löhne und der den Arbeitern, günſtigen 

Beſtimmungen der Maonteltarife war das nächſte Kampfziel, 

das die Unternehmer bei dieſen Bewegungen zu erreichen 

frachteten. Dieſe für die Arbeiterſchaft äußerſt gefährlichen 

Unternehmerabſichten konnten im Bereiche des Deutſchen Ver⸗ 

kehrsbundes auf der ganzen Linie zurückgewieſen. und neben 

vielen anderen Verbeſferungen für 482 524 Beteiligte ein   

Mehrlohn von 2248 231 Mart pro Woche 

erkämpft werden, 
einzelne Mitglied reiche Zinſen abgeworfen. 

Bedeutſam für die weitere Entwickiung des Deutſchen 
Verkehrsbundes iſt der Gegenſeitigkeiisvertrag mit 

der Reichsgewertſchaft Deutſcher Kommunalbeamten, dem Ein⸗ 
heitsverband der Eiſenbahner Deutſchlands und dem Ge⸗ 

meinde⸗ und Staatsarbeiterverband, der durch Beſchluß des im 

Auguſt 1925 in München ſtattgefundenen 12. Bundestages zum 
Abſchluß gebracht wurde. 

  

Die Arbelten in den ruſſiſen Mangangruben. 
Nach Mitteilungen der Verwaltung der Harriman⸗ 

Konzeffivnsgeſellſchaft Georgian Manganeſe Co. Liöd. iſt das 

ſcheinbar langfame Fortſchreiten der Bauarbetten und der 
Arbeiten zur Rationatiſierung und Mechantſierung der 

Tichiatury⸗Manganerzbergwerke darauf zurückzuführen, 

daß die Unterſuchungen, die zum großen Teil von ameri⸗ 

kaniſchen Ingenieuren durchgeführt werden, viel Zeit in 
Anſpruch nehmen. Erſt auf Grund dieſer Unterſuchungen 

wird man über die Art und Linienführung der Bahn ſchlüſſis 

werden. Die Unterſuchungen werden vorausſichtlich Ende 

dieſes Jahres zum Abſchluß gebracht werden. Eine der 
wichtigſten Aufgaben iſt in Tſchialuey der Bau einer 

moternen Erzwäſcherei. aleber den Bau des Elevators in 
Poti ſoll in kürzeſter Zeit eutſchieden werden. Ein in Tſchia⸗ 
tury weilender Vertreter der deutſchen Firma Vleichert 

& Go. ſtellt Unterſuchungen über die Möglichkeit des Baues 
von Drahtſeilbahnen feſt. 

  

Erhöhung der Aufenkhaltsſtener in Belgien. Die 
Aufenthaltsſteuer, die alle Perſonen zu entrichten haben, die 

nicht den Nachweis erbringen können, daß ſie in Belgien 
oder in anderen Ländern mit entwerteter Währung ihren 

nurbenen Wohnſitz haben, iſt von 10 auf 20 Prozent erhöht 

worden. 

    

Städte⸗Fußball⸗Kampf 
Am Sonntag, denu 1. Auguſt 1926, 

nachmittags 4 uhr, in Ohra, zwiſchen 

Künigsberg— Danzis 
Eintritt für Erwachſene 1.— Gulden, 

Erwerbsloſe und Jngendliche 0,50 Gulden. 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗Verband 

Der Gewertſchaftsbeitrag hat alſo für jedes 

  

Dit rotgeſtempelten „Vraunen“ 
Der Reichsbanlpräſident Dr. Schacht vor Gericht. 

Wegen Beleidigung des Reichsbankpräſidenten Dr. Schacht hatte 

ſich der Augeklagte Preuſchkat vor dem Schöffengericht Schöneberg 

u verantworten. Nachdem Dr. Schacht im Reichsbankdirektorium 

ie bekannte Rede gehalten hatte, in der er von der Unſinnigkeit 

der Auſwertungsanſprüche für die alten Tauſendmarkſcheine ge⸗ 

ſprochen und darauf hingewieſen halte, daß es ſich vabei um 

128 Miniarden im Nominalwert handele, hatte der Angellagte, der 

Leiter einer Meldeſtelle der ſogenannten Reichsbantgläubiger iſt, 

an Dr. Schacht eine offene Poſtkarte geſchrieben. Darin hieß es: 

„Im großen und ganzen ſoll Dr. Schaccht, als Reichsbankpräſident 

nicht üweigenommen werden, daß er den Standpunkt der ihm an⸗ 

vertrauten Reichsbank vertritt, wenn es ſein muß, mit erdrei⸗ 

ſteten Lügen.“ 

Es war darauf Strafantrag geſtellt worden, 

anwaltſchaft hatte öffentliche Beleidigungsklage erhoben. Der An⸗ 

geklagte erbot ſich, den Wahrheitsbeweis zu. erbringen, daß 

Dr. Schacht falſche Zahlen angegeben und die öffentliche Meinung 

irregeführt habe, um die Gläubiger von der Erhebung ihrer An⸗ 

ſprüche abzuſchrecken. 

Vom Gericht war als 

Dr. Schacht geladen worden. 

und die Staats⸗ 

einziger Zeuge Reichsbankpräſident 

Dieſer machte zum erſtenmal vor 

der Heffentlichkeit nähere Augaben, welche, Bewandtnis es mit 

den noch im Umlauf beſindlichen alten Tauſendmarkſcheinen habe. 

Es haben davon vior Emiſſionen ſtattgefunden, die erſte belieſ ſich 

auf 520 Millionen Mark und iſt bis auf 149 000 Mark in die Kaſſe 

der Reichsbank zurückgewandert. Die beiden nächſten Emiſſionen 

beliefen ſich anf ig? Millionen und 500 Millionen Mark; ſtie ſind 

reſtlos eingezogen und vernichtet worden. Die vierte und letzte 

Emiſſion hatte die Höhe von 136 Milliarden Mart, und die Aus⸗ 

gabe dieſer Scheine erfalgte bis in die ſchwerſte Inflationszeit. 

Der Druck erfolgte auf den alten Platten, und ſämtliche Scheine 

aus dieſer Zeit tragen ebenfalls das Datum vom November 1910. 

In welchem Umfange dabei rot, und grün geſtempelte Noten ge⸗ 

druckt wurden, läßt ſich nicht mehr feſtſtellen. Von der letzten Serie 

ſind 128 Milliarden im Nominalwert bisher nicht zur Reichsbank 

zurückgekehrt. 

Auf Autrag der Verteidigung wurde dann der Redakteur Hans 

Baer von der Zeitſchrift „Deutſche Wirtſchaft, als Zeuge vernom⸗ 

men, der behauptet, daß die vom Reichsbankpräſidenten angegebenen 

Zahien nicht ſtimmen könnten. R.⸗A. Dr. Herold verlangie weitere 

Beweiserhebungen in dieſer Richtung hin und wollte durch Ladung 

des Generaldirektors Hochne als ſachverſtändigen Zeugen den, Be⸗ 

weis führen, daß die Zahlen des Reichsbankpräſidenten falſch ſeien. 

Staatsanwaltſchaftsrat Buerkle hielt den Wahrheitsbeweis für voll⸗ 

kommen mißlungen. Der Augellagte habe ſich nicht nur der ſor⸗ 

malen Beleidigung, ſondern auch der verleumderiſchen Beleidigung 

ſchuldig gemacht. Wenn er auch ſelbſt Beſitzer einiger Tauſendmark⸗ 

ſcheine ſein möge, ſo ſei er in der Wahrnehmung ſeiner Inter⸗ 

eſſen weit über das zuläſſige Maß hinausgegangen⸗ Nur weil der 

Angeklagte eine unbedeutende Perſönlichkeit ſei, wolle er ihn der 

Milde des Gerichts empfehlen und von einer Geföngnisſtrafe ab⸗ 

ſehen, Das Gericht ſchloß ſich dieſer Auffaſſung an und verurteilte 

den Angeklagten wegen öffantlicher Beleldigung aus §8 185 und 

286 zu 500 Mark Geldſtrafe oder für je 10 Kia-] einen Tag Ge⸗ 

ängnié. 

    

Beoinnt Monfdad, den 2. Auousf. 

gebraucksfahige Qualituten dar. 

Das ist die groſtłꝛũgigste Verkaufsveranstaltung in unserem Hause. Sieè dient vor allem der Veißnäherei, dem Väsche- 

verbrauch, dem Privathaushalt und jedem Virtschaftsb 

Tisch- und Bettwãsche, NPüschestoffe und Vaschstoffe, 

ScheInDIIIIO 2u sein, bleiben wir nach wie vor freu. 

unseren Kunden den höcksten Gegenmert, der nur möglich ist. Se 

Minderwertige Varen führen wir nicht. 

etrieb. Wir bringen Sortimente in Damen- und Herrenwũãsche, 

die ũüberwãltigend sind. Unserem Grundsatx, nich 

Wir bieten nicht nur Preise an, sondern geben 

Ibst unsere billigsten Varen stellen noch 

Vas wir in unserer vorigen 

Veißen Voche geleistet haben, ist noch bełannt. 

Das wir in dieser Weißen Woche Ieisien, 
übeririffi alIe Erwarſunoen. 

Monatelang haben wir diesen Verkauf vorbereitet. Unsere Preise, unsere 

Gekorufionen verden als eine Sensation angesprochen werden, 

Ansprũchen unserer Kunden und 

Moroen die Preise ! 

Qualitäten und unsere Innen- 

denn wir tragen den verwõhntesten 

der Pirtschaftslage Recknung. 

Sonnſda die Fensfer! 

 



  

Die Segelpartie. 
Mar iſt gewiß kein Held. Nicht 

mal Maulheld, ſondern überzeugt 

von feiner eigenen Schwäche und 

Kieinmüligkeit. Max würde nie⸗ 

mals rudern oder paddeln, weil 

das Waſſer keine Balten hai. Und, 

im Ernſt geſprochen, nach ſeinen 

Erfahrungen' mit dem Waſſer hat 

er allen Grund dazu. 
Aber da iſt etwas anderes, Das 

hat dunkles Haar, ſchwarze Kuller⸗ 

augen und heißt Hete. Das iſt 

die Tochter vom allen Fiſcher 

Pieterjahn, der, den ganzen 

Tag an ſeinem Segelbootchen 

lehnt, das er am Steg vertaut hat, 

und auf Kundſchaft wartet. 

  

   

            

   

        

   
   

  

Ali-Danziger Original-Erzeugnisse 

Springer-Curacao 
Springer-Uralt 

Baumeister 

Autobuslinie 
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Danzio-Heubude!:] 
(VWagen rot-weiſ) L. 

Inh.: Hofmann. Schlaulinski u. Kann & 
Broldärkengasse 31 E 

Erster Wagen ab Danzig 54 vorm. E 

Letzter „ „ „1142 abds. 

Erster Wag. ab Heubude 600 vorm. 

Letzter . „ 12 abds. 

Wocberbsch 15 Minulenverkehr 

        
und maunchmal ſitzt dic dunkel⸗ 

5 haarige, ſchwarzängige Hete bei 

92 ihm und zeigt dem Publikum ihr 

Gebiß. Ein ſehenswertes Gebiß! 

„NMar läßt ſein Auge mit Wohl⸗ 

sAng Hietert sc Becn--. „Lefäallen von dem Gebiß anf die 
Du, 10 112 „ganze Perſon wandern. und ſindet 

Watrasner en 2 linve- Haltepunkte genna. Denn Hete 
Pahrprels: Danzig-Heubude 50 P. 94 hat nicht nur ſchwarze Augen und 

* 
U8 
K. 
V 

   
     

      

    

  

     
    
     

  

    

    

    

    

   

   
   

Teilstrecke 30P. Zehnerkarten 46. dunkles Haar, ſondern alles, was 
Monatskarten 22 G. Schülerkarten 2 dazu gehört. Sie iſt eine ganz 

für 12 Fahrten 2 G. verflirt feſte. derbgebaute Deern. 

Sesellsthaften u. Schulen bes. Preh- Z ſo recht zum Anbeißen. 
se Max will „Bootchen fahren!“ 

    

        

Eebrik n. Verkauf: Hälrergasse 2, fa. d. Marirthulle 

Telephon 3311 

Uebereall erhaltülm! 
  ff. Krãuteressig 

   
3325„0 

Schärert mit vollendeter Grandezza 

nit der ſchönen Eingeborenen und 

erkundigt ſith ermunternd, ob ſie 

nicht mitfahren wolle. Nur unter 

ſchrer Obhut will er ſich dem un⸗ 
ücheren Element anvertrauen. Hete 

arient über das ganze Geſicht. daß 

das Gebiß Dimenſionen ommt. 

zum Fürchten groß, und gluckert: 

„Nee, eck faohr' nich met!“ 
Mar macht ein konventionelles 

Geſicht, jedes Intereſſe verſchwin⸗ 

det aus ſeinem Blick, er ſtreicht 

angelegentlich die Bügcljalten 

ſeiner ſabelhaften weißen Hoſen, 

zupft an der Seidemrawarte und 
rückt ſeinen Kock gerade. Unter die⸗ 

ſen Umftänden wird er es ſich noch 
überlegen. 

„Nee, min Haarchen. bliewe ſe 
man beer!“ ſagt der Alie bedächlig 

und wirft der Jungen einen gif⸗ 

iigen Blick zu: Wenn der Haar 
well, dat du met farhrit, dann 
faobrit du ewen met, ſ, ickere 

Trull!“ und macht mit Mar ab. 

daß er mit ihm (und mit der 
werd heute abend herausſegeln 

aird. 

—
 

Biider . 38 Stũck 2 G 

Postłurten 6 „ 5 G 

AIuA? 
2 

Sanil CiiScfH 
Nhioto-Atelier 

Vorstùctischer Graben 58 

2
2
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2
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Zum Baden 
nu klerbt ber. vergnügt ab unb 

F eibt den gimz Tea veranũ 

Gamm-Seifen S en wicher mel Sclenat 
  

Seit 100 Jahren allererste Oualität 

Kernseifen 
Bleichsada 

Seltenflocken 
Sir hedle Kleider 

Wachskerzen,Parfümerie 

veberell erhäinch 

  

     

  

      

   

      

   

   

      

Das Allerbeste zum Einmachen 
Kochen usw, sind die alterprobten Sorten 

S. JOSEPHSOHN 
Essigsprit- u. Mostrich-Fabrik 

ff. Talelmostrich Segrundet 1861 

  

      

  

ruſe: 
    

   

   

    

   
Il. Damm 15 
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V 

Ist das Lichit deſekt im Hause 

Otto Heinrich Krause 
Installatlonsburo, Gas-, Vasser- 

und Liciianiagen 

Telephon 700 

Badeeinrichtungen azn 

kuulantesten Bedingungen! 

SSSSS 

Sparkasse der) 
Stadt Danzig 

Ausfertigung von 

Reis ekreditbriefen 
* 

Aufbewahrung von 

Wertsachen 
in unseren neuzeitlichen 

Tresoranlagen 

5 5 
Ie Ausführung 

Ssümtl. Sparkassen- 

und Bankgeschäfte 

     

  

   

  

    

    

PFrrE. Geaet 

DANZICER RAITSSLUBE 
UND SPEISEWAGEN 

Wilhelm 

BODENBURG 
inhaber: Louls Ernst 
LnEEEE IHAr Telephon 1675 

Vervekwes Frwilien Nestarast 1 Diger. 
Sorpers. / Bedeniend berabsesetrte Wern- 

ALSnfterube. 

von 

& Schaufenster 
Beullergasse 11, 12, 13. 14 

K Spottbillige Dreise 
  

  

TeumsssüASe... 18.0 
Einder-Lendrschlötger 10-50. 10 
Kinder-Rycksicke 32⁵ 

Tennishemde. weiß Panamsa 11.00 
Seslerschrihe 3.75 

Iennisdälle .. per Dxtrend 29.00 
Badehoss. 100 

Badetrikos.. 300 

Bedekapher 140 

Bedebandücher 200 

6 Sporthaus 
CARLRABE 

Langgessse 852 

— —— —— —. 52 

EE& 

Badeanstalt 
Longtühr. Ferberweg 19 

Damrkig. Must. Grahes 10 
Teke 1 

4 

— 

4 

  

   

    

    

   

     
   

       

    

      

     

Essig 

  

   

   

    
   

  

     

ebeteten Schönen aus Berlin und 

arſchau haben trotz friſch auf⸗ 

gelegtem Rot und hauchzarten 

Wangen, trotz Röntgenrock und 

zarter Feſſel jeden Reiz für ihn 

verloren. Er träumt von der der⸗f 

ben Friſche ſeiner Fiſchermaid 

(ſeiner“: nebbich, wie weit ſich ein 

Mann in Gedanken, verlieren 

kanni) und kann den Abend nicht 

erwarten. ů 
Lange vor der verabredeten, Zeit 

iſt Max am Boot. Betrachtet liebe⸗ 

voll von allen Seiten die milrige 

Rußſchale, ſtreichelt das Tau, das 

ſie hält, lieft vorſorglich den 

amen, auf den es hört: „Nixe“! 

Wie romantiſch. Wie in die Stim⸗ 

mung paſſend! Auf einer Nixe 

wird er mit einer Nixe in die Nacht 

hinaus fahren. Beſorgt ſchaut 

Maß nach dem Himmel. 
„Dat macht nuſcht, dat zieht 

weder ab!“ Da ſteht der Fiſcher 
ſchon neben ihm, in Waſſerſtiefeln 

und Teerjacke und bei ihm mit ge⸗ 

ſletſchiem Gebiß die Deern, 

Hete, ſchade, ein bißchen viel hat 

ſie an. 
unter der Verpackung ſuchen. Und 
grient ihn an: 

„Die weißen Büxen hätten S. 

man to Hus laſſen ſollen! Die 

taugen nich recht vor die Nacht!“ 

Max iſt getränkt, der Alte wirft, ihr 

einen giftigen Blick zu, 

raſch ins Boot, ſie ſpringt nach, 

und im nächſten Augenblick liegt 

Max in, ihren Armen. Unfrei⸗ 

willig! Er hat auf das Tan nicht 

geachtet und iſt ein bißchen hängen 
geblieben. Macht nichts! Die Hoſe 

hat den erſten Fleck. 

    

Und dann gehts los. Als ob der 

Wind nur auf die „Nixe“ gewartet! 

hätte, ſetzt er jetzt mit einer launi⸗ 

gen Böe ein, im Nu ſind die Segel 

voll, und, heidi, los geht's in See. 

Fabelhaft, fabelhaft, wie, ſicher ſo 

ein Bootchen dahinſchießt! Das 

      

     
     
     

      

        
    

    

beißt, ietzt beginnt's doch recht un⸗ 

angenehm zu ſcͤhliggern! Und von 

Mond keine Spur. 

Mar fühlt eine 
Ahnung in ſich aufſteigen. Das 

Abencbrot liegt fühlbar in ſeinem 

Magen., die Hoſen haben nichts 

mehr von Ureimn Glanz und der f 

Wind jagt Waſſerſpritzer über ſeine 

Jacke, die genügen, einen Haus⸗ 

drand zu löſchen. Ser Fiſcher und 

ſein Tochter hat genug zu tun, das 

zu regieren. Im Vorüber⸗ 

ipringen (M ſchaut nicht mal 

mehr aui die 

    

Eüsati. varuſhaldiam Ericht de am * 
E ihm. Er bängt den 

Sopf ans dem Boot, läßt Waſſer⸗ 

ſiurze über ſich niedergehen: Nur 

Eeraeus wit dem Zeug. Las ihn 

würgt! Dann wird ihm langſam 
ader er iſt ſo matt, io 

die t 

Man muß ſie ordentlich 

ſpringt; 

langſame 

eine) wirft ſie ihm „ 

Ein neuer Zille! 

Rund ums Freibad 
  

Buchhandlung „Danꝛiger Volksstimme“ 
am Spendhaus 6 
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„WEICHSEI.“- 

Dampfer 
nach 

und 

G 0.50 bezw. G 1.30 
jür Hin- und Rückfahrt 

Kinder die Hälite 

  

s„„„„„% ü%. . ...2. 

   

  

          

             

        
    

   

  

   

  

    

   
   

      
     

AEIEE CAiSTSASESe 

In Montag. en 2. Hugust 

Wuison-Ausvorkaut 
Preisermäßigung bis 2u 

   

  

  

3.75 G 

     

        

      
    
      
      

Paradlesgassa 32 

Zur Mahlzeit darfst Du 
mie vergessem 

Brot 
dIIIS Mer 

Srodxifetip- 
SGenossenscfiuft 

II ESSEI 

* 

Verkaufsstellen: 
DANZIC, Fuchswall 10. Pelephon 7509. 
OHR N., Havotstiahe 2,, Teiepben 5174. 
in dœes Ceßchẽſten der Konsumenossea- 
sehalt und in dden durch unsere Plakale 

gekennzeichneten Ceschzflen in 
Danris und Umge: end 

Konditorei und Café 

D. Maueisen & 60. 
Langgasse Nr. 74 

Eis- und Eisgetränke, best- 

gepfl. Weine, Biere, Liköre 

Künstler-Konzert 
läglich von 11 bis 1 Uhr 
und von 4 bis 12 Uhr 

Von 8 Ubr abends: 

Stimmungskapelle 
       

      

   

  

   

     

    

  

   

    Geöftnet bis 12 Uhr nachts 
  

  

Jeden Sonntag 111½ — 14%½ Ubr: 

MATINEE 

         

—     
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e
 

ee
te
n



Arbeiterſport. 
Stäbteſviel Köniasbera— Danzink 

Wie wir bereits mitteilten, findet am Sonntag, dem 
＋. Anguſt, „das Städte⸗Fußballſpiel Köniasberg—Dangig 
ſtatt. Beide Städte haben ihr beſtes Spielermaterial heraus⸗ 
gebracht, ſo daß mit einem intereſſanten Spiel zu rechnen 
iſt. Danzigs Arbeiterſportler und die übrige Arbeiterſchajt 
muß am Sonntaa in Ohra erſcheinen. Es nailt mehr als 
das Spiel. Der Gedanke der Solidarität, der noch zuletzt 
in Wien ſo berrlich zum Ausbruck kam, fordert es. In 
allen grötßeren Srädten Deutſchlands (Leipziga. Dresden 
uſw.), wo dergleichen Spiele ausgetragen werden, werden 
ſie von Tauſenden beiucht. 

Vor dem Spiel. das um 117 Uhr nachmittags beginnt, 
treffen ſich die 1. Ingendmannſchaften der Vereine Danzig 
und Ohra. 

Die Ankunft der Königsberger Genoſſen erfolat Sonn⸗ 
tag. nachts 1.15 Uhr. 

  

Die allgemeine Schwimmyflicht hat Schwedeen einge⸗ 
führt. Schweden, ein einziges, langes Küſtengebiet, kennt 
ein ungewöhnlich ſtarkes Badeleben. Aber mit der Schwimm⸗ 
kunſt liegt es noch ſehr im Argen. So ſind allein in dieſem 
Jahre bisher 340 Todesfälle durch Ertrinken zu verzeichnen. 
Um eine Abhilfe zu ſchaffen, bat die ſchwediſche Regierung 
das Schwimmen in den Schulen als Pflichtfach eingeführt. 

50% herabgesetazt! 
Bei kleiner Anzahlung geben vir die Ware 

Sofort mit aul Kredit 
Gabardin⸗Anzüge 
Strap.⸗Unzüuge von G 70 
Blau Kammadarn⸗Anzg. von G 95. 
Damen⸗Mäntel, Scidbe „ G 25.— 
Damen⸗Mäntel, Tuch von G 33.— bis 7.95 

Koſtüme, Regenmüntel 

Bekleidungsbaus 

ange Brücke 

      
       

   

         

  

      

    

      

    ů 

Prelsabbaul 
Koptwäsche m. Ond. 2.00, ZubikoptwWwäsche 
m. Ond., 1.50, Frisur m. Ond. 1.00, Mani- 
Kküre 1.78, Fassonschnitt 1.00, Ansdmitt 0.50 

Erisier-Salon Preuschoff 
Danzig,. Hlisabethkirchengasse 9-11 

Fritz Schulz Jun. E.mb.l. Dannig- 
  

    

Schwimmen su erlernen. 
Auch die Erwachſenen aolled, 

en 

eſetzt worden, innerhalb der ſie das Schwimmen er⸗ 
ben müſſen. 

Friſt 
lernt 

  

Turnen— Spiel— Gynmaſtiß. 
Unter dieſer Deviſe veranſtalten die Freien Turner 

Schidlitz, am Sonntag, den 1. Anguſt, im „Friedrichhain“ 
ein Gartenfeſt anläßlich ihres biährigen Veſtehens. Alle 
Vorbereitungen ſind getroffen, um ein gutes Gelingen zu 
gewährleiſten. Das Prograumm enthält: Reck⸗ und Barren⸗ 
turnen der 1. Männer⸗ bzw. Frauenrioge. Pferdſprünge 
der Jugend und Geſellſchaftsübungen der 2. Frauenriegc. 
Unſere Kleinſten (ATnaben und Mädchen werden im Rahmen 
einer Kinderturnſtunde, Zweckmäßigkeitsübungen im kind⸗ 
lichen Gewande, den Wert des Kinderturnens zu erkennen 
geben. Die Sportler warten anf mit Gymnaſtik, Seill⸗ 
ſpringen und Uebungen mit dem Medizinball. Erwäpnt ſei 
noch das Flammenſchwingen und bie Pyramiden, die mit 

ilfe von Lichteffekten bei eingetretener Dunkelheit zur Vor⸗ 
übrung gelangen. Dem Garten ſowie dem Saal iſt ein 
eſtliches Geprige gegeben. Das muſtkaliſche Programm 

beſtreitet das Orcheſter des 1. Danziger Bandoniumvereins. 

ogielfmordeſt ur 
taatsbeamten iſt eine 

Veranſtaltuumgen. 
Arbetter⸗Rabfahrer⸗Berein „Vorwärts“. Gonnabend, den 

81. 7. 1920, 7 Uhr: Treſſpunkt zur Bovtsſabrt am Eimer⸗ 
Ieich baſ Sonntag, den 1. 8. 1926: Tagestvur nach Neu⸗ 
teich; dasſelbſt Berſcht vom Bundestag in Kaſſel. Ab⸗ 
jabrt 6 Uhr morgens vom Heumarkt. Die Fahrwarte. 

Arbelter⸗Nadfahrervereiln „Voran“, Ohra. Sonntag, den 
1. Auguſt, 5% Uhr morgens, Adfahrt vom Sportplat zur 
Gan⸗Sternfahrt nach Nenteich. Erſcheinen unbedingt er⸗ 

pohren; &. Zeden Sonnabend von 7 Uör apends Reigen⸗ 
ſahren; ebenfalls werden Nenaufnahmen dort entgegen⸗ 

Der Vveſtand. 

Urbeiterradfahrerbund „Solidarität“, Freiſtadtbezirk. Be⸗ 
zirksſternfahrt. Sämiliche Ortsgruppen müſſen am kom⸗ 

menden Sonniag pünktlich 10 Uor vor dem Vokal Wiehler 
Menteichſ erſcheinen. Nach dem Umzug in Reuteich um 
2 Uhr zur Bannerweihe der SpPD. nach Lleſſan, Päſſe nicht 
nötig. Der Bezirksleiter. 

Arbeiterr Radfahrerverein „Fabrwaſſer“, Neufahrwaſſer⸗ 
Sonntag, den J. Auguſt: Betzirksſternfahrt Veuß Neuteich. 

Äofahrt ö Uhr morgens. Start: Marktplat Neufahrwaſſer. 
Die Fahrwarte. 

Die Teilnehmer nach Elbin⸗ 

genommen. 

Arbeiler⸗Samariter⸗Bund, 

    

Die Veranſtaltung, die nachm. 4 Ubr beginnt, iſt allen 
Freunden des Arbeiterſportes zu empfehlen. 

treffen ſi 
Hauptpört     l. 

den 31. Jult, pünktlich 1 Khr am Hanptbahnhof, 
Der Kolonnenführer. 

  

  

      
   

    

   

    

      

          

   

    

      

   
     

Motorräder, 

οο, 
—— 
um jeden Peeis 
Nur noch kurze Belt: 

Angüge in blan 
* von 24.50 an 

Herten⸗Aazüige in 
fardig von 19.50 an 

Angzüüine in braun 
von 22.50 an 

Gabardblare-Aingtige 
von 50.00 aufwärts 

Elegante Gabardime u. 
Moppen⸗Müntelfür 
den Sommer 

von 22.00 aufwärts 

Burfchen⸗Angiipe in 
blan und Farbig 

von 10.50 auſwärts 

Wir müſſen ſchnellſtens 
rüumen, daher die außer⸗ 
ordentlich billtgen Preiſe 

Hercen⸗Boekleidungs⸗ 
haus „Oebanie“ 

Danzig, Carndelhaſſe 9b 
an der Murlithalle. 

SSGSeee 
Fahrräber, 

Nähmaſchinen, 
auch Erſatzteile, billig, 

ſchuell, fachgemäß.   

    

  

  

2⁵⁰⁶⁴       

    

am Hauptbahnhoôf 

  

in Croupons und Hälften] Leder Brandsohlleder sowie Sohlan- 
Ausschnitte in großer Auswahl 

Detarisariikel für ie Schuhmacherel 
wie Dreifuße. Täkständer usw. 

Walter Huse vom. August Linx 
  

        

      

   

   
Unerhört 

billiger Verl 
vom 31. Juli bis 6. August 1926 — Nur einige Beispiele: 

lu. Damm 3 — Telephon 623 Oberhemden 4⁰ Herren⸗Mützen 
— . Zephir, Doppelbrust mit 2 Kragen .. 5,80 Ia Stofl und Gabardine ... 1.90, 

Le-Se r e üte 

oberhemden 50 Herrenrhl 
Spottbillig 4 Perkab, neueste Muster mit 2 Kragen 7,50 6 moderne Form ••.• •.• 10.50, 

kaufen Ste Selbstbinder 
blaue Rammg.⸗Gabardine⸗ Oberkhkemden 8 75 neueste Karos 1.75, 

dinkir 1üOr Zephir m. Seldenstr., l. Oual. m. 2 Krag. 9,50 Weiche Kragen 

Da bein 8 apenn Oberhemden Popeline, Ergatz lur 0⁵ Hosontrugor Weiten 

auch keine Unkoſten! Seide mit 2 modernen Kragen . 12.50 Ia Cummi und Lederteills · 
Abebargaſſe 1, pt „rechts. Oberhemden ů 8*³ Spurtgürtel 

Germania- * E weiss Pique mit Manschette... 10,30 ů Leder mit mod. Schnalle 
  

   

  

  

      

      

  

  

       

    

    

  

   

     

    

       

      
        

        

      
    

    
       
        

  

   

  

         

., Hauptſtraße 93. 

4 O. 35 
9.50, 6.90 

15, O. 95 
06e, O-45 
1.50, 0.95 

130, 0.95 

  

     

  

An der 

Pherßem 
— erhemd — 

Stärke⸗Krag. v. 20—30 P. 

ſmäß. aus 
lund belieſ 

  

  

14 jähr. Burſche ſucht 
Wütter⸗ vb. Gürtner⸗ 

lehr ſtelle, 
wenn möglich mit freier 
Station. Ang. u. 6609 
a. d. Exp. d. „Vollsſt.“ 

Junge Frau bittet um 

Treppenreinigung 
Ang. u. 6612 a. b. Exp⸗ 

Knickeier 
Stlick 6 Pf. 

Fiſch, Johannisgaſſe 59. 

Kanarienhühne 
u. Weibchen, krankheits⸗ 
halb. billig zu verlauſen 

irſchgaſle 16, Hol. 2. Tr: 

Wüſcherolle 
eſſu 

Lledthe, Wuer. 5. 

Schreibtiſchlampe 
zu kaufen geſucht 

Kaſſud. Markt u1D, 8, e. 

Hetrag. Kleider 
Möbel, Nachläſſe und 
Bodenrummel kauft 

A. Spechtz.Qäleralle.11 

Kaufe und zahle 
Artore Geid 

für gebr. Herrenanzüge, 
Wäſche, Schuhe, Beiten, 
Koff., Tepp. u. a. Gegenſt. 

Kleiderbörſe 

Weiße Mäuſe 
kauft ſtändig 

Seropharm A.⸗G., 
„Schneidemühie 0. 

          

a 

Wäſche 
lwird fauber gewaſchen, im 
[Freien getrocknet u. 

Einige Mrelſe nige Preiſe: 
.60 P 

Vorhemden . 80 P. 
Manſchetten .. 30 P. 
Sämtliche andere Wäſche 
wird billig u. wunſchge⸗ 

ſeführt. Abholen 
'efern frei. 

Waſch⸗Plätt⸗Anſtalt, 
Pferdetränke I1. —2 

  

à j Herren-Anzüge 50 Herren-Anzüge 00 
aind Räder in-aut Kuniperſchuuß zu moderne haltbare Stoffe . . 21,50 18 Ia Gabardine, glatt und Sport 86.00, 438 Einige ſchöne 

wige ihrer Oualiiͤät ung verlguſen Danzih, Herren-Rnzüge ů 2 2 00 Summi-MHäntel 2 90 19 5S0 Fianno⸗ 
Leistung Roſengaſſe 3, 3. 1 Ia Kammgarn, Erontz f. Mass 46,.— Ia Coper, gut verarbeitet. .22, eal,el e Ghveuß, 

8 mttoin 5 Con Paubelbreit K Dlese Prelse geiten nur dlese Wochel Beachten Sle bitte meine Scohaufenster! h hitn UI 

emslein & Comp. 5 1 ů 
b.n L. billa zu vertauſen G0u f S E Gd Mtetznt, prahen 9½5 eeen 

Danrig, Lengganse 50 Juchemal 2 1 rechte.t Y Oa (— EEIII nMmayer 9⁵ (vegendber d. Warkiaſfe) 5 ů‚ wuv nictthPapte, 

Lenumti cen ung Baabenaen W — Langernarkt 2, I,10-—2 
Reparaturen und n verianfen E Grdines Tor, 

Ersatzteite billigst zu verkaufen. — 
22 W. 

Ramradt, ü — ü — ußch⸗ Jeun. Wohnumg.] Lkeres Zimmer Kihmalßtren 
i — Stube, Küche, Kammer, n, tert H und gut 

Aeees Cbauf ü nanmtf a,e, mit Ver ů weg, . e ode „ar . Gut. Nad. 

eeneße Ausführg, (ſbrtt⸗ Aung 1, ChauffeyrP Zwelmal beschlasnahmt! e Faäieg. .Webe. Well K..-=ee 

ver) Oanstor 1, 1. Gute n tem. Apeiz pvas furchtbarste Dokument des Krleges. Dauntg D. ili8 0. Gr. möbl. Zimmer Vliſtes iolic 

ute . üe ů ut 

Siltig! E 8 t a., ES LEBE DER KRIEG —— 0 oen, vom 1. Feic wn Seli-Gail Hale G. 

ig! ], D-Eip.Dolls.. 1DF., ů ſua weg geröumige Promenade 16, 4. Eg. 1.— Damengarderobe 

Gi uußb, Beiigelt, Soſe⸗ Rubderboot — ů K. ib S Mann f. Schlafſtelle ſpeß, Me fih ume 

uiſch, nußb. Schränie Lgf⸗ von B. Vogel (Kabin,, Küche, Stall, Bod. wird eleg. n. billig 
      

    

           

    

aus verzinktem Eiſenblech 
preiswert zu verkaufen Oaupiſtraße 130 p. — 
Lauentaler Weg 17, part. 

        

Gebunden 2.50 & broschiert 1.90 G. 

  

ü 
Gürtch. Innenſtadt Danz. 

    

   

    

   

—..... 
2.—. G80c. A. D.—G22. 

Gt. Bettgeſt., Bett,, Vert. i Tanſche 

Serdgs eheueg, ſe, der SucHnAuDTUne GaiW ain P Sumn⸗ 
el. Eibenceß.“ verlafi] AIWegaſhinfn, „ DbanzIeER VOLKSSTIMNE migl, Kiepertadt. Ang. 

Böttchergaſſe 2. Gobelin⸗ v Am Spendhaus 6 Paradiesganse 32 —62—8.—.— e 011 ——— 

Neuer eichen. Ankleide⸗ „ Telelon 32290 ů‚ ů 

ſhrank und 2 eich. Bett⸗ Klübgarnitur — Dernſet Weuglich⸗ Weit 

geſtelle billig zu verkauf. 6112 zu verkaufen ü jäwp—pDäD entr gich Dun u 60i0 

ff⸗ Sicblert.Le 30, Goldichmiedegalſe. 31, 1. — — ů — a. d. Erp. d. Voltsſt.“. 

üſchleret Kinder⸗ Zwoangewirt⸗ 3 SFunger Mann ſucht ——————— 

SSerest Klüppwagen Peeftepeis 2⸗ his 3-Zimmerwohnung moͤbilertes IüumlerSSblides Zimmer 
Neues eichen. Beitgeſten, zu mieten ge! ohne Verd. zu verkaufen 
neues birk. Bettgeſtell ecel. Kleine Gaſſe 9. In Nr.50 On die Geichäfteitelle dleſes Dlattes erb. 

uch t. Angebote mit Preis unter belond, Eingang fret. mit Ang. m. Preis u. 6614 Hohe Seigen 10. 
  

billig zu verkaufen. 
Wolft, Frauengaſſe 30. 

Diſchleret. 

0 ,%ss- 

Ladenkaffeemühle miß It 
billig M verkanfen 

Kaſſub. Markt 1b, 2, r.     Möbl. Zimmer mit ſep. Eingang 
Anged. mit Preis unt. Nr. 500 a. d. Exp. d. Volksſt. [Groſch, 

(. D. Exp. b. .Boll2.—, Hobe Seigen 10, b. Froft. 
Kl. Zimm. od. Schlafſtelle Paradiesgaſſe 60 
a. Frl. zu vermieten möbl. Zimmer an beſſer. 

Delsraum 8, 4TTr. Verrn zu vermieten. 

  fucht von ſofort 

n Schlafftebe 
Rühm 8, Laden. 

abzugeben 
810 Haushal 

möbllertes Zimmer 

benutung. 
d. d. Exp. d. 

Juſtrumente 
all. Art repar. Fachmann. 
Töpfergaſſe 14, Laden. 

V. 
„*   

Ig: 
Echüſeldamm 15, 1, l. 
—— 

Leute finden 

— 
Welche Herrſchaften ſind 
gewillt, einer alten, allein⸗ 

ſteh. Frau eine Wohnung 
jeg. Aushilfe 
t. Ang. u. 

6605 a. d. Exß- d. „V.“ 
——— 

Junge Dame ſucht z. I. 8. 

mit ſep. Eing. u. Küchen⸗ 
ing. u. 6592 

olksſt.“. 

  

2—3 Tagen angefertigt. 
Schüſſeldamm 16, 2, r. 

Heimarbeiterin 

eſchäft. Ang. u. 
A. 15 D „Vollsſt.“ 

Auſbewahren! 
Im Bedarfsfalle werden 
Kinder jederzeit mit hüb⸗ 
ſchem Auiumes Kn 

agen, don . an. 
Mend Boltchergaffe 3. ————. 
5%0% 

Nähmaſchinen 
reparieren billigſt 

Bernstein & Co. 
J. m. b. O., Langgaſſe b0. 

SSSSSiee  
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In der Welblichen Haupttolle: 
Eruenbffnung ½ LUbr, 

Der Hrbeiter-Hesang-Verein 
„role Liedertafel“, Heubude 

veranstaltet am 

Miondscheinfahrt 
nach Platenhof. 

Der Dampfer fährt pünktlich 61 von Danzig 

Ablahrt Heubude 720. Freunde und Gönner 

des Vereina sind herazlichst eingeladen- 

Dder Festausschuß. 

    

     

  

     

   
    

Fünftes Stiftungsfest 
ler Frelen Turnerschatt Schlüllt 
am Sonntag, den 1. August, nachm. 4 Uhr 

in dem ſestlich geschmucłkten Garten des 

Frie drichshain“ 

Splel Gymnastix 
Frennde herzilich willkommen 283078 

Bezirksmitglieder 
naben sich durch Mitgliedsbudi zu kennzeichnen 
Le--e--eee-ee- 

    

   

Turnen 

e
e
e
e
e
,
 

  

  

    

  

Inh.: Paul Sominke 
—————.—. — — ——...——.—.—.— 

SGemmiitffücfner Aisfentftanlt 
im windgeschiltzten, wohlgenpflegien arten 
bei vorzüglicken Speisen und Getranken 

zu niedrigsten Preisen 

neeeres onzert 

Ber gutem Wetler jeden Donnerstag nach 
dem Eraten Momsrert im Samten 

    

  

  

kann man die Ferien billig und 
genaßreick am Strande verlebenꝰ 

mSHuHιCMÆεBrösen 
von Emil Barunski, Brögen 
zwischen Seesteg und Freibad 

Tassen- u. Parüonen-Rahnenkaffes. eigenes 
Oualftätsgebàck 2u bllligsten Tagesprelsen 

Mitgebrachter Kafen wüirtH auigebrüht! 

Marimszazs! 
Karfhes — Spißhberg) 

Lger Gartenloꝶa uπι- FPenrionπet 
NM i Vaide gelegen, empfiehit sonnige 

Fremdenaimmer 
Oæie Speisen nd Getrdnhe an soliden Preisen 

Cute Un.Jahrt für Autos 1. dergl. 
Neier PEESIOS rEE für Monat Iufi 5 Galden 

GaEar Lange 

K LDEE 
Holzrmarht ů 

  

   

    
  

2 

     
    

  

EEEei 
Dominikswalf, 

    

   
Der gößie Särteshim des 20. Jahundet 

Hafenlore 
(Sankt Pauli) 

  

WILHELM-TEEATEn 
Ab Sonnabend, den 31. Jull: Etemble-Gastsplel der 

WI E M ER K A M M E R SP 
mit Unrla, Wert vom Leaslugthenter, Berlin, a. C; 

EröfnunSVVOrStellnnt Bonnabendt den 81. Jaill, sbendes 8 Unr 

Die Elaue Stunde 
Lustar:c, in 3 Aulzuger von Fells Joseky, In Svene ßesstat zon Kurt Laban 

    

  

    

     
       

   
     

    

       

  

   
     

   

  

   

  

   

   

   
   

  

    

* Eleg. Schlafzimmer 
ſlubmöbel, Beleuchtungs⸗ 
körper, Schreibmaſchine 
mit Tiſch billig zu ver⸗ 
kaufen von 9—1 
Langgarten 47, 2, Iinks. 
55 
Chaiſelongue 48 G., Spie⸗ 
Hel. m. Staſe, Austleh⸗ 
tiſche, Kleiderſchr. z. vf. 

Hundegaſſe 60. 

   
   

   

    
    

1 EI. E 
Ner 5 Tore 

  

   

      

2ι    
   eat u, G. Maris 
VEr Ibender, —— 

       

  

KURHAUDS HEUBUDE 
Neus Dlrelilon: B. Desmsrovile & J. Miscbke 

Sonnabend, den 31. Jull und Sonntag, den 1. august 

Belde Tage: Aulant hachm. 4 Uhr 

2 Proſhe Wohltätigkeits-Gartenfeste 
kum Berten 

ves Hrhlsten-Hlters-Penslon-Fonds und ſler armen 
Hlten von Heubude erasstaltet von SIiikf WIk ꝛeIn 
Internslionsler Artisten-Verbend von 1891 E. V. Sektlen DAuaIz 

PRO GRANMN 

1. Fest- Iag: Sbnmeg, aiſhr Jull 2. Fest-Tog: Sonniag. dl. 1. August 
von nachmittags 4 Uhr hwittage 4 Uhr 

Gr. Mionster-Konzert 
der Dgeriger Occhesler-Verelnirmg wit Gr. Garten-Konzert 

der Darriter Orchester-Vereinlgnt 

     

   

    

  

      

  

     

        

   

     
     Gesangseinlagen verbunden mit 

Mintder-, Ferlon- und Famiſloniest 
    

    

    
    

              

  

      

    

vnch altbekannter Welss, Verasstaltet von Aalt Ceupgrelolsgen 
Onkel Dinse 
m. bellabt. Beluntigung. Nachmittags und nbends 
wod MUebemsrehungen 

fär Kindor. Wasser-Korsomit Mueilk Fab 
Fachel,-Polense ummunnUmnm à 

M. bepgi BeEeuchUDE vod Blomenseblaaht euf dem Heid-ee 
des Hieidseel b 

          Jedes Kind erhslt ein 
Geacherk . d. KWssen     

  

      
            

Aabenes eines à Whr Sis 7* uibd Abends 8—1 Uhr: 
en 8 ů 
üt eii ud jang in Kleinen Sei Sommernachtsball 

Fest-Ball. Cabaret, Lombola wint Blomen-FAcRel- Polci*e 
d Beletieunres      und Belustigungen aller Art 

Alle Gönner, Frrunde mnd Behannie Indet frerndllehst ein 

Das Präösidium: Fred Dinse, P. Felsner-Imba, P. Braun 
NB. Spenden, Gescherke far die Logibola bitte frerndlichst an den 1. Vorsſtzenden 

F. Dinse. Heubode. Kurhaus u Venden 

Eintritt 50 P fUr Erwachsene, Klnder 20 P 

Dawpferrerbindung vach Heubade 2b 3.30 Uhr pachmilgs mit Miveil bis 1030 Utr 

abende. Dampler-Nüchäbrtsmöslichkelen an Herbud- nach Panrig zwändlich bis 
1 Ubr worgens. Auioboverkebr nach Bed-f. 

  

zu verkaufen 

8 Aupersewöhnlich billise 

& Iulug-Tape v 
von Freitag, 30. Juli, bis Sonnabend, 7. August 

Es gelangen zum Verkauf mehrere hunderi Herren- 

Anzüge, nur Ia Qualitäten. Die Anschaffung bedeutet 

auchbeĩispãterem Bedarf eins enorme Ersparnis 

Serle 1 Serie II Serie III 

Herren-Hniüge 395 
  

49% 69˙6 
nBanchgrößen fur sehr stare v. korpulente Herren 

22 Setle 1 Serie 

Herren-Anzüge 
  

52 720 
3——— 

günstige Kauigelegenheit dürite sich vorläufi, 
Ekaum wieder bieten 

Rosenbaum 
GS. Mm. b. H. 

Breitgasse 126 

u 
Mh
mi
um
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Fleiſchergaſſe 21, 2 Tr. 

     
    

  

   

Besichtigen Sie bitte unbedingt unsere Schaujienster 

  

VVSSe C 

ONGINAL AMERLKANISCHE MODELLE 

elhaſter Sitzl Fast stangenlos! Von allen gelobtl 

Alleinverkauf für den Freistaat 

KORSETT-KOSS 
Große Wollwebergasse 13 

       

     
      

Neues, ungebrauchtes 
Kinderbetig 

      

     

          
   

  

eſtell 
30 294    

    
   

  

     

   

  

Licht- 

Vom 30. Juli bis B. August 1926 

Der große Gustav Kadelburg-Film 

Fulaiie Haime 
Olga Teschechowa / C. LVio Pavanelli 

Lydia Potechina / Hermann Picha 

Xenia Desni / Wülhelm Dieterle 

u. v. a. Außerdem 

eln gutes Reinrogramm 
und die 

Uta-Wochenschau 
4. 6, S Uhr — Jugendliche 4 u. 6 Uhr 

Spiele 
    

            

    

   

   

       

    

       

       

  

   

      

  

       
    

   

    

NMarry CLieſa Glanzieistung: 

Diæ SGefneimmüsse 
GAAES TäEEEES BAEEE! 

Eine Kettie von Sensationen. die den 
Pulsschlug stocken lassen. Piels Kampf 
mit den Löwen — Der Sprung aus der 
ETTkuskuppei — Groſe Varieté- Schan — 
Massen-Ballette in feenhafter Belenck- 

Und zum Schiug: Der Riesen- 

* brund des Zirknus! 

SDas Abenfener 
* SEimer Aransfmnagſfat! 
V Eine anfregende Begebenheũt mit 

dramalischem Ansklang. 
Zur Nariimitiag- Vorstellung kalbe Preise. 
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ung 

  

  

  

  

    

    

E SEstemtbünd &. fl. EaiEte AnheES 
in2 Abeimngen — 12 Ak 

E den Hæuptrollen 
Merin Zelenk — Fred IEuler 

5
%
%
%
0
%
%
%
%
 

   

  

   

SANIKT PAULII 
verheee Sie Mclt, AeSEn Pam n Senl 
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%
%
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Hausfrauenl ö n 

Sönber Iömmmisingebol 
Meinr ü0 

üů 

ů 
D
S
D
 

  

Stummend bälig 

Emaillewaren 
Deutsches Porzellan 

Außerdem: 5 Prezent 
Besciten Sis Eaäte seine Scenster 

Schwabe, Mitischuftemmann 
IM. Danr 38, Ecke Häkernasse 

  

—
 

S 
  WMWöbelſtoffe 

EEE 

    
    

  

   

ArsSziehtiſch b. 
SSSen Schmanen-Drogerie, Altst. Sraben 19ë. 

        beſter 
zeit SQ.·e.· 

—5—5 

LANdCUHIR 
Markr Ecke BOahrihofstr. 

TiE räumnm Mener-un 
vm die Weltweisterschaft 

po beute bis NMontg rochmak α „ V Les Eriiertes.. Viileiligen 

Die Mühie von Sanssouei 
mit 01t0 Gebühr 

Die malsyische Dschonke 2⁰³7 
Grober Abenteterfihm mit Stunt Webbs 

Invenüliche küben Friderlens-Rer-EIA sovie a. 
BerkanPt Dlener KADen vur I. Vorntellerg Eiritt 

  

   

    

    
  

       

  

   

Fobol-Schwabenpulver 
sicher und zuverlässig wirkend 

Fobol-Wanzenpulver 
Wanzentinktur zw 

Waldemar Gassner 

    
D 
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——— Die Wohnungsnot — das größte Uebel! 
Untermieterdalein, das Los der jungen Familien. 
Von Zimmervermicterinnen und „erfahrenen“ 
Franen. — Ein Vorichlaa zur Beſſerung. 
Der Worte ſind genug gewechſelt, laßt uns nun endlich 

Taten ſehen!“ Dieſer Leitſpruch iſt auf das geſprochene und 
geicbriebene Wort über die Wohnungsnot und deren Befei⸗ 
tiaunga gemünzt. Es ſoll deshalb biermit nicht ein neuer 
Beitrag zu dieſem Tbema geliefert werden, fondern Zweck 
dieſer Zeilen iſt es, den dazu vom Volk Berufenen die An⸗ 
regung zu geben, mit den vorhandenen Wohnungen die Not 
der wirklich wobnungsbedürftigen Familien abzu⸗ 
ändern. Wenn ein wirklicher und aufrichtiger Wille zur 
Hilfe vorbanden wäre — in, intereſſierten Kreiſen wird das 
oit bezweiſelt — ſo würde ſich auch ein Weg finden laſſen. 
Wir alle baben das Zwangseinauartierungsgeſet noch nicht 
vergeſſen. 

Hat ſchon einer der Herren im Rate mit Familte als 
Untermieter gewobnt? — Neins — Desbalb kennen ſie auch 
nicht die Not der jungen Familien, die unter den 
widrigſten Verhältniſſen um den Beſtand und das Fort⸗ 
kommen ibrer Familie kämpfen müſſen. In der übergroßen 
Mebrzabl ſind die Vermieter der leeren Zimmer mit 
Küchenbenutzung, voͤer wenn das Glück mit Scheffeln kommt, 
ſogar eigener Küche, alleinſtehende Frauen obne ieden An⸗ 
bang, denen nicht nur jede Luſt zu erwerbstätiger Arbeit, 
ſondern auch die Möbel zur Möblierung der von ihnen inne⸗ 
gehabten großen Wohnung feblen. 

Dieſe Frauen ſtellen zum Teil mitletdbedürftige Frauen 
dar, die ihre freie Zeit — und damit ſind ſie reichlich ge⸗ 
ſeanet — in Konditoreien nerbringen oder bei gleichen Er⸗ 
werbsgenoſſinnen Kaffeeviſiten machen müſſen, zum Teil 
Frauen, die von ihren angeblich böſen Männern, denen ſie 
den „Himmel auf Erden“ bereitet batten, verlaſſen ſind. 
Den Mann ſind ſie los. Nun ſuchen ſie andere Ausbeutungs⸗ 
objekte. Und da glauben ſie, die jungen Eheleute als die 
geeignetſten Objekte gefunden zu haben. Sie ſind der An⸗ 
ſicht, da3z unſere heutigen jungen Ehefrauen noch ebenſo 
dumm und unerfahren ſind wie ſie es einſt waren. Dem 
iſt tedoch un Durchſchnitt durchaus nicht ſo. In ſehr pielen 

     

Källen führen die heutigen meiſt beſſer durchgebildeten Ehe⸗ 
krauen infolge ähres Strebens nach beſſeren Lebensmöglich⸗ 
keiten den Haushalt beſſer als die „alten, erfahrenen Haus⸗ 
frauen“ alſo die Zimmervermieterinnen. — 

Und hier liegt die Wurzel des Uebels!! „Es iſt über⸗ 
baupt unerbört! Dieſes junge Ding macht alles und zur 
Zufriedenheit ihres Ehegatten, ohne erſt 
„alten, erſahrenen Hausfrau“ einzuholen. So etwas kann 
man ſich doch nicht gefallen laſſen. lind ſo hat das Drama. 
meiſt folgenden Verlauf: Bis zum Einzuge freundliches 

Dieſer Zuſtand erhöht in keiner Weiſe die Daſeinsfreude 
der jungen Familien, die das ſtaatserbaltende 
Element bilden. Wie ſich dieſer Wuifficheihf Zuſtand in 
einigen Jahren auswirken wird, will ich hier nicht er⸗ 
örtern, aber wirkliche Kenner der Verhältniſſe ſind davon 
überzeugt, daß- uns dieſer Zuſtand die Quelle alles wirk⸗ 
lichen Gemeinſchaftslebens in der Ebe vernichtet. Wer es 
nicht glaubt, ziehe mit ſeiner Familte als Untermieter, und 
er wird die Segnungen der Wohnungsnot ſofort verſpüren. 

Sollte dem wirklich nicht abzuhelfen ſein? Ich glaube ja. 
Nachdem ich gezeigt habe, daß den als Untermieter wohnen⸗ 
den Familien dringende, ſofortige Hilfe not tut, nehme ich 
mir die Freiheit, alle Zimmervermieterinnen bitte ich vorber 
güktiaſt um Verzeihung, die Not treibt mich, ich kann nicht 
anders! den dazu berufenen Organiſationen und Volks⸗ 
vertretern einen Vorſchlag zur Berückſichtigung und 
Prüfung zu machen: Allen Familien, die leere Zimmer 
mit Küchenbenutzung oder ſelbſtändiger Küche als Unter⸗ 
mieter innehaben, werden dieſe auf Antrag der Untermieter 
vom Wohnungsamt als Notwohnung ugewieſen. 
Hierdurch werden dieſe Familien zunächſt einmal in Unab⸗ 
bängiakeit von den Launen 
gebracht. 

Ich kenne die Bedenken, die gegen meinen Vorſchlag er⸗ 
hoben werden. Aber es wäre jedenfalls beffer als ſetzt, wo 
Geſicht, Erzählungen von gemütlichem Zuſammenleben, 
gutem. Auskommen uſw. Die fungen Eheleute, noch in Un⸗ 
kenntuis der ſolcher Zimmervermieterin anhängenden 
Tücke, ziehen ein. Jetzt nimmt das Schickſal ſeinen Lauf. 
Unbefriedigtes Raterteilungsbedürfnis. Kurze Zeit noch 
berrſcht ſcheinbarer Frieden, die Kriegsvorbereitungen 
werden aber bereits in aller Stille getroffen. Klatſch bei 
Nachbarn uſw. über dies junge Ding, das alles weiß, fetzt 
ein und ſchon iſt der Krach, der Kriegszuſtand da. 

Der nichtsahnende Ehemann, inzwiſchen glücklicher Vater, 
kehrt von ſeiner anſtrengenden Tagesarbeit nach Hauſe, 
um ſich im Frieden ſeines Hauſes zu erholen. Armer Narrl 
Die Frau fällt ihm ſchluchaend um den Hals, das Kind 
ſchreil. Der Mann iſt einen Augenblick faffungslos, dann 
beherrſcht er die Situation. „Sei ſtill, mein Liehling, ich 
werde wieder alles ins Reine bringen.“ Er wird mit der 
„Frau Wirtin“ ſprechen. Und der Erfolg iſt ein Kampf mit 
dem Drachen! Der Kluge gibt ſchlietzlich nach. Jettt be⸗ 
ginnt ein zäher Stellungskrieg, der mit allen erlaubten 

den Rat der 

der „erfahrenen Frauen“   

und unerlaubten Mitteln geführt wird. Täglich, ſtündlich 
geht die Frau Wirtin nach vorangegangenem Trommel⸗ 
kener, Türſchlagen uſw. zum Angriff über. Die einzige 
Wafſe der jungen Ebeleute iſt äußerſte Zurückhaltung und 
Duldung. Es wird damtt aber lediglich erreicht, daß es 
nicht zur offenen Feldſchlacht kommt. 
alleinſtehende Perſonen im Boſitze etner Wobnung ſind, die 
ſie nicht bewobnen und nicht bezablen können, während junge 
Eheleute zuweilen auch mit kletuen Kindern aus der Woh⸗ 
nung müſſen, wenn es der Vermieterin nicht mehr Leüeg⸗ 
und die alleinſtehende Perſon behält ihr „wohlerworbenes 
Heim. Alſo aui der einen Seite will man einen ſtarken und 
gefunden Nachwuchs heranziehen, auf der anderen Seite 
ltefert man die Familien ſchutzlos, die beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen ſind. völlig unzulänalich, den meiſt ausbeutungs⸗ 
lüſternen Frauen aus. Vielleicht ließe ſich auch das ſeiner⸗ 
zeit aufgehobene Zwangzeinguartierungsgeſes, den heutigen 
Verhältntſſen angepaßt, in Anwendung bringen. 

Ich behaupte aufs entſchiedenſte, daß, würde in diefer 
Richtung etwas geicheben, die Wohnungsnot zu einem hohen 
Prozentſatz beboben wäre. Dieſe alleinſtehenden Perſonen 
würden ſebr bald bei ihren Bekannten oder Verwandten, 
die zum Teil ebenfalls febr große Wohnungen innehaben, 
ein Unterkommen finden. Vielleicht werhen dann auch wir 
beutigen kungen Eheleute einmal ſagen können: 

„Ein eigenes Heim mit ſeinem Frieben 
iſt ein Stück vom Paradies.“ 

  

Der Abſchluß des Seefluges. 
Von 18 Maſchinen noch ſechs im Wettbewerb. 

Nachdem Mittwoch abenb fünf Bewerber den ge⸗ 
ſamten Küſtenſtreckenflug binter ſich⸗batten, iſt Donnerstag 
morgen, früh um 7 Uhr, Junkersfluazeug A20 (Führer 
Friedensburg) in Pillau zur Beendigung der letzten 
Etappe geſtartet. Er iſt bereits um 11.20 Uhr in Warne⸗ 
münde eingetroffen. Die Vewertungszablen für die fünf 
Maichinen, die die« Geſamtſtrecke des Wettbewerbs durch⸗ 
flogen haben, ſind unter dem Vorbehalt ſpäterer Nach⸗ 
prüſungen: von Dewitz (Heinkel), 0,565, von Gronau 
(Heinkel) 0,590, Langanke (Innkers) 0,449, Geisler 
(Heinkel) 0,375, Starke (Heinkel) 0,338. Friedens⸗ 
berg iſt zur Zeit noch nicht bewertet, da er ſeine letzte 
Schleiſc noch nicht geflogen hat. Er wird vorausſichtlich 
zwiſchen Langanke und Geisler plazteren. 

Die Seefählgkeitsprüfung nimmt, falls das 
Wetter es geſtattet, heute um 7 Uhr 30 Miu. morgens ſeinen 
Anfang. Verſchiedene Schiffe und Fahrzeuge ſind zu 
Sicherbetkszwecken in ber Nähe des Dampfers. Die Flua⸗ 
zeuge ſtarten, 1H zweien und landen rechts und links des 
Dampfers. Sie haben brei Seelandungen und drei See⸗ 
ſtarts auszuführen. — 

Im »Anſchluß an dieſe Prüfung findet die Pottfuna 
der Manövrierfähickkeit der einzelnen. Flugzenge 
ebenfalls in See ſtatt. Die Flugzeuge müſſen einen vollen⸗ 
Kreis nach Steuerbord und einen ſolchen nach Backbord be⸗ 
ſchreiben. Zu jedem Kreis dürfen ſle nicht länger als fünf 
Minuten brauchen. An ben Peufungen nehmen außer den 
ſechs Maſchinen, die den Küſtenſtreckenklug binter ſich haben, 
auch die beiden Dornier⸗ und die beiden Rohrbach⸗Flug⸗ 
bovte teil. Jede Maſchine, die die Seeprüfung nicht beſteht, 
ſcheidet ganz aus dem Wettbewerb aus. 

  

Die boxende Maib. Die 20jährise W. aus Brentau unter⸗ 
nimmt gelegentlich kleine Exkurſtonen in die umliegenden 
Wälder, um ſich unerlaubter Weiſe mit Brenunholz zu ver⸗ 
ſeben. -Dabei ſtieß'ſie vor kurzem im Walde bei Matemblewo 
auf einen Zollbeamten, der ſie nach woher und wohin und 
nach ihren Perſonalien fragte. Damit kam er aber bei der 
W. ſchlecht an. Sie verewigerte ole Angabe ihrer Perſonalien 
und als der Beamte ſie darauf für verhaftet erklärte und 
mit ſich führen wollte, erhielt er von der ſtreitbaren Amazone 
Boxſtöße gegen Bruſt und Magen. Erſt mit Hilfe eines 
zweiten Beamten gelang es, dieſe Vertreterin des „ſchwachen 
Geſchlechts“ zu verhaften, die ſich dur chihr Verhalten des 
Widerſtandes gegen einen in Ausübung ſeines Dienſtes be⸗ 
findlichen Beamten ſchulbig gemacht hatte, welches Staats⸗ 
verbrechen das Schöffengericht mit 25 Gulden Danziger 
Währung ahndete. öů ‚ 

Teurer Klatſch. Ein Kaufmann in Danzig verbreitete 
das Gerücht, eine Kaufmannsfran in Tiegenhof babe den 
Verſuch der Abtreibung gemacht. Dieſe Behauptung entbehrt 
aber jeder Grundlage. Trotzdem weigerte er ſich, die Belei⸗ 
digung zurückzunehmen. Es wurde gegen ihn Strafantrag 
geſtellt und die Staatsanwaltſchaft nahm ſich der Beleidigten 
an. Der Amtsanwalt beantragte drei Monate Geſängnis. 
Ds Schöffengericht ſah zwar von einer Freiheitsſtrafe ab, 
erkannte aber auf 600 Gulden Geldſtrafe wegen Beleidtigung. 

Standesamt Langfuhr. Todesfälle: Oekonom Franz 
Klinkoſch, 66 J. 2 M. — Boll⸗Betriebsſekr. a. D. Friedrich 

Kinſki, 70 J. 8 M. — Sohn des Matroſen Richarb Stein, 
totgeb. — Sohn des Arbeiters Martin Dunſt, 3 M. — Sohn 
des Kutſchers Otto König, totgeb. — Ehefran Roſalie Krönke 
geb. Sprotzki, 9 J. — Tochter des Bankbeamten Bruno 
Zippke, totgeb. — Sohn des Kaufmanns Benno Finkelſtein, 
Tg. — Ehefrau Berta Kantelberg geb. Stegler, 71 J. 4 M. 
— Tochter des Arbeiters Alfred Kirkowſki. 2. M. — Unehelich 
1 Sohn, totgeb.   

Die Kunſtausſtellung in Joppot. 
Wie in jedem Jahre, ſo haben auch jetzt Danziger Maler 

ſich zu einer ſogenannten großen Kunſtausſtellung in dor 
Bal! oter Kunſthalle vereinigt. Die Ausſtellung iſt reich⸗ 

ſaltig beſchickt und zeigt Werke der Oel⸗, Aquarell⸗ und 
Temperamalerei. Wir ſind es leider gewöhnt in Zoppoter 
Kunſtausſtellungen wenige Arbeiten zu finden, die künſt⸗ 
leriſch irgendwie von Bedeutung wären. Auch dieſe letzte 
Kunſtausſtellung binterläßt keinen anderen Eindruck, man 
kbnnte faſt ſagen, daß das allgemeine künſtleriſche Niveau 
gegenüber dem Borjahre noch geſunken iſt. 

Es hätte keinen Zweck, die Namon öaller derer aufzählen 
zu wollen, die in der Ausſtellung vertreten ſind, es ſind 

jedenfalls nur wenige, deren Arbeiten für eine kritiſche Be⸗ 
wertung ernſtlich in Frage kommen. Da iſt Hans Urban 
mit einigen netten Paſtellen und Gemälden, Robert Zeu⸗ 
ner mit einem recht guten Porträt aus der ſauber gezeich⸗ 
neten Landſtraße, (bei den „Häufern am Waſſer“ ſchließt 
man unmillkürlich anf Zellmann), vor allem Heuy⸗ 
mann⸗Perk mit zwei auſprechenden Agnarellen. Martha 
Fhlefeld hat ein gelungenes „Bildnis der Studenten G.“ 
ausgeſtellt, während ihre Landſchaften weit unter dem 
Durchſchnitt ſtehen. Julius Carl Zellmann, von dem 
man anderes gewöhnt iſt, enttäuſcht. Er wäre es ſeinem 
Namen ſchuldig, nicht Bilder wie die gänzlich verzeichnete 
„Dorfſtraße“ zu zeigen. Wenigſtens wird man durch das 
„Haus am Waſſer“ etwas entſchädigt. Auch St. Chle⸗ 
bowſti hat außer einem Herrenbildnis nichts beſonders 
Erfreuliches hervorgebracht, das gilt, auch von Albert 
Lipzeinſki, deſſen „Katzen“ und „Antiquar“ eine Un⸗ 
möglichkeit darſtellen. Unbegreiflich ſcheint es, wie derartig 
ſtümperhafte und kitſchige Gemälde und Zeichnungen wie 
die von Max Buchholz, Richard Hildebrandt und 
Paul Kreiſel in die Ausſtellung mit aufgenommen wer⸗ 
den konnten. 

Einen Lichtblick in der Ausſtellung ſtellen die Zeich⸗ 
nungen aus dem „Simpliziſſimus“ von Olaf Gulbranſ⸗ 
ſon, Th. Th. Heine und Kurt Arnold dar. Nicht zu 
vergeſſen ſind auch einige ſchmiſſige Illuſtrationen aus den 
„Meggendorfer Blättern“, der „Fugend“ und der „Woche“. 

Familienausflug des 5. Bezirks, Lanafuhr. Am Sonn⸗ 
tag, den 1. Auauſt, veranſtäaltet der Langſuhrer Bezirk der 
Sozialdemokratiſchen Partei einen Ausfluüg nach dem 
Nawitztal. Der Abmarſch erſolat 8 Uhr morgens von der 
Ecke Mirchauer⸗ und Eſcheuwea. Für Muſik und Unter⸗ 
haltung ſorgt die Arbeiter⸗-Jugend Langfuhr. Verpflegung 
flür den ganzen Tag ſowie Trinkbecher ſind mitzubringen. 
Die Parteigenoſſen und ihre Fomilienangehörigen, die 
Eltern der Arbeiter⸗Jugend, ſowie Freunde unſerer Sache 
werden gebeten, ſich zahlreich zu betetligen 

Eine Mondſchein⸗Dampferfahrt nach Plalenhof veran⸗ 
ſtaltet am Sonnabend, den Al. Juli, der Geſangverein „Freie 
Liedertafel“, Heubnde. Der Dampfer führt pünktlich 
6,15 Uhr abends von der Langen Brücke und 7 Uhr von 
Heubude ab. Es ſind noch eine Anzahl Karten zu haben 
und wird um rechtzeitige Entnahme im Vorverkauf gebeten. 

Sicher wie Jold im Kurbaus Heubude. Auf die am 
Sonnabend, den 21. Auli, und Sonntag, den 1. Auaunſt, ſtatt⸗ 
findenden zwei großen Wohltätigkeits⸗Gartenfeſte, ver⸗ 
anſtaltet vom Artiſten⸗Verband Sicher wie Jold, ſei noch⸗ 
mals hingewieſen. 

        

   
   

      

Derscemmmetmüzuns-Arnseiger 
Anzei ſhahre den Verſfammlungskaleuder werben nur bis 9 Uhr morgens in 
dor Geſche ſtelle, Am Spendhaus 6, gegen Barzahlung entgegengenommen. 

Zeilenpreis 20 Guldenpfennig.     

  

Sozialiſtiſche Arbeiter⸗Ingend., Langfuhr. Freitag, den 
30. Juli 26, abends 7 Uhr: Dritter literariſcher Abend: 
Wilhelm Buſch in Wort und Vild. Nachdem Uebungs⸗ 
probe für den Parteiausflug. 

Arbeiter⸗Geſang⸗Verein „Freie Liedertafel“, Henbude, ver⸗ 
anſtaltet am Sonnabend, den 31. Juli, eine Mondſchein⸗ 
fahrt nach Platenhöof. Der Dampfer fährt pünktlich 6,15 
von Danzig. Abfahrt Heubude 7,30 Freunde und Gönner 
des Bereins ſind beralichſt eingeladen. 

S. P D. und Soz. Arbeiter⸗Jugend, Oſterwick⸗Zugbam⸗ 
Sonnabend, 8 Uhr abends, Abmarſch von Kriekkohl nach 
Güttland. Dort Sommerſeſt mit Darbietungen (Rezita⸗ 
tionen, Muſik uſw.) der Arbeiter⸗Jugend Danzig. Beginn 
des Sommerfeſtes um 8%% Uhr. 

Geſangverein „Freier Sänger“. Sämtliche Sänger, die 
ſich am 1. Auguſt an der Bannerweihe der S. P. D., 
Ortsgruppe Ließan, betekligen, müſſen Freitag abend 
7 Uhr im Uebunaslokal erſcheinen. Treffpunkt für Sonn⸗ 

tag pünktlich 0,45 yr vorm. am Hauptbahnhbof. 

Frauenkommiſſion, Franenausſchuß und Ortsvorſtand: 
Wichtige Sitzung am Montag, den 2. Aug. abends 7 Uhr, 
im Fraktionszimmer der SPD. im Volkstag. 

  

Verantwortlich für Polittk: Ernſt Loopaz für Danziger Nach⸗ 
richten und den übrigen Teil: Fritz Weber: für Inſeräte: 
Anton Fookenz ſämtlich in Danzig. Druck und B von 

J Gehl & Co., Danzig. 
— 
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é‚ GBesimm morgsen Sonnabend. Friiſt O Miar 

Baumwollwaren Tischwäsche Bettwäsche 
Hemdentuch Makotuch Kafleedechenstolt ö Betilsken 

80 em breit, gute Gebrauchsware 0.48 80 cm breit, erprobte Qualitt. 1.45 110 em breit, indanthreenfarbig 2.60 135(200, aus Kräftigem Linon 3.900 

Hemdentuch Rein Meko Damast für Tlischtücher Betilaken 

80 em br., ſeinfädige, dichte Qual. 0.78 80 cm breit, für elegante Wüsche 1.6⁵ 140 em breit, gute Qualitt. 2.25 160 220, aus schw., haltb. Linon 5.90 

  

Hemdentuch Handiuchstofie . Schfirzenstoli Serviettan 78 

80 cm breit, mittelfädige Qualität 0.98 vollgebleicht. Gerstenkorn 11: 0.45 120 cm br., dunk. gem., dtsch. Fabr. 1.10 56 56, gute Damastware 2 0. 

Linon ů Handtuchstofi Schhrrenstoff Hchlsaum-Servietten 0 98 

80 cm breit, kräftige Ware 0.75 mit farbiger Webkante • 0.68 112 em breit, gute Waterqualität. 1.45 Pa. Halbleinen . 

Linon Handtachstoff Klesenberufg Tischtuch 45 

30 em br., für Leib- u. Bettwäsche 0.85 schw. Gerstenkorn, grau gestreift. 0.75 6580, feinfäd. Linon, gebrauchel. 1.65 140 140, in verschied. Mustern 3. 

Linon Handtuchatoli Kissenberuf Tischtuch 3 90 

120 em breit, starkfsdige Qualität 1.35 pa. Gerstenkorn, mit roter Kante . 0.95 80 80. Krôftige Qualität, „ 1.85 140 160, gute Damastware 1 J. 

Linon Züchen 80 cem br., garant., kochecht, Betiberug Kalieedecke 2 90 

130 cm br., pa. Schweix. Ausrüstung 1.45 rot und blau Kariert. . 0.98, 0.68 aus gutem Linon * 6.50 110110, indanthreenfarbig . U0 

LAKkenstoff Inlett, rosa, federdicht, ü Boetiberug Kaffieedecke 110C150, 4 25 

135 cm breit, schwere Qualität 1.85 130 cm breit 2.15, 80 em breit. 1.6⁵ 130—200, schweizer Linon . 6.75 indanthreeufarbig, hübsche Karos K. 

Gardinen Innendekoration Teppiche 
Etemine-Halbstores solide, deutsche 1 45 Betidecken ibettig, a.deutschem Eta- 4 90 Mndras ca. 130 cm br., dunkelgrundig. Läuferstoife solide Qualitäten, ca- 

E 75, 4. Qual., hübsche Muster. 3.45, 2.45, mine, mit reich. Einsätz., 7.90, 6.75, nur Indanthrenfarben, ganz neue 65 cm breit, in schönen, neuen 

Etamine-Halbstores mit echt. Hand- Bettdecken lIbettig, a. Ia deutschem — Muster 4.95, 3.75, 2.05 Farbstelluggen.. 3.60, 3.40, 3.25 

Blet, Ia Ausführung . 9.73, 7.90, 6.75 Etamine, m. reich. Handfilet 14.50 10.75 Cobelin ca. 130 cm breit. Läulerstoile ca. 67 em br., schwere 6 6⁰ 

Etemiue-Garnituren mit reich. Gar- Bettdecken 2bettig, gute disch. Qual., solid—dle Ware 3.75, 2.95, 2.45 deutsche Ware i. gr. Ausw., 8.75, 7.90, U. 

nierg., deuische Fabrik. 7.50, 5.90, 4.75 mit reich. Garnierung 15.50, 12.75, 8.90 Möbelmoquetie Ia deuische durch- Bettrorlegen schr dauerhaft, 2 95 

Etawine-Garnil. i. KunstD. Ausarp., Betiderken 2bettäg. a. dtsch. Stolte Lew. Cual, 1. reich. Ausw., 3.S0, 15.75 hübsehe Dessins. .. 495, 3.78, 2. 

reich. Hadüilet. 21.78. 1950, 17.50 mn. gr. Handfiletmotiv. 36.50, 28.0, 23.50 Cobelin-Tischdecken solide Oualitkt, Bettvorlagen Perserimitation. 5.90 

Sdeteeh, Cueiitstss m, 5. 1445, 1.25 Wnegre,C-mütr Mellerdi gentsche Ea- Mel echön- Miastern, 10 26. A0, 6.50 sehr sdüde . 890, J. 
ůe -Ln ‚ brikate, indanthren gefärbt, in va- Gobelin-Drandecken ca. 1506300, Modern. Teppich cg. 200 300, gute 

Muille für Sürerin w., 2 Bieder- Sbertroikener Ause,ahl, 7.90, 6.75, 4.90 in groſter Auswahl. 2250, 30, 14.75 deuische Uuel., hübsche Muster b8.00 

meiertgamit. weihg u. weifl. bnnt. in- Madras-Garnitur dklg., indanthreen. Steppdecken doppelseitig, Satin, in Plüsch-Teppich schwere Quälit., 

Ganthreen, 125 cm breit 2.95, 2.45 1.75 neueste Kstl.-Zeichn., 21.50, 19.75 17.50 vielen Farben „ 2150, 19.73, 17.90 200 300, aparte Persermuster 128.00 

Schürzen Taschentücher Stickereien Trikotagen Strümpfe 
Kindertuch Achsel Stickerei 4½ D. ‚8 Fl 

asMesngs, Ergel Metr. V.VgB Lat, Serseaste. 9.12 Wlleres Wis Kei. dl. O.25ↄ Se Hanss, Pecb. 235.1.45 Dumr,atacke Suel, Hee⸗ 
mit farbiger Paspel 1 135, 0.9 Kindertuć 0 Schlüpfer pa. Kunstseide, pelsohle, Hochl., große 

ů mit jarbiger Zephirkante 6.25 Sückerci:- Festomn Lerschied. 0 25 m. Gummizug oder Hohl- Farbenauswahl 1.75 

— 2 25⁵ Damentuch Breiten Htr. 644 6.2, sarmn, in vielen Farben 5.75. Damen-Strümpie pa. Sdll., 
3 in Verschi- lenen Streifen . . Balist wit Hohlsaum, feia- 0 30 Stiekerel- Spikren Loch- und DPAmm- ercge, brch 3 6⁰ Doex, L Sbüapi-; 3 8 2.4⁵j 1.95 

465 — ter-Ouskit, bell faige Qualitt . .. 0. Cittermuster, E(—S em Baumm. — Or. . marke kuusrar wur. S4II. 

eud Ketb⸗ Leslt 2,% Derestess % ee 0 eeene, Ved, u G We. Gaiderhrber 3.J5 
nit hübscher Stickerel 7, U. Sticherel: Gurnituren m. üb. Ballachs. Gr. 3 4.50 Damen-Strümpie sol. Kunst- 

ů 2 95 Herreninch Is Caslit, in viel. Kübech. EHaren,Neiriasben mit Vor- seide, Viels mod. Farben 2.65 
extta groß, in neuen Dessins g. Herntach n 2 . „ 9.30 Mustern Ritr. 495, 080, 9.58 —— Pa- Gengebe 1 95 Danee, Stig.p 5 Masct,. 7 90 

Severvekärse erren EE Kckt, Hä ttktt 4 1. seide, in gr. Farbenausw. 

a, vs bd Seage Leiter O.5 üAe M 8 Le.10 See, C., 2.0 Seut Sereeeass b.5 
SSEAechüne Herrentach KRock-Vohstzs Pe. Fabehk HaresH Herren-Soclren pa. Jeutsch. 

Jumperiomm mit Hohlaum . 3.75 Madapoleme m. Zephürkanie C. 50 NMater 152, 130. 1.25 Tiake. intuten .. Cr. 4 2.00 Serdentler, eialarbik. 1. bõ 

See,-Uberhemden ve- L. öUU b.—- Uberhamden . Id.50= — Selbstbiniüer . U.O0 

DAMEH-WAESCHE 

2 ů 8 2 

Taßtemd mitteistarkes Hemüentuch. ů Hemdentuch, mit Hohl- Prirrefroc 

rait Hohlsaum vund breiter Stickerei 2.10 mit Hohlsaum und breiter Stickerei 460 Emm und Efsgresnis-. . VO. m. Klöppeleinsatz u. breit. Stickerei 5.50 

Beinkleid Hemdentuch, mit Hohlsarm Hemaibone Untbartuälle ars Renfor-é, mit breiter Herrea-Nachihemd 

vmd Klöppelspihre 1.5⁵ Eemtentuck, iit Hohkamm 2¹⁵ Skickerei nd Spitre Geishaform, mit buntem Besatz - 5.90 

    

  

 


